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Vorwort des Tragers

,Wenn wir wahren Frieden in der Welt erlangen wollen, miissen wir bei den Kindern anfangen.*
Mahatma Mohandas Karamchand Gandhi

Sehr geehrte Damen und Herren,

jeden Tag machen sich zwischen Hamm und Siegen tiber 3.000 Mitarbeitende auf den Weg, um fast 11.000
Kinder in den 182 katholischen Kindertageseinrichtungen unserer drei Kita gem. GmbHs ein Stuck weit auf
ihrem Lebensweg zu begleiten.

Der indische Freiheitskdmpfer Mahatma Gandhi hat es in dem oben zitierten Satz trefflich
zusammengefasst, was unsere tagliche Motivation ist, fur Kinder und ihre Familien da zu sein: Kinder sind
unsere Zukunft! Wenn wir uns engagiert und achtsam um unsere Kinder kimmern, dann kommen wir als
Erwachsene einer unserer wichtigsten Lebensaufgabe nach. Es kann doch nur unser Ziel sein, Kinder in
Frieden und Sicherheit gro® werden zu lassen. Wir sind verantwortlich, ihnen Werte, Glauben und
Selbstbewusstsein zu vermitteln und ihnen die Freiheit zu schenken, sich weltoffen und ohne Vorurteile
entfalten zu konnen. Wir miissen ihnen die Chance geben, zu eigenverantwortlichen und wertvollen
,groBen Menschen* heranzuwachsen.

Unsere Kitas verbindet ein christliches Fundament. Auf Grundlage des katholischen Glaubens bieten wir
Eltern die Maglichkeit, ihre Kinder in einem behiiteten Umfeld durch engagierte und kompetente
Mitarbeitende betreuen zu lassen. Nachstenliebe ist flr uns gelebte Realitat und Motivation. Unser Glaube
bietet uns dabei einen stabiles Wertegerust.

Die katholische Konfession schniirt uns dabei nicht ein oder beschrankt uns. Sie bevormundet weder
Kinder noch Eltern. Der Glauben ist fir uns vielmehr Orientierung und Kraftquelle sowie ein Angebot an
Kinder und ihre Familien. Aus dieser Uberzeugung heraus sehen wir jedes Kind als eigenstindige
Personlichkeit. Wir begleiten Kinder und Familien und geben ihnen in einem vertrauensvollen Rahmen die
Méglichkeit, selbstandige und wertvolle Teile unserer Gesellschaft zu werden.

Aufbauend auf dieser Grundlage haben unsere 182 Kitas eigenstandige Profile und Schwerpunkte
entwickelt. Diese Vielfalt bietet Eltern die Madglichkeit, ihre Kinder mit verschiedensten padagogischen
Konzepten betreuen zu lassen. Die Ihnen vorliegende Konzeption beschreibt das padagogische Angebot
der Kita, orientiert an den individuellen Gegebenheiten des Sozialraumes vor Ort. Sie ist Arbeitsgrundlage
fir das alltdgliche Handeln in der Kita. Als Trager bieten wir den Kitas einen breiten Rahmen flir ihre
inhaltliche Entwicklung und zugleich bietet die katholische Kirche als Mutter und unser Tragerverbund der
drei Kita gem. GmbHs die Sicherheit, dass organisatorische Professionalitat sowie padagogische Qualitat
und Kompetenz verlasslich gewahrleistet sind.
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Wir sind uns der besonderen Herausforderung und Aufgabe, die jedes Kind mit sich bringt, sehr bewusst.
Deshalb ist es unser Anliegen, jede Einrichtung im Rahmen unserer Gesamtorganisation individuell und
bedarfsgerecht weiterzuentwickeln. Auch unseren Mitarbeitenden bieten wir daher aktiv die Méglichkeit
sich fachlich stets fort- und weiterzubilden und schaffen innerhalb des Verbundes Chancen zur
persdnlichen Weiterentwicklung und zur Ubernahme neuer Verantwortung. So sichern wir uns als Trager
langfristig Kompetenzen und binden aktuelle padagogische Konzepte durch das Engagement unserer
Mitarbeitenden in den Einrichtungen aktiv ein.

Der Titel ,Mahatma“ gedeutet Ubersetzt soviel wie ,GroRe Seele®. Jedes Kind ist fur uns eine wertvolle,
kleine Seele und als katholischer Trager wiinschen wir uns als Organisation eine ,GroRRe Seele® zu sein,
die viel Platz fir Kinder und ihre Familien hat. Jedes Lacheln und jedes strahlende Kinderauge ist fir uns
alle, Kita und Trager, Motivation, uns jeden Tag zu engagieren, unser Handeln zu Uberdenken, uns
weiterzuentwickeln und Kindern in dieser Welt auf inrem Weg einen fried- und wertvollen Platz zu bieten.

Josef Mertens Michael Stratmann
Geschaftsfiihrer Geschaftsflihrer
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Leitlinien des Tragers

Unsere Fuhrungsleitlinien bringen zum Ausdruck, dass wir im Gemeindeverband und in der Kita gem.
GmbH Wert auf partnerschaftliche Zusammenarbeit, Offenheit, Vertrauen und Verantwortungstibernahme
legen. Sie sind fur alle Mitarbeiterinnen Auftrag und Malstab zugleich und erdffnen die grofle Chance,
FUhrung und Zusammenarbeit kontinuierlich zu verbessern.

1 Werte und christliches Menschenbild

Wir begegnen unseren Mitarbeiterinnen mit Achtung und Respekt. Unsere Zusammenarbeit beruht auf
Vertrauen, Zuverlassigkeit und Ehrlichkeit. Wir handeln im Sinne des christlichen Menschenbildes
gerecht, fair, flrsorglich und familienfreundlich und beachten die Einzigartigkeit des Menschen als
Ebenbild Gottes. Wir sehen uns als solidare Gemeinschaft, die gegenseitige Wertschatzung lebt. Wir
leben unseren christlichen Glauben in der Dienstgemeinschaft und bieten Raum den Glauben zu feiern.

2 Umgangskultur

Wir handeln vorbildlich und verlasslich. Unser Benehmen ist gepragt von Wertschatzung und
Hoflichkeit. Wir nehmen uns Zeit, horen aktiv zu, akzeptieren Fehler und pflegen einen offenen Umgang
mit Kritik und Konflikten.

3 Vorbildfunktion

Wir sind als Fuhrungskrafte Vorbild und leben dieses vor. Unser Verhalten ist von Wahrhaftigkeit
gepragt. Wir sind engagiert, authentisch und leben die Leitlinien vor.

4 Kommunikation und Information

Wir praktizieren eine offene, ehrliche und persénliche Kommunikation und Information. Diese erfolgt
zeitnah, klar und verbindlich. Die Mitarbeiterlnnen werden in die Entscheidungsprozesse soweit wie
maglich eingebunden. Ziele werden klar formuliert und vereinbart. Im Vordergrund steht die direkte
Kommunikation mit den Mitarbeitenden in Form von Mitarbeitergesprachen und regelmaRigen
Ruckmeldungen.

5 Fordern und Helfen

Wir starken unsere Mitarbeiterlnnen individuell entsprechend ihrer Potentiale und unterstitzen sie.
Wir Ubertragen ihnen Verantwortung und fordern damit Ideen und Kreativitat. Wir fordern Leistung
und helfen ihnen bei der persénlichen und fachlichen Weiterentwicklung. Die Zukunftsfahigkeit der
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Mitarbeiterinnen liegt uns dabei am Herzen. Wir setzen die Mitarbeiterlnnen entsprechend ihrer
personlichen und fachlichen Kompetenzen ein.

6 Veranderungsbereitschaft

Wir sind offen flir Veranderung und neue Wege. Wir fordern dies auch fur alle Mitarbeiterinnen ein und
sind bestrebt, sie fur sinnvolle und notwendige Veranderungen zu ermutigen.

7 Eigenverantwortung

Wir férdern die Ubernahme von Eigenverantwortung, schaffen klare Aufgabenbereiche und {ibertragen
den Mitarbeiterlnnen die notwendige Kompetenz. Wir unterstitzen die Ubernahme von
Eigenverantwortung durch unsere Bereitschaft zu Delegation. Wir nutzen Zielvereinbarungen zur
Schaffung von Verantwortung und ermutigen die Mitarbeiterlnnen zur Eigeninitiative.

Zusammenarbeit mit dem Trager

Der Gemeindeverband und die Kita gem. GmbH sind von ihrem Leistungsangebot ein sehr stark
personenorientiertes Unternehmen. Die Qualitat fast aller Dienstleistungen, die wir erbringen, ist gepragt
von der Motivation, Leistungsbereitschaft und Leistungsfahigkeit der Mitarbeiterinnen.

Mit der Griindung der Kita gem. GmbH befinden wir uns in einer entscheidenden Entwicklungsphase mit
immer grofier werdenden Einheiten. Die Etablierung und Weiterentwicklung der Flhrungskultur ist daher
zentral fur die Unternehmenskultur. Unsere Fuhrungsleitlinien leisten einen wichtigen Beitrag zur
Steigerung der internen Qualitat.

Die Leitlinien gelten nicht nur fiir die Fihrungs-/ Leitungsebene, sondern dienen als Grundlage der
Zusammenarbeit aller Mitarbeiterlnnen. Ein partnerschaftliches und konstruktives Miteinander, gepragt von
christlichen Werten, steht im Vordergrund. Unsere Fuhrungsleitlinien bringen zum Ausdruck, worauf wir im
Gemeindeverband und in der Kita gGmbH Wert legen. Jeder einzelne ist aufgefordert die Leitlinien zu leben
und so langfristig den Erfolg des Gemeindeverbandes und der Kita gem. GmbH zu sichern.
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1. KiTa als pastoraler Ort

,Kindern den Blick zu weiten fur die Welt*, ,ihre individuellen Begabungen zu entfalten® und ,ihnen einen
guten Weg in der Welt und zu Gott zu zeigen im Vertrauen, dass Gott bei ihnen ist*, sind Aufgaben der
Kindertageseinrichtungen.

Kindertageseinrichtungen bereichern das Gemeindeleben und gestalten es mit, da sie mit der Gemeinde
verbunden sind und als Teil dieser wahrgenommen werden. Infolge der Schaffung groRerer pastoraler
Raume ist ihre Bedeutung vor Ort gewachsen. Kitas eroffnen Zugange zur Gemeinde dort, wo Menschen
wohnen. Sie sind familienpastoraler Ort.

Die religionspadagogische Arbeit und das gesamte Handeln in unseren Einrichtungen basieren auf dem
christlichen Menschenbild und dessen Wertvorstellungen, unter Beachtung der Einzigartigkeit des
Menschen als Ebenbild Gottes und somit auf der unbedingten Wirde jedes Menschen. In der
Personenwtrde grinden die Rechte der Kinder, insbesondere ihr Recht auf ganzheitliche Bildung und
Erziehung und ihr Recht auf Teilhabe.

Wir verstehen uns als familienunterstlitzende Bildungseinrichtungen und richten unsere Arbeit an den
Bediirfnissen der Kinder und ihren Familien aus. Auf der Grundlage unseres Bildes vom Menschen
entwickeln wir eine Kultur der Achtsamkeit insbesondere gegentber den uns anvertrauten Kindern.

Kindertagesstatten sind Orte, in denen Glaube gelebt wird und das Kind in seiner Ganzheit mit allen
Begabungen und Facetten aufgenommen wird.

Wir verweisen an dieser Stelle auf unser Konzept ,Familienpastoraler Ort im Erzbistum Paderborn.
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2. Einrichtungsdaten

Name der Einrichtung St. Albertus-Magnus

Adresse Im Tabrock 8
59494 Soest
Telefon: 02921/8871
E-Mail: albertus-magnus-soest@kath-kitas-hellweg.de
Homepage: www.albertus-magnus-soest.kath-kitas-hellweg.de

Trager Katholische Kindertageseinrichtungen
Hellweg gem. GmbH
Severinstralle 12
59494 Soest
Telefon:0291/9916-0
Fax:
E-Mail: sekreteriat@gvmitte.de
Homepage: www.gemeindeverband-mitte.de
Geschaftsflihrer: Josef Mertens, Michael Stratmann
Pad. Bereichsleitung: Frau Nicolin
Regionalleitung: Frau Nicolin
Praventionsbeauftragte/r: Frau Meier-Henrich

Mitarbeitervertretung (MAV) Sandra Beinsen, Vorsitzende

Offnungszeiten: 25-Stunden: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr
35-Stunden: 7.30 Uhr bis 12.30 Uhr und 14.00 Uhr Mo+Mi bis 16.00 Uhr
Di+Do bis 17.00 Uhr
35-Stunden-Block: 7.00 Uhr bis 14.00 Uhr oder 7.30 Uhr bis 14.30 Uhr
45-Stunden: 7.00 Uhr Mo+Mi bis 16.00 Uhr Di+Do bis 17.00 Uhr

Fr bis 14.00 Uhr
SchlieRtage: max. 25 Tage pro Jahr
21  Sozialraum
Lage und Umgebung: Der Kindergarten St. Albertus — Magnus ist im Soester Norden erbaut,

direkt gegenlber der gleichnamigen Kirche. Die Wiese Grundschule
befindet sich in der gleichen StralRe. Drei Spielplatze sind zu Ful® gut zu
erreichen, sowie die Sporthalle der Wiese Grundschule. Vier weitere
Kindertageseinrichtungen liegen in unmittelbarer Nahe.
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Einzugsgebiet:

Familienstrukturen:

Verkehrsanbindung:

Qualitatshandbuch

Das Einzugsgebiet der Einrichtung erstreckt sich auf den gesamten
Soester Norden, sowie auf umliegende Stadtgebiete. Die Kinder leben
vorwiegend in Ein- und Mehrfamilienhdusern.

Die Familienformen unterscheiden sich nur wenig voneinander. Gut 90 %
der Kinder leben mit beiden Elternteilen in einem Haushalt. Der GroRteil
unserer Kindergartenkinder wachst mit Geschwistern auf. In der Regel
sind beide Elternteile berufstatig. Wir betreuen Kinder aus ca acht
unterschiedlichen Nationalitdten. Einige werden, bedingt durch ihre
Familiensituation, zweisprachig erzogen. Etwa 10% der Familien haben
einen erhohten Unterstltzungsbedarf durch die Einrichtung.

Familien aus dem Einzugsgebiet der Kita kénnen die Einrichtung fullaufig
gut erreichen. Die Einrichtung ist auBerdem mit dem Bus der Linie C6 und
583 zu erreichen. Die Haltestellen am Weslarner Weg in beide Richtungen
befinden sich in unmittelbarer Nahe der Kindertageseinrichtung.
Ausreichend Parkmaéglichkeiten sind vorhanden.
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2.2 Betreuungsplatze
fur Kinder uber drei Jahren: 39
fur Kinder unter drei Jahren: 6

Gruppen: 2

2.3 Raumkonzept

Raumlichkeiten

Bei der raumlichen Gestaltung achten wir darauf, eine Atmosphare zu schaffen, in der sich die Kinder
wohlfiihlen und selbststandig Lernerfahrungen sammeln kdnnen. Dieses erméglichen wir ihnen, in dem wir
die Raumgestaltung an den Bedirfnissen und Interessen der einzelnen Kinder und Gruppen orientieren.
Kinder, die inklusiv betreut werden, bekommen, z.B. durch angepasste Mébel Unterstitzung zur Teilhabe.
Die Spielbereiche in den Gruppen stellen durch die Einteilung in die verschiedenen Funktionsbereiche,
einen hohen Aufforderungscharakter fir die Kinder dar. Sie sollen zum selbststandigen oder
gemeinschaftlichen Spielen in den unterschiedlichen Bildungsbereichen angeregt werden.

Durch eine Uberschaubare Auswahl von Spielmaterial und Dekoration in der Einrichtung, sowie die klare
Aufteilung in die Funktionsbereiche werden die Kinder nicht mit Reizen Uberflutet, sondern kénnen sich
entsprechend ihrer Interessen in den einzelnen Bereichen beschaftigen.

Auf Grund der Zertifizierung zum anerkannten Bewegungskindergarten haben wir bei der Raumgestaltung
beriicksichtigt, dass die Kinder vielfaltige Mdglichkeiten haben, sich entsprechend ihrer kdrperlichen
Entwicklung beim Spiel bewegen zu kénnen. Das Spielen in unterschiedlichen Kérperhaltungen wird
ermoglicht durch die Einrichtung der Gruppenrdume nach den Erfordernissen unseres
Bewegungskonzeptes. So haben die Kinder grole Teppiche zum Spielen auf dem Boden oder
verschiedene Sitzmdglichkeiten, wie Banke / Stiihle, Hocker, sowie Tische mit unterschiedlichen Hohen
zur Verfigung. Das gesamte Team hat an einer Fortbildung zur Raumgestaltung teilgenommen. Die
Anregungen der Mitarbeiter/ innen des Kreissportbundes flossen mit ein.

Durch die Materialausstattung im Bewegungsraum werden die Bewegungsablaufe, wie Klettern,
Schaukeln, Balancieren etc. angeregt.

Die Wiinsche und Ideen der Kinder flieRen mit ein, sodass durch wechselndes Spielmaterial immer wieder
neue Anreize geschaffen werden.

Die Raumaufteilung der Einrichtung stellt sich wie folgt dar:

Eingangsbereich:
- Teamfotos und Elterninformationswand

Flurbereich:
- Garderoben der beiden Gruppen
- Variabler Spielbereich vor der Sonnengruppe

Biiro:
- Schreibtisch, Computer, Schrankwand fiir Ordner flr die Verwaltungsarbeit in der Einrichtung

Kiiche:
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- Kuchenzeile
- Drei Tischgruppen fir das Mittagessen
- Frihstlcksecke fir die Kinder der Sonnengruppe bei Geburtstagen

Sternenzimmer:

- Differenzierungsraum

- Tisch und Stiihle (hdhenverstellbar)

- Spielteppich

- Spielmaterial, wie Puppenhaus und Kugelbahn

- Bucherregal und Wissensecke zum Recherchieren fiir Kinder (Lexika und Wissensbiicher)

Fliisterhohle:

- Schlafraum der U 3 Kinder

- Kinderbetten

- Raum fiir Entspannungseinheiten

Waschraum:

- 4 Toiletten, eine davon kleiner fir die jingeren Kinder.

- Wickelbereich mit Kommode und integrierter Treppe zum selbststandigen Aufsteigen

- Schrank fiir die Boxen der Kinder mit Wickelmaterial

- Handtuchspender

- Waschbecken mit Hohenverlauf und drei unterschiedlichen Armaturen, sowie Seifenspendern
- Spiegel Uber dem Waschbecken

- Dusche

- Becherleisten flr Zahnputzbecher

Sonnengruppe:

- Regelgruppe

- Gruppenraum mit Kiichenzeile

- GroRer Malbereich mit Malwand und Materialcontainer zur gruppenibergreifenden Nutzung
- Spielteppiche in den einzelnen Funktionsbereichen

- Groler Fenstermalplatz mit Hockern

- Zwei Wandklapptische flr Frihstick und Mittagessen

Regenbogengruppe:

- U 3 Gruppe

- Gruppenraum mit Kiichenzeile

- Spielteppiche und Spieltische in den einzelnen Funktionsbereichen

- GroRer Baubereich zur gruppentbergreifenden Nutzung im Gruppennebenraum

AuBengelande:

Das AulRengelande bietet den Kindern verschiedene Bewegungsmaglichkeiten. Es orientiert sich an dem
Konzept des Bewegungskindergartens und ist so ausgestattet, dass die Kinder unterschiedliche
Erfahrungen in den Bereichen Wahrehmung, Korpererfahrung, Balancieren, Klettern, Jahreszeiten, ....
machen konnen. Um sich mit der Natur auseinander setzen zu konnen haben die Kinder die Moglichkeit
auf dem gesamten AulRengelande Erfahrungen zu sammeln. Neben dem Eingangsbereich haben wir einen
kleinen Garten angelegt, der eingezaunt ist und mit den Kindern gestaltet wird (Anpflanzen von Obst und

Gemdse, Blumen, Krautern,...) .
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Zu den unterschiedlichen Materialien auf dem AuRengelénde gehdren:

- Schaukeln

- Rutsche

- GroRes Klettergerist mit Hangebrucke, Kletterwand und Kletternetz

- Kletterschiff mit Moglichkeiten zum Verstecken und Seilziigen

- Sandférderband

- Palisaden zum Balancieren als Umrandung des Sandkastens

- Matschanlage

- Materialhduschen mit Fahrzeugen (Roller, Laufrad, Dreirad) und Sandspielzeug (Eimer, Schiippen,
Schubkarren, ...)

Das AuRengelande wird von uns, mit allen Kindern taglich genutzt.

Zudem durfen immer 2-3 Kinder pro Gruppe das Aullengelande wahrend des Freispiels alleine nutzen.
Hier ist die Altersgrenze von ab vier Jahren festgelegt. Zusatzlich muss das Regelverstandnis des Kindes
vorhanden sein. Die Absprache findet im Morgenkreis statt.

Innen: siehe Grundrisszeichnung im Anhang

3. Personalstruktur

Fir die Einrichtung ist grundsatzlich folgende Personalstruktur in Kraft gesetzt:
Bei der Darstellung handelt es sich um Auszlige aus den derzeit gliltigen Stellenbeschreibungen.

Leitung: - FUhrung des Einrichtungspersonals
- Organisation und Betriebsfihrung
- Qualitatssicherung und Qualitatsentwicklung
- Elternmitwirkung und Elternmitbestimmung
- Kooperation und Vernetzung
- Gruppen- und gruppentbergreifende Angebote

Fachkraft: - Gruppen- und gruppentbergreifende Angebote

- Gestaltung der Raumlichkeiten und Tagesstruktur

- Beobachtung und Dokumentation der kindlichen Entwicklung

- Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern

- Pflegerische und hauswirtschaftliche Tatigkeiten

- Fachliche Anweisung von Erganzungskraften und
Praktikantlnnen
Gemeinsame Erziehung/Inklusion

Erganzungskraft: - Gruppen- und gruppentbergreifende Angebote
- Gestaltung der Raumlichkeiten und Tagesstruktur
- Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Eltern
- Pflegerische und hauswirtschaftliche Tatigkeiten
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EiA / PiA: - die Kita gem. GmbH ist ein Ausbildungsbetrieb, der sich aktiv
an der Gewinnung und Ausbildung von Fachkraften beteiligt
- Erzieherlnnen im Anerkennungsjahr (EiA) und Absolventinnen
der Praxisintegrierten Ausbildung (PiA) werden durch die
Einrichtung wahrend ihrer Ausbildung begleitet und unterstitzt

Praktikantinnen: - Praktikanten und Praktikantinnen sind herzlich willkommen.
- Sie haben die Mdglichkeit, einen Einblick in das Berufsfeld
Kindertageseinrichtung zu erlangen, sich mit Eigeninitiative und
Interesse einzubringen und das Praktikum zur personlichen und
beruflichen Weiterbildung zu nutzen.
- Die Einrichtung arbeitet mit verschiedenen sozialpadagogischen
Fach- und Hochschulen zusammen.

Qualitatsbeauftragte: Die Qualitatsbeauftragte begleitet den Prozess Alltagsabléufe
verstandlich zu machen, ins Team zu integrieren und nachverfolgbar zu
machen. Sie achtet auf einen regelmafigen Austausch des Teams und

reflektiert mit anderen Einrichtungen und Vertretern des Tragers.

Inklusionsfachkraft: Zwei Fachkrafte haben an der Modulfortbildung zur Fachkraft Inklusion
teilgenommen und drei andere aktuellen Weiterbildung BTHG / ICF. Sie
bieten Beratungsgesprache an, begleiten Kinder und Eltern und
kooperieren mit Kinderarzten und Therapeuten.

Fachkraft U3: Die Fachkraft U3 ist im Gruppentyp | eingesetzt und verantwortlich fur die
altersgerechte Betreuung und Entwicklung der Kinder ab zwei Jahren.

Hauswirtschaftskraft: Die Hauswirtschaftskraft ist im Mittagsbereich eingesetzt und unterstitzt
das Team bei allen hauswirtschaftlichen Tatigkeiten ,rund um das
Mittagessen®.

3.1 Teamarbeit und — entwicklung

Fir eine gute padagogische Arbeit ist es wichtig, dass sich die Mitarbeiterinnen unserer
Tageseinrichtungen fur Kinder als Team verstehen und sich gemeinsam fir alle Kinder der Kita
verantwortlich flihlen. Das Miteinander zeichnet sich durch eine offene Grundhaltung und gegenseitiger
Wertschatzung gegentber dem Anderen aus.

Die Kultur der Zusammenarbeit der Mitarbeiterinnen unserer Kindertageseinrichtungen zeichnet sich durch
Transparenz und kollegialen Austausch aus. RegelméaRige Dienstbesprechungen dienen neben dem
Kommunikationsfluss der Reflexion und der stetigen Qualitatssicherung.

Die Zukunftsfahigkeit unserer Einrichtungen und das Reagieren auf Veranderungen sind von groRer
Bedeutung, sodass die Mitarbeiterinnen ihre fachlichen Kompetenzen durch Fortbildungen und
Weiterbildungsmaglichkeiten stets weiterentwickeln.
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Neuen Mitarbeitern wird ausreichend Zeit gegeben, die Einrichtung, die Kinder und das Team
kennenzulernen. Dazu wir das Einarbeitungsraster fur neue Mitarbeiter genutzt. Die Konzeptionen werden
lhnen zur Verfligung gestellt, sowie ausreichend Zeit zum Lesen und flir Ruckfragen.

Praktikanten erhalten einen Praktikantenhelfer, um Ihnen die erste Zeit zu erleichtern und Hemmschwellen
abzubauen.

Alle zwei Wochen findet fir 1,5 Stunden eine Teamsitzung statt. In dieser Teamsitzung arbeiten die
Fachkrafte an padagogischen Themen, erhalten Informationen durch die Leitung und sprechen Termine
ab. Es ist nach Bedarf Zeit fiir kollegiale Beratung.

Einmal im Jahr unternimmt das gesamte Team einen Ausflug.
Da wir eine kleine Einrichtung sind, ist ein taglicher kurzer Austausch je nach Situation maglich.

Zweimal im Jahr arbeitet das gesamte Team im Rahmen von PraktiquePlus an den Leitlinien/ Leitsatzen
mit besonderem Blick auf die Entwicklung von Haltungen. Auch der QM Prozess wird an diesen Tagen in
den Blick genommen und ggfl. Uberarbeitet.

Im QM Ordner sind alle Kooperationspartner mit Kontaktdaten aufgefihrt. In Absprache mit Eltern und
Leitung kénnen die Fachkrafte Kontakt aufnehmen und sich bei Bedarf austauschen.

3.2 Leitung

Die Leitungen unserer Kindertageseinrichtungen sind mit ihren vielschichtigen Aufgabenprofil gesondert
hervorzuheben.

Aufgrund ihrer beruflichen Erfahrung ist die Leitung befahigt praktische, strukturelle und tbergeordnete
Aufgaben angemessen umzusetzen. Hierflr werden die Leitungen, je nach EinrichtungsgroRe, anteilig oder
vollstandig von der padagogischen Arbeit mit den Kindern freigestellt, denn die Tatigkeit der Leitung einer
Einrichtung verstehen wir als anspruchsvolle Managementaufgabe.

Die wertschatzende Grundeinstellung der Leitung ermdglicht und fordert einen konstruktiven Umgang
miteinander, auch in konflikthaften Situationen. Sie dient als Vorbild, moderiert und steuert die strukturellen
und fachlichen Aufgaben der Kita. Ein Austausch mit dem Trager und die Vernetzung im Sozialraum sind
wichtige Bestandteile ihrer Arbeit.

Die aktuelle Leitung ist staatlich anerkannte Kindheitspadagogin (B.A.). Sie nimmt zudem an der
tragerinternen Weiterbildung ,LeitungPlus® teil, um die Management-Kompetenzen weiter auszubauen.

Alle Fachkréfte werden an der Weiterentwicklung der Konzeption, wie in Punkt 3.1. beschrieben, beteiligt.

4. Padagogische Leitlinien

Die padagogische Arbeit und das gesamte Handeln in den Einrichtungen basiert auf dem christlichen
Menschenbild und dessen Wertvorstellungen unter Beachtung der Einzigartigkeit des Menschen und somit
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auf der unbedingten Wirde jedes Menschen. In der Personenwirde grinden die Rechte der Kinder,
insbesondere ihr Recht auf ganzheitliche Bildung, Erziehung und ihr Recht auf Teilhabe. Ziel ist es, den
Kindern ihren individuellen Lebensweg als selbstbewusster, glaubiger Mensch zu ermdglichen.

Unter Beachtung der Rechte der Kinder werden sie an der Gestaltung ihres Lebensraumes
Kindertageseinrichtung beteiligt. Die Kinder werden auf inrem Weg begleitet, zu eigenverantwortlichen und
gemeinschaftsfahigen Personlichkeiten heranzuwachsen.

Wir verstehen uns als familienunterstutzende Bildungseinrichtungen und orientieren unsere Arbeit an den
BedUrfnissen der Kinder und ihrer Familien. Auf der Grundlage unseres Bildes vom Menschen entwickeln
wir eine Kultur der Achtsamkeit, insbesondere gegenuber den uns anvertrauten Kindern.

41 Eingewohnung

Die Eingewdhnungszeit in unseren Kindertageseinrichtungen ist eine bedeutsame Zeit. Bindung muss von
den Kindern als sicher, vertrauensvoll und zuverlassig erlebt werden. Sie ist Grundlage fir die gesamte
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Fachkraften, Eltern und Kindern.

Die Eingewohnungszeit wird individuell nach den Bedlrfnissen des einzelnen Kindes und seiner Familie
gestaltet. Durch die intensive Einbeziehung der Eltern in der Eingewdhnungsphase wird die Basis fiir die
beginnende Erziehungs- und Bildungspartnerschaft gelegt. Mit einem vertrauensvollen Beziehungsaufbau
zu den Fachkréaften ist es maglich, dass das Kind und die Eltern die notwendige Sicherheit fiir den Ubergang
in die Einrichtung erfahren. Ziel ist es, dass sich die Kinder in der neuen Umgebung wohl fiihlen und
individuell entfalten kdnnen.

Schon vor dem eigentlichen Beginn des Kindergartenbesuchs werden die Kinder mit ihren Eltern zu einem
Schnuppernachmittag eingeladen, der dem Kind und den Eltern erste Einblicke in die neue Umgebung
ermdglicht. Das Kind bekommt einen ersten Eindruck und lernt im Vorfeld einige padagogische Fachkrafte
kennen. Ebenfalls findet ein ausfiihrliches Aufnahmegespréch statt. Die Leitung tauscht sich mit den Eltern,
anhand der ausgeflillten Formulare Uber die Lebenssituation des Kindes aus. Besonderheiten werden so
in den Blick genommen. Das ist der Beginn einer gelingenden Erziehungspartnerschaft.

Der Kindergarten ist zu Beginn eine neue und véllig fremde Umgebung. Aus diesem Grund ist es wichtig,
dass die Eltern in der ersten Zeit der Eingewdhnung ihrem Kind durch Anwesenheit in der Gruppe
Sicherheit geben. Sie sollten hier hauptséchlich als Beobachter oder Helfer zur Seite stehen. Wahrend
dieser Zeit haben sie ebenso die Gelegenheit, Fragen zu stellen. Die Erziehungspartnerschaft zwischen
Eltern und Erzieher/innen kann in dieser Zeit intensiviert werden.

Je nach Bediirfnis des Kindes werden dann mit den Eltern Zeiten abgesprochen, in denen das Kind alleine
in der Einrichtung bleibt. Schon zu Beginn und bei kurzen Trennungsphasen ist es uns wichtig, dass die
Eltern sich bewusst von ihrem Kind verabschieden. Dem Kind wird durch ein positives ,sich Verabschieden®
der Abschied erleichtert. Eltern die ihrem Kind und der padagogischen Fachkraft ein Lacheln schenken
signalisieren ihrem Kind, dass es sich gut aufgehoben fuhlen kann und die Eltern den Fachkraften
Vertrauen schenken. Die Eltern missen wahrend dieser Zeit jedoch immer erreichbar sein. Die
Eingewohnung ist beendet, sobald dass Kind die padagogische Fachkraft als sichere Basis akzeptiert und
sich in der Trennungsphase von ihr trdsten I&sst.
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Regelmafige und verlassliche Bring- und Abholzeiten helfen dem Kind beim Einstieg in seine Gruppe. Sie
geben ihm Sicherheit. Bei all diesen Punkten missen immer die Bedirfnisse des Kindes und die
Maglichkeiten der Eltern im Vordergrund stehen.

Alle pad. Fachkrafte gehen nach Mdglichkeit situationsbezogen auf jede Familie ein und unterstltzen
sowohl Kind als auch Eltern. Die Dauer der Eingewohnung orientiert sich am Verhalten des Kindes.

4.2 Beobachtung und Dokumentation

Basis fir die Bereitstellung bedUrfnisorientierter und anregender Entwicklungs- und Lernumgebungen sind
ressourcenorientierte und ganzheitliche Beobachtungen der Lernprozesse und —fortschritte aller Kinder.

Die Beobachtungen werden dokumentiert und die gewonnenen Erkenntnisse reflektiert, um die Kinder in
ihrer individuellen Entwicklung Schritt fir Schritt zielgerichtet begleiten zu kdnnen.

Mindestens einmal im Kindergartenjahr bieten die padagogischen Fachkrafte den Eltern einen
regelmaligen und wechselseitigen Austausch (ber die Entwicklungsprozesse des Kindes an. Die
Rahmenbedingen flir Beobachtung, Dokumentation, Reflexion und Elterngesprache sind verbindlich
geregelt.

Wir verwenden in unserer Einrichtung die Methode der Bildungs- und Lerngeschichten. Diese Bildungs-
und Lerngeschichten entstehen durch die Beobachtung von Kindern in taglichen Situationen. .Jede dieser
Momentaufnahmen aus dem Leben eines Kindes erzahlt den pad. Fachkraften, Eltern und den, an der
Entwicklung beteiligten Personen etwas uber die Bildungsinteressen und Bildungswege des Kindes zur
jeweiligen Zeit. Mit allen Kinder wird von Beginn an ein Portfolio erstellt.

Die alltagsintegrierte Sprachbildung wird anhand des Basicbogens dokumentiert. Beim Blick auf die sozial-
emotionale Entwicklung greifen die pad. Fachkrafte auf den Perik- Beobachtungsbogen zuriick.

Mit den Kindern, die im folgenden Jahr eingeschult werden wird ca. ein halbes Jahr zuvor das Bielefelder
Screening (Programm zur Frilherkennung von Lese-und Rechtschreibschwéche) durchgefiihrt. Kinder, die
Forderbedarf zeigen, nehmen ab Januar fiir 20 Wochen am téglichen Programm Haéren, Lauschen, Lernen
teil.

Die Eltern mussen ihr schriftliches Einverstandnis geben und werden (iber das Ergebnis informiert.

Die Arbeit der ,Schulkind AG* wird dokumentiert und am Ende der Kindergartenzeit im Portfolioordner des
Kindes abgeheftet.

Am Ende der Eingewohnungszeit bieten wir den Eltern die Moglichkeit zum Austausch Uber diese sensible
Zeit. Beide Seiten konnen berichten, wie sie die Zeit empfunden haben und kénnen offene Fragen klaren.

Die geplanten Entwicklungsgesprache finden in unserer Einrichtung zu Beginn des Kalenderjahres statt.
Diese werden intensiv von den pad. Fachkraften im Gruppenteam vorbereitet. Eltern und Fachkrafte haben
aber immer die Mdglichkeit, nach Bedarf, einen Gesprachstermin zu vereinbaren.
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4.3 Uberginge gestalten, Vorbereitung auf das kiinftige Leben

Ubergangsprozesse fordern Kinder heraus und wirken sich grundlegend auf die Entwicklung ihrer Identitét
aus. Die Bildungsprozesse der Kinder sind auf Ubergangsituationen angewiesen. Jeder Ubergang eroffnet
dem Kind neue Handlungsraume und Perspektiven. Kinder entwickeln Strategien und Routinen zur
Bewaltigung der Ubergangssituation, ihr Handlungsrepertoire und Selbstbewusstsein entwickelt sich stetig
weiter.

Die individuelle Begleitung des einzelnen Kindes und das Wahrnehmen der Bedirfnisse in der Familie
durch die padagogischen Mitarbeiterinnen, sind grundlegend fiir das Erleben des Ubergangs als eine zwar
unsichere und doch sehr wertvolle Situation.

Ubergang Kindergarten/Grundschule

Ein Lehrer/ eine Lehrerin oder Sozialpddagoge/in der benachbarten Wiese-Grundschule besucht das
zukunftige Schulkind im Kindergarten und tauscht sich im Anschluss, mit Einverstandnis der Eltern, mit
der zustandigen Fachkraft aus.

Beim Forschertag der Schule haben die angehenden Schulkinder die Gelegenheit die Schule und
einige Lehrerlnnen kennenzulernen und dort selbst aktiv zu werden.

Nach ca. einem viertel Jahr drfen die pad. Fachkrafte der Kita die ehemaligen Kindergartenkinder in
der Schule besuchen und flr eine Stunde am Unterricht teilnehmen. Im Anschluss daran tauschen sich
die Fachkrafte aus.

Interner Wechsel

Um die Aufnahme von sechs U3 Kindern zu Beginn des Kindergartenjahres zu gewahrleisten, missen
ggfls. Kinder aus dem Gruppentyp | in den Gruppentyp Il wechseln. Im Team wird tberlegt, welchem
Kind ein Gruppenwechsel zugetraut wird und fur seine Weiterentwicklung forderlich sein kann. Nach
genauen Absprachen und der Einverstandnis der Eltern, werden das betreffende Kind, sowie alle
anderen Beteiligten auf den Wechsel vorbereitet (z.B. durch Kontaktaufnahme zu der anderen Gruppe).

Wechsel der Turngruppe
Zu Beginn des Kindergartenjahres findet ein Wechsel in den Turngruppen statt. Die Kinder werden
dem Alter und Entwicklungsstand entsprechend neu eingeteilt.

Wechsel der Mittagsgruppe basierend auf der Buchungszeit
Nach erforderlicher Stundenumbuchung wechseln die Kinder in die vorhergesehene Gruppe. Sie
werden vorher mit dem neuen Ablauf vertraut gemacht.

Externer Wechsel in unsere Einrichtung

Im Vorfeld findet ein Austausch mit den Eltern und mit deren Einverstandnis auch mit den vorherigen
Fachkraften statt. Kinder und Eltern lernen die Einrichtung gemeinsam kennen und werden mit dem
Konzept vertraut gemacht.

Wechsel aus unserer Einrichtung in eine andere Einrichtung.
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Das Kind wird auf den Wechsel vorbereitet und kann sich nach seinen Wiinschen von der Einrichtung
verabschieden. Auf Wunsch der Eltern ist ein Austausch der Fachkrafte moglich. Das Portfolio und der
Basikbogen werden ausgehandigt.

4.4 Beschwerdemoglichkeiten, Partizipation, Kinderrechte

Zu den von der UN-Kinderrechtskonvention festgelegten Rechten von Kindern gehort es, sie an den, sie
selbst betreffenden Entscheidungen immer angemessen zu beteiligen. Die Kinder erfahren konkret und
direkt, dass ihr eigenes Tun und ihre eigenen Entscheidungen Auswirkungen haben. Sie erleben wirksame,
demokratische Grundprinzipien. Als Kindertageseinrichtung achten wir darauf, die Kinder alters- und
entwicklungsangemessen zu beteiligen. Wir schaffen ein ,demokratisches Klima“, indem wir im Team, im
Dialog mit den Eltern und den Kindern demokratische Teilhabe leben.

Die Regeln fir ein gemeinsames Miteinander werden mit den Kindern erarbeitet. Die Ergebnisse werden
dokumentiert, ausgewertet und in der padagogischen Arbeit berticksichtigt.

Alle Kinder und ihre Eltern werden gesehen und personlich begrit bzw. verabschiedet. Das bietet die
Grundlage fir einen vertrauensvollen und offenen Umgang miteinander.

Im Morgenkreis werden alle Kinder bei der Durchfiihrung der Anwesenheitsliste beteiligt, ebenso bei der
Gestaltung des Vormittags und der Einteilung in die unterschiedlichen Spielbereiche. Die jiingeren Kinder
erhalten nach Wunsch die Unterstiitzung eines alteren Kindes oder einer pad. Fachkraft.

Wahrend der Freispielphase wahlen die Kinder eigenstandig, mit wem und mit welchen Materialien sie
spielen mochten.

In der Zeit von 7:00-10:00 Uhr entscheiden die Kinder selbst, wann sie ihr Frihstiick einnehmen. Sie dirfen
dies in ihrem eigenen Tempo tun und entscheiden, wie viel sie essen mochten. Reste werden akzeptiert.

Wir sind uns bewusst, dass die Wickelsituation von jedem Kind anders erlebt wird. Winsche und
Bediirfnisse der Kinder (z.B. Wer wickelt), werden angemessen beriicksichtigt. Das Gleiche gilt fir die
Begleitung bei Toilettengangen und der Sauberkeitserziehung. Die Ausstattung des Sanitarraumes ist den
unterschiedlichen Korpergrofien der Kinder angepasst.

Speisen flr das Mittagessen werden unter Beteiligung der Kinder durch Abstimmung ausgewahlt. Fur alle
Kinder werden die Speisen durch eine Fotodokumentation sichtbar gemacht.

Allen Kindern wird ausreichend Zeit gegeben, das Mittagessen in einer ruhigen Atmosphare zu geniel3en.
Sie durfen das in ihrem eigenen Tempo tun und werden nicht zur Eile angetrieben. Sie bedienen sich
selbststandig und entscheiden von welchen Speisen sie probieren mdchten. Das Gleiche gilt fir die
PortionsgrolRe. Reste auf dem Teller werden akzeptiert.

Jingere Kinder, die in der Einrichtung einen Mittagschlaf halten, werden beteiligt, indem wir ihre
individuellen Rituale und Schlafgewohnheiten berticksichtigen.

Die alteren Kinder verbringen eine gemeinsame Ruhephase. Wunsche zur Gestaltung werden
beriicksichtigt.
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In Konfliktsituationen werden Kinder an der Losungsfindung beteiligt, indem sie angeregt werden, eigene
Lésungen zu finden. lhre Anliegen werden gehdrt. Wir ermutigen sie, diese auch zu &ulRern. Sie werden
dabei bei Bedarf durch eine Fachkraft unterstutzt.

Bei der Materialbeschaffung werden die Wiinsche der Kinder beriicksichtigt und einbezogen. Zudem
entscheiden die Kinder mit, wenn Spiel- und Bastelmaterialen ausgetauscht oder Raumstrukturen
verandert werden.

In geeigneten Situationen,zum Beispiel bei der Themenfindung flr Projekte, der Auswahl von Spielmaterial
und Geschichten werden demokratische Abstimmungsverfahren eingedibt.

Auch in der Schulkinder- AG werden die Kinder mit ihren Ideen und Winschen in die Planung mit
einbezogen.

Wir nehmen Beschwerden und Anregungen von Kindern als Anlass und Aufforderung zur Verbesserung
unserer Arbeit wahr.

Kinder erleben in den Einrichtungen, dass,
¢ ihnen Respekt und Wertschatzung entgegengebracht wird,
¢ sie bei Bedarf individuelle Hilfe erhalten,
o Fehlverhalten von Erwachsenen eingestanden wird und Verbesserungsmaglichkeiten umgesetzt
werden,
e sie Beschwerden angstfrei dukern kénnen.

Kinder erleben, dass sie ernst und wahrgenommen werden. Sie werden individuell darin unterstitzt, ihre
|deen und Beschwerden zu duBern. Dies beinhaltet das Aufzeigen und Schaffen von Entscheidungs- und
Gestaltungsmaglichkeiten und auch die aktive Einbeziehung des Kindes als Ideen- und Beschwerdefiihrer.

Die Kinder unserer Einrichtung haben jederzeit die Moglichkeit und das Recht einer Person ihres
Vertrauens ihre Beschwerde nahezulegen. Kinder tun dies auf unterschiedliche Art und Weise. Wir
vermitteln ihnen, das sie zu jeder Zeit von uns wahrgenommen werden. Beschwerden werden dann
altersentsprechend und situationsbedingt, je nach Wunsch und Alter des Kindes, mit dem einzelnen Kind,
den betreffenden Personen oder in der Gruppe aufgegriffen und erarbeitet.

5. Inhaltliche und fachliche Ausrichtung der Einrichtung

Vielfalt bereichert. Jede unserer Kindertageseinrichtungen hat ihr individuelles Profil herausgebildet und
eigene Schwerpunkte gesetzt. Sie entwickelt aus ihren personellen und rdumlichen Ressourcen und unter
Ber(cksichtigung der Voraussetzungen im jeweiligen Sozialraum, Konzepte, die auf die Kinder, die
Familien und das Umfeld der Einrichtung abgestimmt sind.
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Familien finden bei uns eine grole Bandbreite an unterschiedlichen, inhaltlichen und fachlichen
Ausrichtungen.

Ziel jedes padagogischen Handelns ist es, jedem Kind eine geeignete Rahmenbedingung fiir seine
individuelle Situation und seine Bediirfnisse zu bieten, damit es sich zurechtfinden und wobhlfiihlen kann.
So schaffen wir glinstige Voraussetzungen flir seine Entwicklung.

Fur die Kinder in unseren Kindertageseinrichtungen bedeutet dies, dass jedes Kind in seiner Individualitat
wahr- und angenommen wird. Teilhabe an Bildungsprozessen flir alle Kinder zu ermdglichen, heif3t fir uns
ausschlielende Barrieren fir die Teilhabe kritisch in den Blick zu nehmen und zu &ndern.

Unsere Einrichtung hat folgende Schwerpunkte, die in den angehangten Konzepten beschrieben sind:

- Bewegungskindergarten mit dem Pluspunkt Ernahrung (Plus: Kita mit Biss)
- Familienpastoraler Raum
- Teilhabe von Kindern mit erhdhtem Férderbedarf

Weitere Schwerpunkte unserer Einrichtung sind:

- Mitglied der Kooperationsbriicke Deutschland (siehe 6.4)
- Kooperation und Begegnungen mit dem nahegelegenen Seniorenheim (siehe 6.4)
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6. Bildungsbereiche

Kinder wachsen heran und werden durch ihr Umfeld gepragt und begleitet. Jedes Kind durchlauft einen
Bildungsprozess, in dem es sich in 10 unterschiedlichen Bereichen nach und nach neues Wissen, neue
Erfahrungen und Fertigkeiten aneignet. Diese 10 Bildungsbereiche lassen sich differenziert voneinander
beschreiben, doch im téglichen Leben gibt es zahlreiche Uberschneidungen.

Kinder sind neugierig und entdecken ihre Umwelt in dem Malie, wie es ihr individuelles Lebensumfeld
zulasst. Dabei steuern sie weder ihre Bildungsprozesse noch teilen diese in Kategorien ein, sondern lassen
sich von ihren Interessen und ihrer Neugier leiten.

Die Einteilung in 10 Bereiche soll die Vielfalt an Erfahrungsmdglichkeiten eines jeden Kindes aufzeigen.

Dabei steht das Kind im Mittelpunkt und wird durch die Kindertageseinrichtung und die padagogischen
Mitarbeiterlnnen begleitet.

> ‘Mathematische

Bildung
Naturwissen-
) schaftlich-
Medien technische
schaft Bildung
M Q,:i\i & w;n'

Korper, Gesund-

heit und Bewegung
Ernahrung %
Das Kind
steht im Mittel-
punkt
Religion und Okologische
Ethik Bildung

N se’bsﬂ(ompe\e“l

Sprache Musisch-
und asthetische
. Kommunikation Bildung

Soziale und
(inter-)kulturelle
Bildung
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6.1 Bewegung

Bewegung im Kindesalter hat eine fundamentale Bedeutung, nicht nur fr die korperliche und seelische
Gesundheit, sondern auch fiir den frihkindlichen Bildungsprozess. Kinder haben von Beginn an das
Grundbedurfnis sich zu bewegen und ihre korperlichen Krafte zu erproben. Das Bewegungslernen aufert
sich im zunehmend praziseren Zusammenspiel von Grob- und Feinmotorik.

Bewegung fordert die kognitive und sozial-emotionale Entwicklung des Kindes. Durch rdumliche und
zeitliche Wahrnehmung und Orientierung werden Grundlagen fir das mathematische Verstandnis gelegt.
Ebenso steht der Erwerb von Sprache und Bewegung in engem Zusammenhang, weil einerseits die
zustandigen Gehirnregionen in enger Wechselwirkung stehen und andererseits Bewegungsanlasse auch
immer Sprachanlasse bieten.

Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass Bewegung fir die kdrperliche und kognitive Entwicklung des Kindes
von groRer Bedeutung ist. Darum schaffen wir im gesamten Kindergarten Raum fir
Bewegungserfahrungen und bewegtes Lernen.

Unser Ziel ist es, der natirlichen Lebensfreude des Kindes und der Freude an Bewegung Raum zu
schaffen. Dies dient dazu, das Wohlbefinden und die motorischen Fahigkeiten zu starken und individuell
zu fordern.

In unserer Einrichtung steht den Kindern hierflr taglich der Bewegungsraum zur Verfligung. Hier finden
sowohl Freispiel als auch gezielte Angebote statt. Diese helfen, die Bewegungssicherheit des Kindes zu
starken und ihren eigenen Korper kennen zu lernen. So erlangen die Kinder mehr Zutrauen zur eigenen
Bewegungsfahigkeit. Interessante und anregungsreiche Spiellandschaften (z.B. Schmetterlingsschaukel,
Trampolin) unterstutzten den Abbau von Angsten und Hemmungen. Die gezielten Angebote finden in
Kleingruppen von 4-8 Kindern statt. Die pad. Fachkraft hat somit die Mdglichkeit, jedes Kind individuell zu
beobachten, zu unterstitzen und es in seinen Fahigkeiten zu fordern.

Ein weiteres wochentliches Angebot flir die jlingeren Kinder, welche den Bewegungsraum noch nicht
alleine nutzen kdnnen, ist die Bewegungsbaustelle. Hierbei werden verschiedene Stationen zum Huipfen,
Klettern, Springen, Schaukeln, Rollen, Balancieren usw. aufgebaut, die dann mit dem Mut zur
Selbststandigkeit entdeckt und genutzt werden dirfen. Eine pad. Fachkraft begleitet und unterstutzt die
Kinder bei Bedarf.

Die Kinder, deren Regelverstandnis es erlaubt, konnen an den anderen Tagen, nach Absprache, den
Bewegungsraum im Freispiel nutzten. Jeweils 2-3 Kinder jeder Gruppe finden sich zum
gruppeniibergreifendem Spielen zusammen. Hier kdnnen die Kinder selbststandig mit bereitgestellten
Materialien wie Ballen, Tichern, Decken, Matten, Tennisschlagern, GroRbausteinen usw. ihrer Fantasie
freien Lauf lassen.

Gezielt angeleitete Turnstunden finden einmal wochentlich in der Turnhalle dernahegelegen
Wiesegrundschule statt. In der groBen Turnhalle bietet sich den Kindern eine andere Art von
Raumerfahrung und es besteht die Moglichkeit, grole Turngerate altersentsprechend auszuprobieren. Die
Kinder haben mehr und andere Gelegenheiten Bewegungen zu erfahren, die so im Kindergarten nicht
maglich sind. Der Weg wird zur Turnhalle wird zu Fuly bewaltigt. Die jingeren Kinder turnen zur gleichen
Zeitim Bewegungsraum des Kindergartens. So haben sie die Mdglichkeit, in einem ihnen vertrauten Umfeld
im kleineren Rahmen die ersten Korpererfahrungen zu sammeln.

Vielfaltige motorische Grundfertigkeiten, wie Hupfen, Krabbeln, Klettern, Werfen, Fangen und Rennen
bietet das Freispiel auf dem Aulengeldnde. Hier koénnen die Kinder unterschiedliche
Bewegungserfahrungen machen. Das Klettergerist am Hugel mit Rutsche und verschiedenen
Aufstiegsmoglichkeiten bietet verschiedene kdrperliche Herausforderungen. Ebenso gibt es fiir die alteren
Kinder ein groRes Klettergerist, mit Hangebricke, Feuerwehrstange, Kletternetzt, Boulderwand,
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Sprossenwand und einer schiefen Ebene. Hier konnen sie den eigenen Korper ausprobieren und eigene
Grenzen austesten. Um das Gleichgewicht zu schulen, stehen zwei Schaukeln und eine Hangematte zur
Verfligung. Die Sandkasteneinfassung ist aus unterschiedlichen Materialien in verschiedenen Hohen
angelegt. Besonders die verschieden hohen Palisaden laden zum Balancieren ein.

Der Sand im Sandkasten, Wasser, Blatter und Matsch bieten Erfahrungen fiir die taktile Wahrnehmung.
Den Kindern stehen verschiedenen Fahrzeuge wie Laufrader, Roller, Dreirader und Bobbycars zur
Verfligung. Eine Rickzugsmdglichkeit bieten Straucher und Nischen. Taglich wird im Morgenkreis
entschieden, welche Kinder in Kleingruppen wahrend des Freispiels alleine das AuRengeldnde nutzen
durfen, bevor alle Kinder nach drauflen gehen. Das AuRengelande wird taglich, sowohl vormittags als auch
nachmittags und wetterunabhangig genutzt.

Zusatzlich nutzen wir bei Bedarf die grole Wiese des Pfarrgartens.

Auch in den Gruppenraumen sind die Kinder standig in Bewegung. Sie wechseln eigenstandig ihre
Spielbereiche. Es gibt Méglichkeiten zum Sitzen auf Stiihlen und Hockern in unterschiedlichen Hohen, zum
Spielen im Liegen oder Stehen. Zusatzlich finden immer Bewegungsspiele wahrend des Spielkreises statt,
bei denen die Kinder Rhythmus und Bewegung gut mit einander verknipfen konnen.

Mit unserem Kooperationspartner dem TuS Jahn findet seit einigen Jahren eine Zusammenarbeit statt.
Bei der Elternversammlung zu Beginn des Kindergartenjahres stellt sich der Verein mit seinen Angeboten
fir Kinder im Kindergartenalter und Erwachsene vor. Unsere Ansprechpartnerin des TuS Jahn erlautert die
verschiedenen Angebote fiir alle Altersgruppen, besonders aber fiir die jingeren Kinder, die auch von ihr
betreut werden. So ist ein erster Kontakt hergestellt.

Im Eingangsbereich liegen fiir alle Eltern diese Informationen zum Mitnehmen aus.

An der Infowand werden verschiedene Angebote, sowie aktuelle Veranstaltungen bekannt gegeben.

Die beiden Ubungsleiterinnen stehen in Kontakt zu uns und nehmen das Sportabzeichen fur unsere
Kindergartenkinder ab. Das Kindersportabzeichen KiBaz ist fester Bestandteil in unserem Terminplan. Zu
dieser sportlichen Aktion sind auch die Eltern eingeladen.

Ebenso nehmen wir alle zwei Jahre am Stadtteilfest mit sportlichen Spielen oder anderen Aktionen teil. Das
geschieht in Kooperation mit dem Sportverein.

Die Teilnahme unserer Kindergartenkinder am Soester Stadtlauf wird ebenfalls mit dem Sportverein
geplant und durchgefihrt.

6.2 Korper, Gesundheit und Ernahrung

Das gemeinsame Essen mit den Kindern hat eine weitaus grofere Bedeutung als lediglich die
Nahrungsaufnahme. Es ermdglicht und bildet Gemeinschaft. Die Kinder und die padagogischen Fachkrafte
erleben gemeinsam, dass Mahlzeiten zum gesundheitlichen, seelischen und sozialen Wohlbefinden
beitragen.

Die Erfahrung von Tischgemeinschaft ist eine grundlegende Voraussetzung flr die Glaubenserfahrung der
Eucharistie. Kindern, die Uber-Mittag betreut werden, wird ein warmes, kostenpflichtiges Mittagessen
angeboten. Dabei achtet die Kindertageseinrichtung auf ein ausgewogenes, qualitativ gutes und
kindgerechtes Angebot an Speisen und Getranken.

Unser Ziel ist es, die Kinder zu sensibilisieren, frih Verantwortung flr inren K6rper zu ibernehmen und auf
sich und ihre Ermahrung zu achten. Wir bieten ihnen daher neben abwechslungsreichen
Bewegungsmaglichkeiten eine gemeinsame und kindgerechte Lebensmittelzubereitung und Ernahrung an.
Die Kinder lernen unterschiedliche Lebensmittel und den korrekten und hygienischen Umgang damit
kennen. Sie sammeln Erfahrungen in Bezug auf unterschiedliche Zubereitungsformen, Konsistenzen und
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Geschmacksrichtungen. Dieses erreichen wir, in dem die Kinder aktiv bei der Zubereitung der Lebensmittel
mithelfen.

Friihstick

In der Zeit von 07:00-10:00 Uhr ist der Friihstiickstisch gedeckt. Jedes Kind bringt seine eigene, zuckerfreie
Zwischenmahlzeit mit. Die Getranke wie Wasser, Milch und ungesufter Tee werden vom Kindergarten
gestellt. Zudem wird den Kindern immer frisches Obst oder GemUse am Frihstlckstisch angeboten. Dieses
wird in der Regel mit den Kindern zusammen zubereitet.

Regelmafig bereiten wir mit den Kindern ein gemeinsames, gesundes Friihstiick zu.

Unser Ziel ist es, die Kinder flr eine kindgerechte und frische Ernahrung zu sensibilisieren. Auch an
Geburtstagen verzichten wir bewusst auf Kuchen und StiRigkeiten. (siehe 2.9 Geburtstage)

Die Eltern werden schon beim Anmeldegespréach, sowie am ersten Informationsabend informiert und fur
das Thema sensibilisiert.

In regelmaRigen Abstanden finden Elternabende zu diesem Thema statt.

Mittagessen

Das Mittagessen findet in einer familiaren Atmosphare statt. Die Kinder, die zu Mittag essen, haben die
Méglichkeit der Mitbestimmung bei der Auswahl der Speisen und wahlen gemeinsam mit einer pad.
Fachkraft anhand des Speiseplans aus drei Gerichten aus. Den Vertrag schlieBen die Eltern direkt mit dem
Caterer, der auch die Abrechnung Ubernimmt. Der Caterer, der nach den Richtlinien der deutschen
Gesellschaft fir Ernahrung zertifiziert ist, liefert das Essen am spaten Vormittag. Nach der Anlieferung wird
die Temperatur gemessen und protokolliert. Die Kinder essen in 3 Gruppen. In der Regel essen immer die
gleichen Mitarbeiterlnnen mit den Kindern, somit erleben die Kinder eine konstante und vertraute
Mittagszeit. Die erste Gruppe, das sind die Kinder, die im Anschluss an das Mittagessen schlafen gehen,
essen bereits um 11.30 Uhr in der Kuiche. Die Kinder deren Eltern die Blockzeit gebucht haben, essen um
ca. 12.30 Uhr in der Sonnengruppe. Alle Kinder, die den ganzen Tag die Einrichtung besuchen essen
ebenfalls um ca. 12. 30 Uhr in der Kiiche. Das Essen wird in Schiisseln gereicht, und die Kinder bedienen
sich selbststandig. Somit lernen sie, selbst einzuschatzen, wie viel sie essen kdnnen. Die Kinder werden
durch die Mitarbeiterinnen ermutigt, zu probieren um neue Geschmacksrichtungen kennen zu lernen. Die
Kinder essen mit Messer und Gabel und bekommen Porzellangeschirr und ein Glas mit Wasser zum Essen
gereicht. Die jungeren Kinder bekommen einen kompletten Bestecksatz zur Verfligung gestellt, auf Wunsch
der Eltern ein L&tzchen und einen der KdrpergroRe angepassten Stuhl. Sie erhalten Unterstitzung und
Begleitung im Umgang mit dem Besteck. Wir verstehen die Mittagszeit als Bildungszeit aber auch als
Erholungszeit von einem aktiven Vormittag.

Knabberrunde

Am Nachmittag bieten wir den Kindern eine Zwischenmahlzeit an. Diese besteht aus Obst und Gemdse,
das wir gemeinsam mit den Kindern zubereiten. Dieses wird zum Teil auch im eigenen Garten angebaut
und geerntet. Hierflr verknipfen wir bewusst den Begriff Knabberrunde mit Obst und GemUse um Kindern
Alternativen zu SuRigkeiten und Keksen anzubieten. Die Kinder freuen sich immer sehr auf diese
gemeinsam erlebte Pause, sie tanken Kraft fur das Spiel am Nachmittag und stérken ihre Beziehung
untereinander und zu den Erwachsenen.

Korpererfahrung und Korperpflege

Kinder brauchen eine wahrnehmungsfordernde Umgebung fiir ihre Entwicklung. Daher hat das korperliche
Wonhlbefinden fir die geistige und korperliche Entwicklung eine groe Bedeutung.

Die Kinder waschen sich nach dem Toilettengang, nach Bedarf und vor dem Essen selbstverstandlich die
Hande. Dazu werden sie von Anfang an angeleitet. Nach dem Mittagessen putzen alle gemeinsam die
Zahne.
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Wir geben den Kindern taglich die Mdglichkeit im Freispiel in unterschiedlichen Korperhaltungen mit
unterschiedlichen Materialien zu spielen. Hier wird das Bewegungskonzept besonders bertcksichtigt.

Wir nutzen taglich unser Aullengelande, sodass die Kinder Erfahrungen mit unterschiedlichen Witterungen
machen kdnnen. Somit werden die Abwehrkrafte gestarkt und ein positives Korpergefihl aufgebaut. Die
Eltern bringen der Jahreszeit entsprechend Kleidung mit. Gemeinsam mit den Kindern wird taglich tiberlegt,
welche Kleidung angebracht ist. Durch unterschiedliches Spielmaterial (Wasserwanne, Matschanlage,
Sandtisch, Knete,.....) machen die Kinder vielfaltige Sinneserfahrungen.

Unsere Ziele bei der Umsetzung sind:

- Die Kinder fiir die eigene Befindlichkeit zu sensibilisieren

- Grundkenntnisse in der Korperpflege und Ernahrung zu vermitteln

- Die Kinder lernen den eigenen Korper und seine Funktionen kennen

- Die Selbstwirksamkeit wird durch die unterschiedlichen Angebote den Kindern erfahrbar gemacht
- Kinder lernen ,Was ist gut fir mich?* / ,Was schadet mir?“ und lernen dieses zu aufiern

Garten

Neben unserem Eingang haben wir gemeinsam mit den Kindern einen kleinen Nutzarten angelegt. Dort
werden verschiedene Obst- und GemUsesorten angepflanzt und ausgesat. RegelmaRig wird der Garten
mit den Kindern gepflegt. Dazu gehdrt nicht nur das Gielen, sondern auch das Unkraut zupfen, graben,
hacken und harken. Durch diese, auch manchmal anstrengenden, Tatigkeiten lernen die Kinder
Lebensmittel wertzuschatzen. Selbstverstandlich wird immer wieder Uber die Veranderungen der
Gewachse gesprochen und gemeinsam Uberlegt was aus der Ernte hergestellt werden kann. Hier sammeln
die Kinder umfassende Umwelterfahrungen.

Untersuchungen durch das Gesundheitsamt
Einmal jahrlich:
- Untersuchung durch die Zahnarztin
- Zahnputztraining durch Mitarbeiter des Gesundheitsamtes
- Bereitstellung von Material flir das tagliche Zahneputzen
- Schuleingangsuntersuchung

Geburtstage

Geburtstage werden geblhrend gefeiert. Das Geburtstagskind steht einen Tag lang im Mittelpunkt.

Nach dem Morgenkereis friihstlicken wir gemeinsam an einer langen Tafel. In der U 3 Gruppe frihstiicken
die Kinder an kleinen Tischgruppen. Der Platz ist fir das Geburtstagskind mit einem besonderen Geschirr
und einem goldenen Platzdeckchen gedeckt, und es brennt eine Kerze in einem schonen Glas. Die besten
Freunde oder Freundinnen sitzen direkt neben dem Geburtstagskind.

Einige Tage vor dem grolRen Tag sprechen uns die Eltern an und signalisieren, wie sie das Frihstlck
mitgestalten mochten. Es besteht die Moglichkeit ein komplettes Frihstick mit Brotchen, Wurst, Kase,
Rohkost, Obst und Joghurt zu spendieren oder das von den Kindern mitgebrachte Frihstlck zu erganzen.
Auch wenn Eltern nichts mitbringen mochten, wird der Geburtstag in dieser Form gefeiert.

Auf Kuchen und Siiigkeiten wird an diesem Tag bewusst verzichtet.

Fir alle anderen Familien hangt zur Information am Tag vorher ein Schild an der Gruppentr.

Im Stuhlkreis erlebt das Geburtstagskind noch einmal ein auflergewdhnliches Geburtstagsgefiihl:
Geburtstagskerzen brennen, es gibt ein kleines Geschenk und ein spezielles Programm mit traditionellen
und neuen Liedern. Eine Geburtstagskrone zeigt allen im Kindergarten wer an diesem Tag geehrt wird.
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Pflegesituationen sind Zeiten fir individuelle Beziehungsgestaltung zwischen dem Kind und der
padagogischen Fachkraft. Sie schafft eine beziehungsvolle und entspannte Pflegesituation, in der den
Kindern feinflhlig, geduldig und achtsam begegnet wird, sowie die Bedirfnisse des Kindes bericksichtigt
und seine Intimsphéare gewahrt wird. Die Pflegesituationen werden so gestaltet, dass es zu guten
Interaktionen zwischen Kind und padagogischen Mitarbeiterlnnen kommt und sich emotionale, soziale,
kognitive und motorische Fahigkeiten des Kindes festigen und weiterentwickeln kdnnen.

Jedes Kind erhalt an seinem ersten Kindergartentag eine mit Namen versehen Stofftasche. Diese befiillen
die Eltern mit Kleidung zum Wechseln. Ziel ist, das unangenehme Geflihl fremde Kleidung anziehen zu
mussen, zu vermeiden.

Fir die Kinder, die noch eine Windel bendtigen, stehen Boxen zur Verfigung in denen eigene
Pflegeprodukte bereitgehalten werden. Diese Boxen sind mit Namen und Eigentumszeichen versehen. Ein
Wickelprotokoll wird flir jedes Kind separat gefiihrt und kann von den Eltern eingesehen werden. Die Kinder
werden gefragt, wer die Windel wechseln darf.

In der ersten Zeit, wenn die Kinder keine Windel mehr benétigen, werden sie von den Fachkréaften
unterstitzt. Sollten es die Kinder einmal nicht rechtzeitig zur Toilette geschafft haben, wird eine Situation
von der Fachkraft geschaffen, in der die Intimsphare des Kindes gewahrt wird. Dem Kind wird zugesichert,
dass es nicht bloRgestellt wird und niemand zuschauen kann.

Die angehenden Schulkinder werden angeleitet pflegerische Tatigkeiten beim Toilettengang und dem
anschliefenden Hande waschen selbststandig zu Ubernehmen.

6.3 Sprache und Kommunikation

Sprache, Kommunikation und deren Verstandnis sind der Schlissel zur Aneignung von Weltwissen, Werten
und Normen sowie der Vermittiung von kulturellen, ethischen und religidsen Themen. Sie sind ein
Grundpfeiler fur eine gelingende Lebensgestaltung.

Die padagogischen Mitarbeiterlnnen unterstitzen die Kinder in ihren vielfaltigen Ausdrucksformen, sie
erkennen die Mehrsprachigkeit von Kindern an und fordern diese. Sie geben Anregungen und Impulse zur
Sprachentwicklung, nutzen und schaffen alltagliche Sprachanlasse und fordern die Sprechfreude des
Kindes. Dabei sind sie sich ihrer Vorbildfunktion bewusst.

Die Sprachentwicklung hinsichtlich der deutschen Sprache wird unter Verwendung geeigneter Verfahren
beobachtet und dokumentiert.

Zur Beobachtung und Dokumentation nutzen wir die Basikbdgen sowohl im U3 als auch im U3 Bereich.

Wir fiihren mit den angehenden Schulkindern das Bielefelder Screening (siehe unten) durch.
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6.3.1 Alitagsintegrierte Sprachbildung

Kinder verfligen Uber sprachliche Potentiale und Fahigkeiten, die sie im familidren Umfeld und in der
Kindertageseinrichtung ausweiten. Dafir bendtigen sie Unterstitzung und Hilfestellung. Dies geschieht
sowohl durch die Zusammenarbeit der Erziehungsberechtigten und der padagogischen Mitarbeiterinnen,
als auch durch die Integration der sprachlichen Beobachtung und (situationsbezogenen)
Foérdermalnahmen in den padagogischen Alltag.

Die Kinder bendtigen eine sprachanregende Umgebung in ihrem Alltag, der ihnen zahlreiche Anlasse zur
Weiterentwicklung der sprachlichen Potentiale bietet.

Im Bereich der Sprachentwicklung ist die Vorbildfunktion der padagogischen Fachkrafte von groRer
Bedeutung. Die Kinder orientieren sich an ihren Bezugspersonen und daher ist deren Sprachverhalten ein
wichtiges Instrument in der Forderung der Kinder.

Fir die Mitarbeiterlnnen ist es selbstverstandlich, mehrsprachigen Familien hilfreich zu begegnen und die
Kommunikation zu gewahrleisten.

Flyer werden bei Bedarf in der bendtigten Sprache zur Verflgung gestellt.

Die Ziele der Sprachforderung sind:

Eine angemessene Sprachkultur zu erhalten und gentigend Raum um diese anzuwenden.
Den Wortschatz zu erweitern

Die eigene Sprechfreude zu entdecken und auszuleben

Sprache als Instrument zur Kommunikation einzusetzen

Die Kinder unserer Einrichtung sind in ihrer Sprachentwicklung ganz unterschiedlich weit entwickelt und
kommen aus unterschiedlichen Lebenssituationen. Diese Unterschiede bereichern die sprachliche
Entwicklung, da die Kinder voneinander und miteinander lernen konnen.

Die Wortschatzerweiterung ist im Kindesalter von grofer Bedeutung und findet im alltaglichen Miteinander
statt.

Diese erreichen wir durch:

- Sprachunterlegte Handlungsablaufe im gesamten Kindergartenalltag

- Initiieren von Gesprachen

- Altersentsprechende Bilderbuchbetrachtungen

- Moglichkeiten zum Rollenspiel

- Kniereiterspiele

- Hofliche Kommunikation z. B. bei Tisch, Konflikten, Bitten, Anfragen und im alltaglichen Umgang
miteinander.

- Morgenkreis mit Ritualen

- Erzahlrunden

- Rollenspiele und Spiel mit Handpuppen

- Einsatz des Erzahltheaters

Wir regen die Kinder an, in ganzen Satzen zu sprechen. Das erreichen wir durch offene Fragestellung und
Interesse an den Themen des Kindes.

Im Freispiel haben die Kinder ausreichend Zeit, sich mit ihren Spielpartnern und Mitarbeiterinnen
auseinanderzusetzen. Sie werden angehalten Konflikte verbal zu I16sen. Dabei werden sie bei Bedarf von
den Mitarbeiterlnnen unterstitzt. Wir erarbeiten mit den Kindern Gesprachsregeln und achten darauf, dass
diese eingehalten werden.
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Besonders im U 3 Bereich werden die Kinder zu einer altersentsprechenden Kommunikation angeleitet.
So legen wir groRen Wert darauf, mit den Kindern in einfachen und korrekten Satzen zu sprechen und
ihnen dadurch eine angemessene Sprache vorzuleben.

In der Schulkinder- AG mit dem Projekt Tim und Tula (Kindergarten Plus) werden die Kinder dazu angeregt,
sich Uiber komplexere Themen sprachlich auszutauschen. Hierbei wird ein besonderes Augenmerk auf
Gesprachsregeln und Grammatik gelegt.

Alltagliches

- Durch die Beschriftung mit dem Namen des Kindes auf den Portfolioordnern, den Wickelboxen, den
Garderobenhaken usw. entwickeln die Kinder ein Gefiihl flr Schrift. Kinder, die damit beginnen
Buchstaben selbst zu schreiben, werden von uns ermutigt, ihre Bilder mit ihrem Namen oder einfachen
Wortern zu beschriften.

- Sprache begleitet uns durch unser gesamtes Leben. Auch im Kindergarten findet Sprache immer und
Uberall statt. Kinder werden bei uns zum Sprechen ermutigt. Das geschieht immer, sobald sie beginnen
uns etwas zu erzéhlen. Wir nehmen uns Zeit zum Zuhdren und fragen nach. So wird die Sprechfreude
geweckt. Zudem schaffen alle Mitarbeiterlnnen Sprechanl@sse und fordern die Kinder so indirekt auf,
sich mitzuteilen.

- Wenn die Kinder mit Fragen an uns herantreten, gehen wir gemeinsam auf Losungssuche. Im
Differenzierungsraum steht allen daftr eine Ecke mit Wissensblchern zur Verfligung. Dort konnen die
Kinder in Ruhe der Lésung auf die Spur kommen. Sie werden dabei nach Méglichkeit von einer
padagogischen Fachkraft begleitet, die durch Nachfragen zum Forschen anregt.

Mittagssituation

- Das Mittagessen findet in kleinen Tischgruppen statt. Auch hier erleben die Kinder Sprache in
gemiitlicher Atmosphare. Padagogische Fachkrafte sitzen mit am Tisch und geben Gesprachsimpulse,
bzw. gehen auf die Themen der Kinder ein.

- Zwischen Mittagessen und dem aktiven Spiel am Nachmittag gibt es eine altersentsprechende,
gemutliche zeitlich angemessene Vorleserunde. Kinder entscheiden mit, welches Buch/ welche
Geschichte gelesen wird. Wir legen Wert darauf, dass auch hier ein breites Spektrum von aktueller
(moderner) Kinderliteratur, Kinderbuchklassikern, sowie Marchen, Geschichten in Reimform efc.
angeboten wird. Neben der Sprachschatzerweiterung wird hierdurch auch ein aktives und
ausdauerndes Zuhoren getbt.

Umgang mit Mehrsprachigkeit

Anhand von Alltagssituationen und Bilderbichern bieten wir den Kindern die Mdglichkeit zu einer aktiven
Wortschatzerweiterung.

Wir raten den Eltern, mit ihrem Kind in der Muttersprache zu reden und vorzulesen, da es dem Kind dann
leichter fallt Kommunikation zu lernen und in die deutsche Sprache zu finden.

Wir ermutigen Kinder dazu, uns an ihrer Muttersprache teilhaben zu lassen, indem sie uns einzelne Worter
ubersetzen.

Dies geschieht, indem wir sie z. B. nach der Ubersetzung einzelner Wérter fragen. So wecken wir auch
bei den anderen Kindern die Neugier auf die uns fremde Sprache.

Biicher in verschiedenen Sprachen stehe zur Verfligung.

Angebote zur Sprachforderung
- Die Wissensecke in unserem Differenzierungsraum (s.0.)
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- Durch das Bielefelder Screening, dass im November durchgeflihrt wird, wird zusatzlicher Forderbedarf
aufgedeckt. Das Bielefelder Screening ist ein Programm zur friihzeitigen Erkennung einer Lese- und
Rechtschreibschwache
Im Anschluss daran, Gben wir bei Bedarf mit den Kindern tber einen Zeitraum von zwanzig Wochen,
taglich zehn Minuten nach einem standardisierten Programm (HLL= Hdren, Lauschen, Lernen).

- Tagliches Vorlesen in der Mittagszeit (siche oben).

6.4 Soziale, kulturelle und interkulturelle Bildung

Die Grundvoraussetzung fir die Entwicklung aller Bildungsprozesse sind die sozialen Beziehungen eines
jeden Kindes.

Oftmals ist die Kindertageseinrichtung der erste Ort an dem die Kinder regelmafigen Kontakt zu Personen
haben, die nicht Mitglied der eigenen Familie sind. Sie nehmen die Unterschiede zum eigenen Zuhause
wahr und beginnen ihre Umgebung zu erkunden. Die padagogischen Mitarbeiterinnen begleiten die Kinder
dabei. Sie geben Ihnen Sicherheit, begegnen ihnen in ihrer Person, Sprache und Kultur wertschatzend und
bieten Unterstitzung an. Mit dieser Grundlage entwickeln die Kinder nach und nach das eigene
Selbstvertrauen und das eigene Ich mit eigenen Interessen.

Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte an denen Vielfalt und Gemeinschaft im Alltag gelebt werden.
Hier begegnen den Kindern unterschiedliche Menschen und Kulturen und sie machen die Erfahrung offen,
empathisch und wertschatzend empfangen zu werden. Sie erleben im padagogischen Alltag Freundschaft,
Gemeinschaft, Respekt, Ricksichtnahme und Solidaritat. Die padagogischen Mitarbeiterlnnen begleiten
die Kinder und vermitteln innen das Geflihl des angenommen seins.

Im Kindergarten haben die Kinder die Moglichkeit, in der Gemeinschaft mit anderen Kindern Erfahrungen
zu machen und diese zu erleben.

Bei uns finden die Kinder schon im Morgenkreis eine Moglichkeit, ihre Winsche zu duBern und die
Wiinsche anderer Kinder wahrzunehmen. Gemeinsam wird dann nach Losungen gesucht, wie diese
verschiedenen Wiinsche und Bedirfnisse berlcksichtigt werden konnen.

Die Kinder haben auch hier die Mdglichkeit, Kritik zu duBern, sowie positive Erfahrungen zu benennen. Sie
haben die Gelegenheit zu erzahlen und lernen anderen zuzuhdren. Es gibt in unserer Einrichtung einige
Kinder mit Zuwanderungsgeschichte. Eltern und Kindern wird die notwendige Unterstltzung angeboten
und vermittelt. Jeder ist willkommen und wird seinen Mdglichkeiten und Wiinschen entsprechend in die
Gemeinschaft einbezogen. Im emotionalen Bereich legen wir Wert darauf, dass die Kinder Gefiihle von
anderen wahrnehmen. Wir weisen auf den Gesichtsausdruck des Kindes hin und besprechen, wie sich
dieses Kind flhlt. Wir denken gemeinsam driiber nach, wie man Trost spenden oder Freude teilen kann.
In der Eingewohnungszeit unserer Neuzugange werden die alteren Kinder als ,Paten” eingesetzt und sind
den jlngeren Kindern in der ersten Zeit z. B. beim Anziehen oder in der Frihstlckszeit behilflich.

Bei den Mahlzeiten, besonders bei gemeinsamem Mittagessen halten wir uns an erarbeitete und
festgelegte Tischregeln.

Regelmalig besuchen wir mit den Kindern die Bewohner des Perthes- Seniorenzentrums in der Nahe
unseres Kindergartens. Dort findet ein abwechslungsreiches Programm statt, das sowohl vom Kindergarten
als auch vom Team des Seniorenheims vorbereitet und durchgefiihrt wird. Das kdnnen gemeinsame Spiele
oder auch Sport sein. Wichtig ist die Begegnung von Jung und Alt und der generationentbergreifende
Austausch. Diese Treffen haben eine groRe Bedeutung fur die Beziehungsgestaltung der Kinder.

Seit 2019 gibt es das Projekt der Generationsbriicke Deutschland in Kooperation mit dem Perthes Zentrum.
Zwei Fachkrafte des Kindergartens sowie zwei Mitarbeiterinnen des Seniorenheims haben an einer

Qualitatshandbuch Kita-Team 01.06.2021 Seite 30 von 55
5.2.14.1. Einrichtungskonzeption Kita gGmbH



Padagogische Konzeption «Kita s /)
sKita gem.GmbHs * tfiy

Katholische Kindertageseinrichtung St. Albertus-Magnus

Weitebildung der Generationsbriicke Deutschland teilgenommen und flhren in regelmaligen Abstanden
ritualisierte und strukturierte Begegnungen zwischen Kindern und Senioren durch.

Diese Erfahrungen sind ein schones Erlebnis und tragen bei den Kindern zu viel Offenheit und Akzeptanz
anderen Menschen gegeniber bei.

6.5 Musisch-asthetische Bildung

Kinder entwickeln sich im Zusammenspiel und der kreativen Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt. Sie
lernen mit allen Sinnen und schulen so ihre Fantasie und Kreativitat.

Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte, an dem die Kinder zahlreiche Mdglichkeiten fiir sinnliche
Wahmehmungen und Erfahrungen machen kénnen. Uber die sinnlichen Erfahrungen entwickelt das Kind
innere Bilder. Die padagogischen Mitarbeiterinnen unterstitzen die Kinder dabei diese inneren Bilder durch
Rollenspiele, Singen, Musik, Gestalten, Bewegung, Tanz und freies Spiel auszudrticken.

Die Kinder erfahren Musik und Kunst als Freude und Entspannung, sowie als Mdglichkeit, Emotionen und
Stimmungen auszudrlicken und verarbeiten zu kénnen. Das Musizieren und Gestalten soll die Kreativitat
der Kinder anregen und ein fester Bestandteil in ihrem Erleben sein.

In der musisch-asthetische Bildung wirkt sich das gemeinsame Singen positiv auf die emotionale und
soziale Entwicklung der Kinder aus. Durch das gemeinsame Singen werden aullerdem Beziehungen
untereinander gestarkt (Beziehungen unter den Kindern, zwischen den Mitarbeiterlnnen und Kindern,
zwischen Eltern-Kindern-Mitarbeiterinnen,...).Besonders im U3 Bereich reagieren Kinder schnell positiv auf
Lieder und Singspiele. Musizieren ist eine gute Moglichkeit, sich auszudriicken und es bereichert das Leben
in allen Altersstufen. Ganz ,nebenbei* fordert das Singen das rhythmische und melodische Sprechen, sowie
die Merkfahigkeit. Dies sind wichtige Elemente in der Sprachentwicklung und der spateren Schreib- und
Leseentwicklung.

Unsere Ziele in diesem Bereich sind

- Das Musik als Quelle von Freude und Entspannung erlebt wird

- Musik als kreative Ausdrucksmdglichkeit gelebt wird (Tanzen, Musizieren)

- Die Musik als Moglichkeit genutzt wird, sich auszudricken und anderen mitzuteilen

- Die Bedeutung des Gesangs in der Sprachentwicklung durch Lieder und Reime im Alltag gelebt wird
(z.B. im Morgenkreis)

- Die Beziehung zu den Kindern, Eltern, GroReltern, Gemeindemitgliedern, Senioren des Perthes
Zentrums... durch regelmafige gemeinsame musische Veranstaltungen gestarkt wird.

- Durch gemeinsame (Sing-) Spiele die Vorstellungskraft und die Phantasie der Kinder angeregt wird.

In der Umsetzung sieht die musisch-asthetische Bildung wie folgt aus

Der Morgenkreis wird mit einem akustischen Signal angekiindigt und immer mit einem Lied begonnen und
beendet. Es werden verschiedene Lieder gesungen, Gebete und Sprechverse gesprochen.

In gemeinsamen Spielkreisen finden Sing- und Bewegungsspiele, Reimgeschichten und rhythmischen
Spiele statt. Die Kinder erfahren hier in der grofen Gruppe, dass Musik und Rhythmik viel SpaR und Freude
bereiten. Diese Spiele werden ggfls. mit Orff- Instrumenten begleitet. Auch in Kleingruppen, bei
Klanggeschichten oder bei Liedeinfuhrungen werden diese Instrumente eingesetzt.

Unser Gemeindereferent besucht uns regelmalig, um mit allen Kindern der Einrichtung zu singen. Dabei
begleitet er uns mit seiner Gitarre. Besonders vor Familienmessen und Festen {iben wir alte und neue
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Lieder mit den Kindern intensiv. Die Kinder freuen sich, ihre Leistungen zu zeigen und erfahren
Wertschatzung durch ihre Eltern und Gemeindemitglieder. Dabei werden alle Altersgruppen einbezogen.
An Heilig Abend diirfen die Kinder, die méchten, wahrend der Krippenfeier mit ihm ein Weihnachtslied fiir
die Gemeinde vortragen.

Zur Vertiefung werden biblische Geschichten als Klanggeschichten erarbeitet.

Die Schulkinder besuchen jahrlich das Konzert des Jugendsymphonieorchesters in der Stadthalle. Dieses
Konzert wird zuvor Uber einen Zeitraum von ca vier Wochen in einem Musik- Projekt mit den Kindern
vorbereitet. So erfahren die Kinder, dass Geflihle auch in der Musik auszudriicken sind. lhnen wird Raum
gelassen, dies selbst auszuprobieren. Sie lernen unterschiedliche Musikrichtungen und — Instrumente
kennen.

Im Sternenzimmer befinden sich ein CD Spieler mit dem die Kinder unterschiedliche Musik-CDs und
Horspiel-CDs anhoéren kdnnen.

Asthetische Bildung erfahren die Kinder vor allem im freien Spiel in unserer Einrichtung.

Sie haben die Mdglichkeit freie, selbstbestimmte Sinnesanregungen auszuprobieren. In den Raumen der
Einrichtung bedeutet dies, dass im Kreativbereich ausreichend unterschiedliche Materialien zur freien
Verfligung stehen, die immer wieder mal ausgetauscht werden.

Der Malbereich ist der unterschiedlichen KorpergrolRe der Kinder angepasst. Von den Kindern ausgewanhlte
Werke werden im Portfolioordner gesammelt. Fir alle anderen gemalten und gebastelten Dinge steht den
Kindern ihr Eigentumsfach zur Verfligung.

Steckspiele in unterschiedlichen, dem Alter entsprechenden GroRen, Webrahmen, Legematerial,
Baumaterialien und Knete stehen fir die Kinder jederzeit bereit. Ein GroRteil des Materials ist in Kasten mit
Sichtfenstern untergebracht.

Im Rollenspielbereich regen unterschiedliche Verkleidungsgegenstande zum Rollenspiel an. Dieser
Bereich ist so ausgestattet, dass Alltagssituationen aus der Lebenswelt der Kinder nachgespielt werden
kénnen.

Ein Puppentheater mit Handpuppen regt ebenso zum Rollenspiel an.

Im AuRenbereich steht den Kindern ein grolier Sandbereich und wetterabhangig auch die Wasserpumpe
zur Verfugung, um wahrmehmungsfordernde Erfahrungen zu sammeln. Stocke, Steine, Pflanzen und
weitere Naturmaterialien regen immer wieder die Phantasie unserer Kinder an. Die Kinder werden bei all
ihren Unternehmungen begleitet und bei Bedarf unterstutzt.

In der Sonnengruppe gibt es einen grollen Malbereich am Fenster mit Arbeitsplatte und groRer Malwand.
Ein Wagen mit Material steht in unmittelbarer Nahe. Dieses Angebot ist gruppeniibergreifend.

6.6 Religion und Ethik

Religidse Bildung und Erziehung aus dem christlichen Glauben heraus orientiert sich immer am Wohl des
Kindes und dessen unbedingter und einmaliger Wirde. Das Kind ist Hauptakteur seiner religiosen
Bildungsprozesse. Die dafiir notwendigen Kompetenzen bringt das Kind mit.

Glaube im Sinne von ,Vertrauen* spielt als menschliche Grundhaltung fur alle Kinder und Erwachsene eine
grolRe Rolle. Sie ist wahrscheinlich die beste Voraussetzung dafur, dass Menschen Vertrauen in Gott
entwickeln konnen. Diese menschliche Grundhaltung gilt es im Alltag in der Kindertageseinrichtung zu
entdecken und zu férdern.
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Unsere katholischen Kindertageseinrichtungen sind Orte gelebten Glaubens. In einer kindgemalen Weise
fihren wir die Kinder Uber Lieder und Gebete, Zeichen, Bilder und Geschichten des Glaubens hin zu einer
lebendigen Beziehung zu Gott.

Eine grolle Herausforderung fiir die religionspadagogische Arbeit ist die religidse Pluralitat. Zum
katholischen Glauben gehort eine grundlegende Offenheit fir andere. Diese Offenheit zeigt sich in der
religionspadagogischen Arbeit in zweifacher Weise. Zum einen sind alle Kinder eingeladen, am religiésen
Leben der Einrichtung teilzunehmen. Zum anderen konnen auch andersglaubige Kinder ihre religiosen
Vorstellungen und Erfahrungen in die Gesprache einbringen.

Die religionspadagogische Erziehung ist in den Alltag unserer Kindertageseinrichtung integriert und fester
Bestandteil unseres Tages- und Jahresablaufs.

Dies bedeutet, dass wir zu allen Mahlzeiten gemeinsam ein Gebet sprechen und im taglichen Morgenkreis
eine kurze religidse Einheit wie ein standardisiertes Gebet, ein freies Gebet, oder ein religidses Lied
einbinden. So lernen die Kinder unterschiedliche Gebetsformen kennen. Bibelgeschichten, die das
Interesse der Kinder wecken, werden in unregelméafigen Abstanden alters- und entwicklungsentsprechend
mit den Kindern erarbeitet. So werden sie an den Glauben herangefiihrt und lernen, durch die gemeinsame
Erarbeitung, ihn in die heute Zeit zu ibertragen.

Kirchenjahrspezifische Themen wie Ostern, Weihnachten o.a. werden altersentsprechend an die Kinder
herangeflihrt. Die Fastenzeit und das Osterfest werden z.B. durch so genannte Osterstiindchen und die
Gestaltung eines Ostergartens iber einen langeren Zeitpunkt mit den Kindern vorbereitet.

Der Kindergarten befindet sich direkt neben der St. Albertus- Magnus Kirche. Daher pflegen wir einen
engen Kontakt zur Kirchengemeinde. Der Gemeindereferent besucht regelmaRig unsere Einrichtung. Er ist
von Seiten der Kirchengemeinde Ansprechpartner fiir Eltern, Kinder und Mitarbeiterinnen und untersttitzt
sie bei religiosen Fragen. RegelméaRig, besonders vor Familienmessen und Festen des Kindergartens,
begleitet er mit seiner Gitarre Kinder und Mitarbeiterlnnen bei den Vorbereitungen. Wir planen und
gestalten mit den Kindern mind. zwei Familiengottesdienste im Jahr.

St. Martin und St. Nikolaus feiern wir mit allen Familien unter Einbeziehung der Gemeinde mit einem
Wortgottesdienst.

Zudem gestaltet unsere Einrichtungen auf Wunsch Seniorenfeiern mit.

Die Gestaltung einer adventlichen Feier in der Kirche fir alle Familien und Mitglieder der Kirchengemeinde
ist fester Bestandteil unserer Vorbereitung auf das Weihnachtsfest. Wir unterstitzen u.a. auch die
Krippenfeier an Heilig Abend, in dem wir dort mit den Kindern unseres Kindergartens ein Lied am Altar
singen.

Damit wir den Kindern die Kirche auch als Gebaude etwas vertrauter machen, gehen wir regelmagig in die
Kirche. Bei Gelegenheit erklart auch der Gemeindereferent den Kindern die einzelnen Kirchenstationen zu
entsprechenden Anlassen. Wir verweisen auf unser Konzept ,Familienpastoraler Ort* im Anhang und dem
beschriebenen Projekt Kirchenraumerfahrung fir Kinder im Kindergartenalter.

Die Kinder orientieren sich an ihren Bezugspersonen und das Fachpersonal lebt den Kindern eine christlich
wertschatzende Haltung vor. In ihrer Gruppe missen sich die Kinder taglich neu orientieren,
auseinandersetzen und zurechtfinden. Sie Uben taglich sich zu aullern und sich auch der demokratisch
gefundenen Meinung der Gruppe anzupassen.

Die Beteiligung der Kinder spielt eine bedeutsame Rolle bei der Entwicklung dieser Kompetenzen. Dazu
mochten wir an dieser Stelle auf den Punkt 9.Partizipation/Beschwerde in dieser Konzeption verweisen.
Ein zuséatzliches Angebot fir die angehenden Schulkinder der Einrichtung ist das Programm der deutschen
Liga fur das Kind. Dieses heilt Kindergarten Plus und wird jahrlich iber mehrere Wochen im Kindergarten
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mit den Kindern in der Schulkinder- AG durchgeftihrt. Durch diese Einheiten werden sie intensiv vorbereitet
und fiir den Schulalltag emotional gestarkt.

Die Handpuppen Tim und Tula spielen dabei eine wichtige Rolle. Sie begleiten die Kinder durch das
Programm.

Die neun Module dieses Programms beinhalten folgende Themen
- Mein Korper und ich

- Meine Sinne und ich

- Ich und meine Geflihle

- Ich, meine Angst und mein Mut

- Ich meine Wut und meine Freude

- Ich, meine Traurigkeit und mein Gliick

- Duundich

- Ich und mein Raum

- Was ich mitnehme

Wir orientieren uns auch bei der Streitschlichtung an dem Programm Kindergarten Plus und gehen auf
Beschwerden der Kinder ein, indem wir lhnen zuhdren und versuchen, gemeinsam eine Losung zu finden.
Bei Streitigkeiten der Kinder ermutigen wir sie, selbststandig nach einer Lésung zu suchen, bieten aber
immer unsere Hilfe an und begleiten die Kinder, wenn es schwierig wird. Eine beobachtende und
abwartende Haltung ist uns dabei wichtig, um Kindern den ausreichenden Raum zur eigenen
Lésungsfindung zu geben.

6.7 Mathematische Bildung

Unsere Umgebung — die ganze Welt, ist voll mit Zahlen, Formen und Mathematik. Kinder sind fasziniert
von Zahlen. Sie lieben es zu z&hlen und experimentieren neugierig.

Kinder bemerken sehr friih, dass die Mathematik viel mit ihrer Lebenswelt zu tun hat. Sie stellen Vergleiche
in Bezug auf GroRe, Alter oder Gewicht auf und begegnen in ihrem Umfeld zahlreichen Formen, Mustern,
Strukturen, Symmetrien und RegelmaRigkeiten. Oftmals nutzen die Kinder den mathematischen Bereich,
um Lésungsmaglichkeiten im Alltag zu finden.

Unsere Kindertageseinrichtungen bieten eine vielseitige Ausstattung an ,mathematischen® Materialien, die
die Kinder zum Beobachten, Analysieren, Ausprobieren, Zahlen und Vergleichen anregt. So konnen die
Kinder auf der Grundlage ihres Entdeckungsdrangs ein mathematisches Grundverstandnis aufbauen und
stetig erweitern.

Die Mathematik begegnet den Kindern im alltaglichen Leben in vielen verschiedenen Bereichen. Diese
Begegnungen méchten wir nutzen, den Kindern eine natirliche Freude und Neugierde fur Zahlen und
Mengen zu vermitteln. Wir orientieren wir uns entsprechend an den Interessen und den Neigungen der
einzelnen Kinder.

Folgende Ziele haben wir uns in der mathematischen Bildung gesetzt:

- den Kindern Freude und Spal} im Umgang mit Mengen und Zahlen zu vermitteln

- Die Kinder sollen ein mathematisches Grundverstandnis entwickeln (durch die tagliche Begegnung z.B.
bei der Kalenderbesprechung, dem ,Zahlenzug“ im Morgenkreis, beim Turnen..)

- Durch den Umgang im Alltag mit der Mathematik das logische Denken der Kinder fordern
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- Die Kinder sollen Selbstvertrauen im Umgang mit Mathematik erhalten
Raumliches Vorstellungsvermdgen entwickeln

Formen kennenlernen

Kreativitat im Umgang mit der Zahlenwelt entwickeln

Die Umsetzung der Mathematischen Bildung in unserer Einrichtung gestaltet sich wie folgt, durch

feste Rituale im Alltag:

- Morgenkreis mit Kalenderbesprechung: Welcher Wochentag, Kalender einstellen, Anwesenheitsliste
selbst flhren (Kinder), Durchzahlen der anwesenden und fehlenden Kinder (Zahlenzug)

- Stifte werden nach Farben sortiert angeboten

- Wirfeleinsatz im Spielkreis

- Tischdecken bei gemeinsamen Mahlzeiten

- Kinder ordnen sich den Spielbereichen selbstandig zu

- Einkaufen und hauswirtschaftliche Tatigkeiten

- Bau- und Konstruktionsmaterial

- Bauen auf verschiedenen Ebenen

- Einsatz von Alltagsmaterialien

- Bauteppiche in beiden Gruppenraumen

- Nebenraum der Regenbogengruppe als Bau- und Konstruktionsraum gestaltet

- Bereitstellung von Bauvorgaben

Besondere Angebote:

- Mathekisten mit Material zur mathematischen Bildung

- Gemeinsames Einkaufen fir hauswirtschaftliche Tatigkeiten

- Abwiegen von Zutaten beim z.B. Knete herstellen oder backen

Spielmaterial zur mathematischen Bildung im Alltag:

- Steckspiele um Muster zu legen, bzw. zu stecken

- Bausteine

- Konstruktionstisch im Nebenraum der Regenbogengruppe (gruppenibergreifend)

- GroRbausteine im Bewegungsraum

- Sandkasten und Naturmaterial im AuRRenspielbereich

- Material, um sich selbst Schablonen zu fertigen und so raumliche Uberlegungen anzustellen.

6.8 Naturwissenschaftliche Bildung

Kinder erkunden mit groRer Neugier und Wissbegierde ihre Umgebung. Ihre Fahigkeit zur Beobachtung
und zum Hinterfragen der Phédnomene, die sie umgeben, bieten unzahlige Bildungsgelegenheiten zum
Forschen. Die Fragen der Kinder sind Anlass, um sie auf ihrer Suche nach Antworten zu begleiten und bei
Bedarf zu unterstiitzen.

Sinnliche und handlungsorientierte Erfahrungen mit den Elementen Erde, Wasser, Feuer und Luft und ihren
Eigenschaften sind fir die Kinder Anregungen, Unterschiede und Gemeinsamkeiten herauszufinden und
ihre Gedanken und Fragen dazu mitzuteilen. Die Fragen nach Gott und der Welt bieten den Kindern den
Einstieg in das Erforschen ihres Lebensumfeldes.
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Die Kinder sind offen und neugierig und erforschen taglich neu inre Umwelt. Diese Neugierde fordern und
unterstltzen wir. Dieses geschieht dadurch, dass wir offen mit den Fragen der Kinder umgehen. Wir
unterstiitzen sie, selbst Spal am ,Forschen® zu entwickeln und regen die natlrliche Neugierde der Kinder
an. Wir stellen den Kindern zum Forschen das entsprechende Material zur Verfiigung. Das konnen sein:
Becherlupen, Lupen, Blcher, Messbecher usw.

Unsere Ziele bei der naturwissenschaftlichen-technischen Bildung sind:

- Die Neugier der Kinder zu wecken, bzw. zu fordern.

- Den Forscherdrang anzuregen.

- Das Interesse fiir naturwissenschaftliche Phanomene der Kinder unterstitzen

- Das Umweltbewusstsein soll gestarkt werden (Wasserverbrauch, Stromverbrauch, sorgsamer Umgang
mit Ressourcen)

Auf dem gesamten AuBengelénde befinden sich unter anderem Materialien, die das Forschen und
Experimentieren der Kinder unterstiitzen:

- Besonders gut formbarer Spielsand

- Ein Forderband

- Seilzlige

- Eine Matschanlage

- Ein Obst-und GemUsebeet

- Blumenbeete

- verschiedene Spielebenen

- Wasserwanne mit Schuttbechern

6.9 Okologische Bildung

Kinder sind neugierig und bewundern ihre Umwelt und die Natur. Unsere Kindertageseinrichtungen sind
Orte, an denen die Kinder Uber Angebote und Projekte eine Maglichkeit zum Experimentieren,
Kennenlernen und Untersuchen der Natur erhalten. Sie entdecken und beobachten erste Lebenszyklen
und weiten ihre Neugierde aus.

Die padagogischen Mitarbeiterlnnen begleiten die Kinder und sind ihnen ein Vorbild. Die Kinder lernen von
ihnen die Natur zu schatzen und achtsam mit ihr und den vorhandenen Ressourcen umzugehen.

Schon beim ersten Elternabend bitten wir die Eltern, uns im Hinblick auf die dkologische Bildung zu
unterstltzen. Das passiert, indem wir sie umfassend informieren, wie die Umwelterziehung bei uns gelebt
wird.

So bringt jedes Kindergartenkind zum ersten Kindergartentag einen Kindergartenrucksack mit. Auch das
zweite Frihstick wird in einer Frihstlcksdose mitgebracht. Auf anderes Verpackungsmaterial wird
verzichtet. Anfallender Mill wird den Vorgaben entsprechend sortiert.

Zweimal im Jahr finden zum Thema Millvermeidung/Mlltrennung gezielte, externe Angebote statt.

Zum einen besucht uns das Duo Balloni mit dem Mulltheater und zum anderen nehmen die angehenden
Schulkinder an der Aktion ,Stark, sauber, Soest* teil.

Fur die Wechselkleidung der Kinder stehen, von der Einrichtung gestellte, Stoffbeutel zur Verfiigung.
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In folgenden Bereichen zeigen wir den Kindern wie Ressourcen geschont werden konnen:

- Angemessener Wasserverbrauch beim Handewaschen, Zahneputzen und Toilettengang.
- Umgang mit Seifen- und Handtuchspendern
- Stromverbrauch

In diesen Bereichen erfahren die U3 und die dreijahrigen Kinder eine besondere Begleitung.

Auf unserem AulRengelande befinden sich grolle Baume, Straucher und Pflanzen. Wir weisen die Kinder
auf einen wertschatzenden und achtsamen Umgang hin.

Auch Insekten werden bei uns als Anlass zum Beobachten genommen und wieder in die Natur entlassen.
Unsere auf dem Aullengelande angebrachten Vogelhduschen regen die Kinder dazu an, immer neue
Beobachtungen zu machen. Zum Gliick besuchen uns auch immer wieder Eichhérnchen, die das Interesse
der Kinder wecken.

6.10 Medien

Die Kinder erhalten in unseren Kindertageseinrichtungen die Moglichkeit sich zu einer medienkompetenten
Personlichkeit zu entwickeln. Wir begleiten die Kinder, die Medien kreativ im Alltag und ihren
Lebensbereichen einzusetzen. Wir bieten den Kindern geschitzte Freirdume zum Kennenlernen und
Auseinandersetzen mit unterschiedlichen Medien an.

Im Tagesablauf, bei Angeboten und Projekten, sowie bei der Gestaltung von Festen und Feiern kommen
die unterschiedlichen Medien in unseren Kindertageseinrichtungen zum Einsatz.

Dies gestaltet sich bei uns so, dass die Kinder wéhrend der Freispielphase selbstéandig Zugriff auf
verschiedene Medien haben:

- Sach- und Bilderbiicher
- CDs

- Kassetten

- Zeitschriften

- Kataloge

Um den Kindern auch weitere Mdglichkeiten der Medienerziehung aufzuzeigen, setzen wir zudem
regelméfig das Erz&hltheater ein. Anhand von einzelnen Bildkarten werden die Kinder dazu angeregt, die
Geschichte selbst zu erarbeiten und in diese einzutauchen. Hierbei werden die Bildkarten nacheinander in
einem vorgefertigtem Tischtheater gezeigt.

Bei komplexeren Wissensfragen der Kinder machen wir uns gemeinsam auf die Suche nach Erklérungen
in Wissensbiichern und nehmen auch den PC zur Hilfe.

Auch Foto’s finden vielféltige Einsatzmédglichkeiten in unserer Einrichtung. Sie werden zur Dokumentation
eingesetzt, um Eltern (iber unsere Arbeit zu informieren und Kindern die Kindergartenzeit in Erinnerung zu
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halten. Damit Kinder eine Ubersicht iiber das tagesaktuelle Mittagessen erhalten, hdngen wir téglich Foto's
von den einzelnen Komponenten aus.

Katholische Kindertageseinrichtung St. Albertus-Magnus

Von jedem Kind wird ein Foto angefertigt, welches sie beim Betreten der Gruppe an einer Magnetwand
befestigen. So erhalten die Kinder eine Gruppendbersicht. Im Morgenkreis teilen sich die Kinder anhand
dieser Foto's in die unterschiedlichen Spielbereiche ein, so dass jedes Kind zu jeder Zeit sehen kann, wer
sich wo aufhélt.

Zu besonderen Anlédssen setzen wir den Beamer mit Leinwand ein. Da die Kinder bereits schon vielféltige
Erfahrungen mit unterschiedlichen, elektronischen Medien zuhause machen, setzen wir dies hier nur sehr
dossiert ein.
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7. Bundesteilhabegesetz

In unseren Kindertageseinrichtungen werden die heilpadagogischen Leistungen in Kombination mit
padagogischen Leistungen erbracht. Heilpadagogische Leistungen in unseren Kitas erhohen die
Selbsténdigkeit der Kinder und férdern ihre Gemeinschaftsfahigkeit und Entwicklung.

Das Bundesteilhabegesetz (BTHG) strukturiert die Eingliederungshilfe. Damit ist das BTHG ein Meilenstein
auf dem Weg, Kindern mit (drohender) Behinderung eine umfassende und selbstbestimmte Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben zu ermdglichen. Bestandteil ist eine individuelle Bedarfsermittlung vor Ort.

Als Kindertageseinrichtung sind wir ein wichtiger Bestandteil des Bildungssystems und somit dazu
verpflichtet, die UN-Behinderten- als auch die UN-Kinderrechtskonvention umzusetzen. Damit ist
verbunden, dass die frihkindliche Bildung, Erziehung und Betreuung inklusiv ausgerichtet ist und alle
Kinder entsprechend ihrer individuellen Bedarfe geférdert werden.

In unseren Einrichtungen orientieren wir uns an den Ressourcen der uns anvertrauten Kinder. Partizipation
wird durchgehend praktiziert. Der Teilhabeplan wird gemeinsam mit den Eltern sowie allen Fachkraften,
die mit dem Kind arbeiten, auf Augenhdhe entwickelt. Es gibt ein abgestimmtes Verfahren fiir jedes Kind.

Jedem Kind wird ein Zugang zu individueller und bedarfsgerechter Forderung ermdglicht. Die
Mitarbeiterlnnen haben eine wertschatzende Haltung und ein ressourcenorientierter Blick auf die Kinder.
Vielfaltigkeit wird in unseren Kindertageseinrichtungen gelebt. Der Kita-Alltag ist inklusiv gestaltet und
Barrieren flr Lernen und Teilhabe sind beseitigt. Fur unsere Kitas ist es selbstverstandlich, alle Kinder
unabhangig von Alter, Herkunft und Geschlecht anzunehmen und auf ihre individuellen BedUrfnisse
einzugehen.

Inklusion bezieht sich auf alle Kinder, die unsere Einrichtungen besuchen und betrifft die Institution als
Ganzes: Gelebte Inklusion in unseren Kindertageseinrichtungen ist mit jedem Mitarbeitenden hinsichtlich
deren Haltung, deren Aufgaben, deren Tatigkeit und deren Kompetenzen verbunden.

Unser Ziel ist es, mit dem Recht auf Bildung jedes einzelnen Kindes ohne Diskriminierung und auf der
Grundlage der Chancengerechtigkeit die volle Entwicklung des kindlichen Potentials zu starken.

Da auch der Umgang mit Korperkontakt stark von kulturellen, familiaren und religiosen Vorstellungen
abhangig ist, wird das Thema Korper und Sexualitat in den Teams unter Einbeziehung der Eltern behandelt
und reflektiert. Durch die Achtung verschiedener Lebensformen und Identitaten werden die Kinder in
unseren Kindertageseinrichtungen auf eine vielfaltige Gesellschaft vorbereitet, der sie offen begegnen und
die sie als Gemeinschaft wahrnehmen kénnen.
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7.1 Verhaltensbesonderheiten/ Behinderung

Die Verschiedenheit der Kinder mit oder ohne Behinderung, Fluchterfahrung oder Migrationshintergrund
wird in unseren Einrichtungen angenommen und wertgeschatzt.

Jedes Kind ist mit seiner individuellen Personlichkeit, seiner kulturellen, nationalen, sozialen, religiésen
Herkunft, seinen Starken und Schwachen willkommen. Die Teilnahme aller Kinder am Alltag und den
Ablaufen innerhalb der Kindertageseinrichtungen wird von den Mitarbeiterinnen gelebt und umgesetzt.
Jedes Kind wird seinen Bedirfnissen entsprechend in den Alltag mit einbezogen und bei Bedarf durch
Hilfestellung und Unterstlitzung begleitet.

In unseren Einrichtungen wird das Recht auf Gleichbehandlung geschiitzt und in der praktischen Arbeit
umgesetzt.

Jedes Kind wird unabhangig seines Alters, seinen Moglichkeiten entsprechend beteiligt. Die meisten
Kinder aus einem anderen Kulturkreis, die wir in unserem Kindergarten betreuen, leben mit ihren Familien
schon langere Zeit in Deutschland, bzw. sind in Deutschland geboren. Wir unterstitzen Sie, die deutsche
Kultur kennenzulernen.( z. B. Esskultur, Gleichberechtigung, Kinderrechte). Kinder, die aufgrund ihrer
Religion verschiedene Speisen nicht essen dlirfen, erhalten ein angepasstes Mittagessen. Das Gleiche gilt
bei Nahrungsunvertraglichkeiten. Unterschiede, die im Kindergarten auffallen werden aufgegriffen und mit
den anderen Kindern und im Team thematisiert.

Dazu nutzen wir:

- Gesprachsanlasse, die durch die Kinder angeregt werden
- Gesprache mit den Eltern

- Recherchen im Internet und Artikel in der Zeitung

- Landkarten

- Austausch im Team

Besonders die alltagsintegrierte Sprachbildung ist die wichtigste Voraussetzung zur Kontaktherstellung und
um einen gegenseitigen Einblick in die unterschiedliche Kultur zu erhalten. Dazu ist uns der intensive
Austausch mit den Eltern sehr wichtig.

Familien mit Fluchterfahrung begegnen wir besonders sensibel. Zu diesem Thema haben die Leitung und
eine weitere Mitarbeiterin an einer Weiterbildung teilgenommen. Eltern und Kindern wird die Mdglichkeit
gegeben sich mitzuteilen. Sie sollen den Kindergarten als sicheren Ort erfahren und Vertrauen entwickeln.
Wir sind gesprachsbereit und helfen bei sprachlichen Hirden. Dazu nutzen wir unter anderem die
Ubersetzungsméglichkeiten im Internet oder Dolmetscher.
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7.2 Diversitat

Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte, an denen viele Kinder, deren Familien und die padagogischen
Fachkrafte aus verschiedenen Kulturen und Lebenswelten zusammenkommen. Grundlage unserer Arbeit
in den Kitas ist die Verschiedenheit und Heterogenitat der Kinder und ihrer Familien anzuerkennen und
ihnen offen gegenliber zu treten.

Eine diversitatsbewusste Haltung beriicksichtigt die besonderen kulturellen und sozialen Bediirfnisse von
Kindern und lasst diese in unserem Alltag erlebbar werden.

Der Kontakt zu Familien mit ihren unterschiedlichen Kulturen erfordert die Fahigkeit, ihnen respektvoll zu
begegnen und sich auf neue Sichtweisen einzulassen. In unseren Kitas wird Verschiedenheit gelebt und
findet sich im padagogischen Alltag wieder, damit sich jedes Kind zugehdrig fiihlt und eine Teilhabe an
Bildungsprozessen maglich ist.

Kinder, die unseren Kindergarten besuchen, erfahren im taglichen Miteinander keine sozialen
Unterschiede. Jedem Kind wird mit dem gleichen Respekt begegnet.

Alle Lebensgemeineinschaften sind willkommen. Der Umgang mit Ihnen unterscheidet sicht nicht vom
Umgang mit anderen Familien.

Spielbereiche werden unabhangig vom Geschlecht genutzt. Das Material, besonders im
Rollenspielbereich ist so gestaltet, dass unterschiedliche Rollen erlebt und ausgelebt werden konnen.
AuRerliche Merkmale, die nicht dem Gblichen Rollenverstandnis entsprechen, werden akzeptiert und nicht
kommentiert. (z.B. Nagellack oder Zopfspangen bei Jungen, bzw. kurze Haare bei Madchen).

7.3  Gender

Das Geschlecht ist neben der sozialen Herkunft, Beeintrachtigung und Migrationshintergrund ein Merkmal,
das zu Diskriminierungserfahrungen im Alltag fihren kann. Wir berlcksichtigen die unterschiedlichen
Lebenslagen der Kinder und Familien, bauen Benachteiligungen ab und fordern die
Geschlechtergerechtigkeit.

Neben einem sensiblen Blick auf Madchen und Jungen und ihre Mdglichkeiten zur freien Entfaltung
beriicksichtigen wir, dass auch Kinder, die keinem eindeutigem Geschlecht zugeordnet werden, unsere
Kindertageseinrichtungen besuchen.

Die Elternschaft unserer Kinder ist zunehmend gepragt von einer Vielseitigkeit, die nicht zwangslaufig dem
Bild einer traditionellen Kleinfamilie entspricht. Die Kinder lernen schon friih einen selbstverstandlichen und
offenen Umgang mit verschiedenen Lebensformen.

Wir geben den Kindern die Méglichkeit, die eigene Geschlechtsidentitat unabhéngig von bestehenden
Geschlechtsklischees zu entwickeln und unterstitzen sie bei ihrer Personlichkeitsentwicklung und dem
Ausbau ihrer individuellen Starken.

Die Spielbereiche und das Spielmaterial stehen allen Kindern gleichermafen zur Verfiigung. AuRern
Kinder klischeehafte Rollenzuschreibungen reagieren wir und nehmen diese AuRerung als
Gesprachsanlass.

Eine Mdglichkeit, die wir aufgreifen ist, in alteren Bilderblichern und Geschichten die Namen der
weiblichen und mannlichen Namen zu vertauschen und so das Klischee aufzubrechen und Kinder zu
sensibilisieren. Wir haben die Erfahrung gemacht, dass Kinder unbefangen mit jeglichem
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Rollenverstandnis umgehen. Sie werden oft erst durch unbedachte AuRerungen von auRenstehenden
Erwachsenen oder anderen kindern damit konfrontiert, dass etwas nicht stimmen konnte. In solchen
Situationen machen wir die Kinder aufmerksam, dass jeder ein Recht hat, so sein zu diirfen, wie er mag.

7.4  Gelebte Inklusion

Die Einbeziehung der Lebenswelten aller Kinder ist die Grundvoraussetzung fiir eine inklusive Arbeit im
gemeinsamen Erfahrungsprozess und in der padagogischen Arbeit. In unseren Kindertageseinrichtungen
wird Gemeinschaft erlebt und Chancengleichheit, Nachhaltigkeit, Teilhabe und Respekt fiir Vielfalt
erfahrbar.

Wir verstehen Inklusion als einen Prozess, bei dem auf die verschiedenen Beddirfnisse von allen Kindern
eingegangen wird. Erreicht wird dieses durch verstarkte Partizipation an Lernprozessen, Kultur und
Gemeinwesen, sowie durch Reduzierung und Abschaffung von Exklusion.

Inklusion heilt, alle Kinder gleichberechtigt zu behandeln und im Kita-Alltag zu integrieren. Wir als
Kindertageseinrichtungen bieten ein hohes Mall an Gemeinsamkeiten, als auch die Mdglichkeit die
Individualitat eines jeden Kindes zu leben.

Inklusion ist kein ,neues Konzept‘, sondern verlangt nach einem neuen Blickwinkel. Die
Auseinandersetzung mit Vielfalt ist ein Motor dafir, seine eigene Haltung und die des Teams zu
reflektieren.

Unser Grundsatz lautet: ,Alle Kinder sind einzigartig und Willkommen.*

Jedes Kind gehort mit seinen Starken und Schwachen zur Gemeinschaft dazu. So kdnnen Kinder
gemeinsam voneinander lernen. Jeder Mensch ist eine Bereicherung im sozialen Miteinander. Die Kinder
lernen wie selbstverstandlich, dass Anderssein eines Menschen zu akzeptieren, sich gegenseitig zu
unterstltzen und voneinander zu lernen.

Durch die Fachkréafte werden die Kinder beim Agieren in der Gemeinschaft unterstitzt. Hierflr sind einige
Mitarbeiterlnnen zusatzlich geschult. Unser Hauptanliegen ist es, dass alle Kinder gemeinsam am
Gruppengeschehen teilnehmen kdnnen und durch die zusatzliche Fachkraft Unterstltzung erhalten.

In der inklusiven Arbeit ist unser Ziel:

- Kinder individuell zu férdern, sowie am gemeinschaftlichen Leben teilhaben zu lassen

- Gemeinsames Lernen und Akzeptanz zu erméglichen

- Das sich jedes Kind angenommen fiihit

- Zu erreichen, dass Kinder den Alltag in einer Gruppe bewerkstelligen kénnen

- Eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit Eltern zu leben

- Einen gemeinsamen und regelmaRigen Austausch mit allen Institutionen in der Arbeit mit dem Kind zu
ermdglichen

Inklusive Arbeit in unserer Einrichtung bedeutet, dass Kinder die in verschiedenen Entwicklungsbereichen
Unterstiitzung bendtigen oder Kinder mit Behinderung, die notige Chancengleichheit erfahren. Es kommt
vor, dass Kinder schon als inklusiv betreute Kinder im Kindergarten angemeldet werden. Falls wahrend der
Kindergartenzeit Entwicklungsauffélligkeiten auftreten, kann auch im laufenden Kita-Jahr ein Antrag auf
inklusive Betreuung gestellt werden. Die Mitarbeiterinnen flihren regelmaRige Dokumentationen durch. Fir
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jedes Kind wird auBerdem ein Portfolio-Ordner angelegt. Durch diese regelmaRige Dokumentation der
Entwicklung der Kinder kénnen mdgliche Entwicklungsauffalligkeiten aufgedeckt und mit den Eltern
besprochen werden. Gemeinsam mit den Eltern kdnnen Schritte fiir eine Inklusion eingeleitet werden. Im
Falle einer Inklusion stellt unsere Einrichtung in enger Zusammenarbeit mit Eltern und Arzt den Antrag an
den LWL (Landschaftsverband Westfalen Lippe).

Mit den Kindern arbeiten wir ressourcen- und nicht defizitorientiert. Durch regelmafige Beobachtungen und
den wochentlichen Austausch im Team findet eine gezielte Planung der inklusiven Arbeit mit dem Kind
statt. Die Inklusionsfachkraft erstellt dabei einen Teilhabe- und Férderplan. In dem Férderplan werden Ziele
und Entwicklungen fur die einzelnen Bildungsbereiche festgelegt und die Ziele und Wiinsche der Eltern
bericksichtigt. Jede Mitarbeiterln sieht sich als unterstutzende Begleiterin des Kindes.

Besonders im Bewegungsraum finden viele motorische Einheiten flir die inklusiv betreuten Kinder statt.
Dabei legen wir Wert auf eine homogene Gruppenzusammensetzung. Durch unsere konzeptionelle
Ausrichtung zum Bewegungskindergarten steht uns eine vielfaltige Materialauswahl generell zur
Verfligung. Besonders Kinder mit Auffalligkeiten im motorischen Bereich oder im Bereich der
Wahrnehmung profitieren von diesem Angebot.

Durch den regelméaRigen Austausch mit den Eltern wird eine bestmdgliche Unterstlitzung des Kindes
ermoglicht. Ohne die Zusammenarbeit mit den Eltern gelingt eine optimale Forderung des Kindes nicht, da
der Austausch Uber das Verhalten und die Entwicklung des Kindes zu Hause, ein wichtiger Bestandteil in
der Arbeit mit dem Kind sind. Zudem ist uns die Zusammenarbeit mit Therapeuten, der Frihforderstelle,
oder anderen Einrichtungen, die mit dem Kind in Kontakt stehen ein groles Anliegen. So kdnnen Ziele und
Entwicklungsschritte aus diesen Kontakten in die Arbeit mit einflieRen und berlcksichtigt werden. Nur durch
eine intensive Zusammenarbeit kann dem Kind die bestmaogliche Unterstiitzung gegeben werden.

Der Ubergang in die Schule, egal zu welcher Schulform, wird in Absprache mit den Eltern gestaltet. Hierbei
finden Beratungsgesprache mit den Eltern und z.T. auch mit Lehrern statt. Gemeinsam wird Uberlegt,
welche Schulform fir das Kind, seine Bedurfnisse und die Weiterentwicklung geeignet ist.

Die Fachkrafte nehmen regelmaRig an Arbeitskreisen und Fortbildungen teil, um immer wieder neue
Impulse zu erhalten und sich weiterzubilden.

Im Alltag verstarkt unsere Fachkraft fur Inklusion das Team in der Arbeit mit den inklusiv betreuten Kindern
in der Gruppe. Durch die zusatzlich eingesetzten Fachkraftstunden ist die intensive,
entwicklungsunterstitzende Arbeit in Kleingruppen moglich. Die Kinder konnen dort ihrem
Entwicklungsstand entsprechende Erfahrungen sammeln und sich weiterentwickeln. Die Inhalte sind dabei
immer aktuell an den Bedirfnissen und Interessen des Kindes orientiert.

Kindern, die besondere Hilfsmittel zur Teilhabe am Alltag benétigen, werden diese zur Verflgung gestellt.
Ebenso werden die Bedirfnisse bei der Raumgestaltung beriicksichtigt.

Fir das Arbeiten mit den inklusiv betreuten Kindern ist eine sorgfaltige und regelmaflige Dokumentation
wichtig. So kann man sich immer am aktuellen Entwicklungsstand orientieren. Wichtig dabei ist auch der
Austausch der Inklusionskrafte untereinander (wochentlich) und auch der Austausch mit dem gesamten
Team (im zweiwochigen Rhythmus).
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8. Kindeswohlgefahrdung und Pravention

Als Geschopf und Abbild Gottes hat jeder Mensch eine unantastbare Wirde. Daher zeichnen sich
katholische Einrichtungen in Tragerschaft der Kita gem. GmbH durch eine Kultur der gegenseitigen
Achtung, des Respekts und der Wertschatzung aus.

Die Kita gem. GmbH setzt dieses Anliegen durch eine Regelung zur Pravention vor (sexualisierter) Gewalt
um. Diese gilt fur alle haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden in ihren Kindertageseinrichtungen, in der
Leitung und in der Verwaltung der Tragergesellschaft.

Rechtliche Grundlagen: UN-Kinderrechtkonvention: Artikel 3, 6, 12 und 24: Grundgesetz: Artikel 1
Satz 1 und Artikel 2 Satz 1; Blrgerliches Gesetzbuch: §1631 Abs. 2; SGB VIII: §1 Abs. 1, §8a, §8b,
§22, §22a, §45, §47, §79a; KiBiz NRW: §2, §8, §9 und §12; Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG);
KKG; Bildungsgrundsatze fir Kinder von 0-10Jahren in Kindertagesbetreuung und Schulen im
Primarbereich in Nordrhein-Westfalen.

Ziel dieser Regelung ist es, allen Mitarbeitenden des Tragers Handlungssicherheit zu verschaffen.
Verantwortlich fir die Einhaltung der entsprechenden Gesetze und Regelungen in der
Kindertageseinrichtung ist die Einrichtungsleitung. Entsprechend sind alle Mitarbeitenden verpflichtet, die
Einrichtungsleitung tber jeden Anfangsverdacht zu informieren.

Zur Forderung und zum Schutz der Kinder sind folgende Grundsatze besonders zu beachten:

« Mit Achtsamkeit wird daruber gewacht, dass Wertschatzung und Respekt in der Arbeit mit den Kindern,
in der Zusammenarbeit mit den Eltern und im Umgang mit Mitarbeitenden und Vorgesetzten, auch und
gerade in Belastungssituationen, gewahrt werden.

. Die padagogischen Beziehungen sind frei von jeder Form von Gewalt.
. Das padagogische Handeln und Entscheidungen sind transparent zu gestalten.

« Die Kinder werden durch einen behutsamen Umgang mit Nahe und Distanz gestarkt. lhre Grenzen
werden geachtet.

« Den Kindern werden zentrale Botschaften der Gewaltpravention vermittelt:
Neinsagen ist erlaubt.
Die STOPP-Regel: Bei STOPP ist Schluss.
Ich entscheide, ob ich beriihrt werden mochte. Mein Kérper gehort mir.
Es gibt gute und schlechte Geheimnisse - iber schlechte darf man reden.

. Die Zustandigkeiten in der Kindertageseinrichtung sind klar geregelt. Kinder und Eltern wissen, an wen
sie sich wenden konnen.

. Jedes Ubergriffige und herabwirdigende Verhalten untereinander und vor allem Kindern gegentiber ist
direkt offen anzusprechen.
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9. Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten

Kinder wertschatzend in ihrem Leben zu begleiten, Eltern respektvoll und zugewandt zu begegnen und
eine christliche Grundhaltung sind wesentliche Voraussetzungen daflir, dass die Zusammenarbeit gelingt.
Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen und Verantwortlichen flr ihre Kinder. Die padagogischen
Mitarbeitenden unterstltzen und begleiten Eltern bei ihren Aufgaben. Diese Unterstitzung geschieht auf
der Grundlage eines gemeinsamen Interesses am Wohl der Kinder.

Elternmitwirkung, Zusammenarbeit mit den Eltern/Erziehungsberechtigten, ist im Gesetz verankert und ein
selbstverstandlicher, fester Bestandteil im padagogischen Alltag unserer Kindertageseinrichtungen.

9.1  Erziehungs- und Bildungspartnerschaft

Grundlage flr eine gelungene padagogische Arbeit, ist die enge Zusammenarbeit zwischen den
Erziehungsberechtigten und den Fachkraften der Einrichtung.

Als familienerganzende und- unterstitzende Einrichtung, maéchten wir die Erziehungs- und
Bildungsaufgabe der Familie fortflihren, die Eltern in ihrer Erziehungskompetenz ernst nehmen und
starken.

Die Fachkrafte gehen situationsbezogen auf jede Familie ein und unterstiitzen sowohl Kind als auch Eltern.
In der Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Fachkraften wird Offenheit und ein respektvoller
Umgang gepflegt. Das Wohl des Kindes steht immer im Vordergrund.

Durch diesen vertrauensvollen Austausch ist es moglich, eine intensive Beziehung zur Familie aufzubauen
und eine optimale Forderung des Kindes sicherzustellen.

Diese Beziehungsgestaltung beginnt mit dem ersten Kontakt, wenn die Eltern die Einrichtung besichtigen.
Im Aufnahmegesprach intensiviert sich der Austausch tber das Kind

Die bestmdgliche Betreuung der Kinder sicherzustellen bedeutet flir uns, dass die Eltern sich uns
gegentber, in Bezug auf ihre Lebenssituation 6éffnen, ihre Wiinsche und Erwartungen an uns herantragen
und mit uns Uber ihre Erziehungsmethoden sprechen. Die Eltern sind die Experten flr ihre Kinder, die wir
auf einem kleinen Stiick ihres Lebensweges begleiten und unterstiitzen.

Formen der Zusammenarbeit:
Unsere Schwerpunkte der Elternarbeit gliedern sich wie folgt:

- Schon bei der Anmeldung der Kinder werden die Eltern Uber konzeptionelle Grundlagen unserer
padagogischen Arbeit in Kenntnis gesetzt. Die Eltern haben die Moglichkeit, sich unsere
Raumlichkeiten naher anzusehen und offene Fragen zu klaren.

- Beim Informationsabend kurz vor Beginn der Kindergartenzeit lernen die Eltern die padagogischen
Fachkrafte und die anderen neuen Eltern kennen. Sie erhalten einen Fragebogen, in dem sie genauere
Angaben ber Lebensumstande und Besonderheiten ihres Kindes mitteilen konnen.

- Die padagogische Arbeit wird anhand eines Tagesablaufs erldutert und es werden viele praktische
Fragen geklart, z.B.. Wie gestaltet sich das Frihstlick?; Welche Kleidung wird in der Einrichtung
benotigt? usw.

- Infogesprache bei der Anmeldung

- Zudem sprechen wir iber die Eingewdhnung, die sich bei jedem Kind individuell gestaltet.

- Die Eltern erhalten an diesem Abend die Vertrage fiir die Betreuung ihrer Kinder.
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Elterngesprache nach der Eingewdhnung

- Nach der Eingewohnungsphase, ca. 6-8 Wochen nach Beginn der Kindergartenzeit, findet ein
Elterngesprach statt. Hier findet ein Austausch tiber die erste Zeit im Kindergarten statt. Offene Fragen
der Eltern oder der pad. Fachkrafte werden geklart.

Tiir- und Angelgesprache

- Wahrend der Bring- und Abholphase besteht die Moglichkeit zu so genannten ,Tir- und
Angelgesprachen®. Hierbei kdnnen sowohl von Seiten der Eltern, als auch der Mitarbeiterlnnen kurze
Informationen weitergegeben werden.

Elterngesprache nach Bedarf

- Sollten die Eltern oder pad.Fachkrafte Gesprachsbedarf feststellen, werden individuelle
Gesprachstermine vereinbart. Diese Gesprache dienen vorrangig zum Austausch von Informationen
und Beobachtungen.

Entwicklungsgesprache

- Einmal jahrliche bieten wir Entwicklunggesprache an. Die Eltern erhalten einen Einblick tber die
Entwicklung ihres Kindes in den unterschiedlichen Bildungsbereichen. Ebenso haben sie die
Gelegenheit von ihren Beobachtungen aus dem hauslichen Umfeld zu berichten.

Informationen durch Elternbriefe
- Durch regelmaRige Elternbriefe, Emails und die Eltern App werden die Eltern (iber alle wichtigen
Informationen und Termine rechtzeitig informiert.

Eltern App
- Uber die Eltern App werden die Eltern iber wichtige Termine und Aktionen informiert. Die Eltern kdnnen
ihr Kind auf diesem Wege vom Einrichtungsbesuch abmelden.

Informationen durch Aushange
- Zusétzlich zu den Elternbriefen werden die Eltern Gber Aushange mit wichtigen Informationen versorgt.

Informationen durch die Infotafeln

- Auf den Infotafeln vor den Gruppen werden die Eltern lber die taglichen padagogischen Angebote
informiert. Hier konnen sie sehen, wie sich der Tagesablauf ihrer Kinder gestaltet.

- Im Eingangsbereich gibt es eine Infowand mit aktuellen Hinweisen zu Angeboten in der Umgebung,
besonders des TuS Jahn, des Schwimmvereins, der Stadtbicherei etc.

Bildungsdokumentation

- Jedes Kind hat von Beginn der Kindergartenzeit an, einen Portfolioordner, die Entwicklungsschritte der
Kinder dokumentiert werden. Diese Ordner sind jederzeit von den Eltern des betreffenden Kindes
einsehbar.

Elternabende

- Im Rahmen unserer konzeptionellen Ausrichtung Bewegungskindergarten mit Pluspunkt Ernahrung
finden Elternabende zum Thema Bewegung und Ernahrung statt. AuRerdem finden regelmalig
Informationsabende zur Bildungsarbeit fir die Eltern der angehenden Schulkinder statt. Zu aktuellen
Anléssen und bei Bedarf werden zusétzliche Infoabende veranstaltet.
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9.2 Elternmitwirkung und -mitbestimmung

Die konstruktive, wertschatzende und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Elternvertreterinnen und
Elternvertretern, padagogischen Fachkraften und Trager ist ein zentraler Baustein zur Verwirklichung des
Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrages der Kindertageseinrichtungen. Dieser Erkenntnis tragt der
Gesetzgeber Rechnung, indem er Eltern und deren Vertretungen weitreichende Beteiligungsrechte in
Kindertageseinrichtungen einraumt und so den Rahmen fur die Zusammenarbeit von Elternvertreterinnen
und Elternvertretern, padagogischen Fachkraften und Trager festlegt.

Die Publikation ,Fir Ihr Kind — Die katholische Kindertageseinrichtung“ regelt als Bestandteil des
Betreuungsvertrages den Rahmen fir Elternmitwirkung und -mitbestimmung, wobei die aktuelle
Gesetzgebung malgeblich ist.

Mitarbeit im Elternbeirat / Rat der Tageseinrichtung

- Zu Beginn des neuen Kindergartenjahres, wird in der Elternversammlung ein neuer Elternbeirat
gewahlt. Der Elternbeirat trifft sich ca. 3-4 x innerhalb eines Kindergartenjahres und ist Bindeglied
zwischen Elternschaft, Mitarbeiterlnnen und Trager. Die Hauptaufgabe des Elternbeirats ist die
Winsche und Interessen der Eltern zu vertreten und die Arbeit des Kindergartens aktiv zu begleiten.

- Der Rat der Tageseinrichtung trifft sich mindestens einmal im Jahr und besteht zu gleichen Teilen aus
pad. Fachkraften, Tragervertretern und Elternvertretern. Zu seinen Aufgaben gehoren unter anderem
die Abstimmung Uber die Aufnahmekriterien und der Schlieftage. Er wird Uber personelle,
konzeptionelle und rdumliche Veranderungen informiert.

Insgesamt fordern wir die Elternarbeit durch die direkte Ansprache und gemeinsam gelebte
Aktionen, wie:

- St. Martin

- Nikolaus

- Verabschiedung der Kinder

- Sportabzeichen der Kinder

- Einladung zum Abschluss von Projekten

- Soester Stadtlauf

- Feierim Advent

- Forderverein der Einrichtung

- Bedarfsabfrage zu Betreuungszeiten einmal jahrlich

9.3 Beschwerdemanagement

Beschwerden sollen als ein willkommener Anlass zur Auseinandersetzung und zur Selbstreflexion
verstanden werden. Klare Strukturen zum Verfahren im Beschwerdefall und mdgliche
Ansprechpartnerlnnen sollen fiir alle Beteiligten sichtbar, nachvollziehbar und verlasslich sein. Sie helfen
allen Beteiligten sich auf einer sachlichen und fachlichen Ebene zu begegnen und auseinanderzusetzen.
Die gewahlte Elternvertretung soll idealerweise mit einbezogen werden, um eine Transparenz im Verfahren
sicherzustellen.

Beschwerdemanagement
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Beschwerden sehen wir als Chance, die eigene Arbeit zu reflektieren und aus einem anderen Blickwinkel
zu betrachten.

Beschwerden der Eltern werden von uns ernst genommen und als eine Moglichkeit zur Weiterentwicklung
gesehen.

Sollte sich etwas nicht sofort kléren lassen, vereinbaren wir einen Gesprachstermin zum nachstmdglichen
Zeitpunkt.

Umsetzung Beschwerdemanagement

- Tur und Angelgesprache mit Eltern fir Fragen und eine schnelle Klarung bei Unstimmigkeiten

- Gesprachstermine bei Bedarf, wenn eine direkte Klarung nicht moglich ist

- Offene Kommunikation und tagliche Beziehungsgestaltung

- Guter, d.h. regelmaRiger Kontakt zum Elternbeirat, sowie gegenseitiger Austausch, da der Elternbeirat
ebenfalls Ansprechpartner flir Elternbeschwerden sein kann

- Das Beschwerdemanagement unserer Einrichtung ist den Eltern bekannt und wird am
Informationsabend fur die neuen Eltern, sowie ber der Elternversammlung vorgestellt.

- Beschwerden werden ernst genommen und als Hinweis gesehen, dass Eltern sich mit unserer Arbeit
auseinandersetzen.

- Derjenige, der eine Beschwerde entgegennimmt, bedankt sich fir das Vertrauen und signalisiert, dass
die Beschwerde bearbeitet wird. Er kimmert sich und leitet die nachsten Schritte ein.

- Die Beschwerde wird im Team vorgestellt, reflektiert und beraten

- Es greift die Umsetzung des einheitlichen Beschwerdemanagements anhand der entsprechenden
Formulare und der Vorgaben unseres Tragers, welches in der Anlage zu finden ist.

- Das Beschwerdemanagement ist im QM verankert und kann von den Eltern eingesehen werden.

10. Qualitatsmanagement

Trager und Kindertageseinrichtung verstehen sich als lernende Organisationen, die ihre Qualitat fortlaufend
und systematisch weiterentwickeln.

Transparente Kommunikationsstrukturen und ein ebensolcher Informationsfluss sind Grundlage fur die
aktive Beteiligung von Leitung, (padagogischen) Mitarbeiterlnnen, Eltern und Kindern
(Partizipation/Beschwerdemanagement). Die Sicherung und Weiterentwicklung der Qualitatsstandards der
Kitas werden durch kontinuierliche Fort- und Weiterbildung der padagogischen Mitarbeiterinnen und durch
regelmalige Dienst- und Mitarbeitergesprache zwischen Trager, Leitung und padagogischen
Mitarbeiterinnen gewahrleistet.

Der Auftrag zur Qualitatssicherung begriindet sich ebenfalls aus dem Kinder und Bildungsgesetz NRW
(KiBiz), dem SGB VIII und der Qualitatsoffensive des Erzbistums Paderborn.

Am 14.08. 2021 haben wir die Matrix-Zertifizierung gemeinsam mit den Kindertagesstatten St. Bruno, Heilig
Kreuz, St Nikolai und St. Patroklus erhalten. Das Quatitdtsmanagement-System nach Gutesiegelverbund
Elementarebildung fir Kindertageseinrichtungen (QEK) gibt eine Basis vor, die es den einzelnen
Kindertageseinrichtungen erméglicht individuelle Qualitatsvereinbarungen zu treffen. Uber einen Zeitraum
von ca. zwei Jahren hat die Qualitatsbeauftrage der Einrichtung mit dem gesamten Team die Umsetzung
flr unsere Einrichtung erarbeitet. Diese Qualitétsziele werden regelmaBig tberprift und gegebenenfalls
angepasst. Alle zwei Jahre findet eine Rezertifizierung statt.
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Die in PraktlQUE Plus festgehaltenen Vereinbarungen dienen dem kontinuierlichen Verbesserungsprozess
der Qualitatsvereinbarungen so ist eine standige tberprifung der Vereinbarungen und Ziele gewéhrleistet.
Wahrend der PraktlQUE Plus Schulungen erhalten die Leitungen Materialien um mit den Teams zu
arbeiten. Dabei werden zu unterschiedlichen Leitsatzen und Indikatoren Haltungen und Handlungsweisen
erarbeitet und reflektiert. Diese Leitsatze und Indikatoren sind Grundlagen fiir das Qualitatsmanagement.

Katholische Kindertageseinrichtung St. Albertus-Magnus
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11. Kooperation mit anderen Institutionen

Als katholische Kindertageseinrichtung kooperieren wir mit kirchlichen, kommunalen und anderen
Institutionen und Initiativen flr Kinder und Familien im Umfeld, die zur Unterstltzung unserer
Qualitétsziele beitragen. Die Leitungen unserer Kindertageseinrichtungen engagieren sich im
Steuerungsgremium Kindertageseinrichtung der Kirchengemeinde. Unsere Kindertageseinrichtung ist in
der Gemeinde vernetzt und halt Kontakte zu kommunalpolitischen Gremien und den ortlichen Vereinen
und Verbanden, vor allem im Bereich der Kinder- und Jugendférderung.

In der Zusammenarbeit mit externen Stellen entwickeln wir die Dienstleistungen unserer
Kindertageseinrichtung zum Wohl der Kinder und ihrer Familien weiter. Wir streben ein Netzwerk mit
anderen Institutionen an, die zur Erweiterung der Kompetenzen unserer Einrichtung beitragen kénnen.
Die Pflege dieser Beziehungen durch Kontaktpersonen ist ein wesentlicher Faktor zur Weiterentwicklung
unseres Angebotes.

Mit den jeweiligen Partnern besprechen wir Méglichkeiten, die Qualitat der Zusammenarbeit kontinuierlich
weiter zu entwickeln. Wir befragen externe Fachleute und Bezugsgruppen unserer Einrichtungen nach
ihrer Einschatzung und Wahrnehmung unserer Dienstleistungen.

Mit folgenden Kooperationspartnern und Institutionen arbeiten wir zusammen:

- Jugendamt

- Frahférderung

- Therapeuten

- Grundschulen

- Kirchengemeinde

- Trager

- Prarrgemeinderat

- Stadtteilkonferenz Soester Norden

- Leitungsrunden auf Stadtebene

- Kindertageseinrichtungen des pastoralen Raums
- Seniorenheim Perthes

- Kinderarzte

- Familienhilfe

- Kompetenzeinheit Kindertageseinrichtung mit der Gruppierung Steuerungsgremium
- Gesundheitsamt

- Feuerwehr

- Polizei

- Stadt Soest

- Kreissportbund

- TuS Jahn Soest

Wir verweisen auf die Beschreibungen der Umsetzung im Qek Ordner.
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12. Offentlichkeitsarbeit

Ziel unserer Offentlichkeitsarbeit ist es, Transparenz in die vielschichtige padagogische Arbeit unserer
Kindertageseinrichtungen zu bringen. Wir mochten hierdurch Vertrauen zu allen Interessierten aufbauen
und pflegen. Gerne tragen wir die Identitat und Individualitat unserer Einrichtungen nach auBen, indem
wir unser Profil zeigen, prasent sind und wahrgenommen werden.

Pressearbeit, Internetprasenz, Konferenzen, Besprechungen mit Kooperationspartnern und Sponsoren,
Veranstaltungen, Prasentationen, Teilnahme an Festen und weitere Aktionen gehdren zu den
sogenannten externen Kommunikationswegen. Hierbei achten wir darauf, dass sich unsere Einrichtung
mit einem einheitlichen Auftritt in der Offentlichkeit darstellt.

Um eine grofitmagliche Transparenz zu erméglichen, nutzen wir verschiedene Wege.

Interessierten Familen werden bei einer Kindergartenfiihrung die Einrichtung und das Konzept
vorgestellt. AuBerdem gibt es einmal im Jahr den Tag der offenen Tir, der dazu einladt die Einrichtung
naher kennenzulernen und mit den Fachkraften ins Gesprach zu kommen.

Weitere Bestandteile unserer Offentlichkeitsarbeit sind:

- Aushénge an der Pinnwand im Eingangsbereich

- Eineigenes Logo

- Information durch Elternbriefe und Emails

- Eine Homepage

- Berichterstattung Uber die ortliche Presse

- Artikel in der Kitaz

- Darstellung der Schwerpunkte der Einrichtung im Eingangsbereich
- Flyer des Fordervereins

- Mitglied in der Stadtteilkonferenz Soester Norden

- Mitarbeit bei der Planung und Umsetzung des Stadtteilfestes

- Teilnahme am Soester Stadtlauf

- Beteiligung beim Patronatsfest der Kirchengemeinde

- Wortgottesdienste fir junge Familien

- Gemeinsame Aktionen mit dem benachbarten Seniorenheim

- Untertitzung der Gemeindearbeit durch Beteiligung an Aktionen wie z. B. Urlaub ohne Koffer
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13. Datenschutz

In den Kindertageseinrichtungen der Kita gem. GmbH bilden das KiBiz (Kinderbildungsgesetz) und das
KDG (kirchliches Datenschutzgesetz) die gesetzliche Grundlage zur Regelung des Datenschutzes. Die
Erhebung und Verarbeitung personenbezogener Daten erfolgen auf Grundlage dieser Regelungen.

Die Mitarbeiterinnen unserer Kindertageseinrichtungen sind im Bereich Datenschutz geschult.
Datenschutzbeauftragter der Kita gem. GmbH ist die Biehn & Professionals GmbH und steht den

Kindertageseinrichtungen und den Erziehungsberechtigten bei Fragen, Anregungen oder Beschwerden
zum Datenschutz tber datenschutz-kg@biehn-und-professionals.de zur Verfugung.
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14. OrdnungsgemaRe Buch- und Aktenfiihrung

Zu einer ordnungsgemalen Buch- und Aktenfiihrung nach § 45 Abs. 3 S. 1 Nr. 1 SGB VIII hinsichtlich
des wirtschaftlichen Bereichs sind wir als Einrichtung eines Tragers in der Rechtsform einer
(gemeinniitzigen) GmbH bereits liber das Handelsgesetzbuch verpflichtet.

Entsprechend werden Blicher gefiihrt, die so beschaffen sind, dass sie einem sachverstandigen Dritten
innerhalb angemessener Zeit einen Uberblick {iber die Geschéftsvorfalle und tiber die Lage der
Kindertageseinrichtung vermitteln. AuRerdem sind die Blicher so gefiihrt, dass sich die Geschaftsvorfalle
der Einrichtung in ihrer Entstehung und Abwicklung verfolgen lassen.
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EINLEITUNG

Sexualfreundliche und sinnesfordernde Erziehung benotigt kompetente Mitarbeitende in Kita
Teams und ein sexualpadagogisches Konzept. Das Konzept ist nicht nur ein wichtiges
Qualitatsmerkmal, sondern gibt durch die Umsetzung der Bildungsprogramme der Einrichtung
ein ihr eigenstandiges Profil im Bildungsbereich ,Korper, Bewegung, Gesundheit”. Es
unterstreicht die fachliche Kompetenz der Mitarbeitenden. Der Prozess der Konzepterarbeitung
ist hierbei genauso wichtig wie das Ergebnis.

Die Mitarbeitenden sind der Schlussel fur eine sexualfreundliche Erziehung. Zunachst kommt
die eigene- auch sexuelle- Biografie hierbei zum Tragen. Wer in der eigenen Kindheit eine eher
repressive Sexualerziehung erfahren hat, kann schwer Befangenheit Uberwinden. Daher ist eine
angeleitete Auseinandersetzung mit der eigenen Biografie, gesellschaftlichen Normen und
Werten, sexuellen Verhaltensweisen und Einstellungen eine Grundvoraussetzung der
sexualpadagogischen Arbeit. Sie fordert die Empathie Fahigkeit fur die individuellen
Lebenslagen der weiblichen, mannlichen und diversen Kinder und das Annehmen in ihrem So-
Sein sowie die Besonnenheit und Gelassenheit angesichts herausfordernder
sexualpadagogischer Situationen.

Eine korper- und sexualfreundliche Erziehung in der KiTa braucht auerdem die
Zusammenarbeit im Team. Der Austausch Uber verschiedene Haltungen und Bewertungen
ermoglicht, sich mit plotzlich auftretenden Fragen auseinandersetzen zu konnen und bei Bedarf
auch gemeinsame Positionen zu finden. Es geht um den Austausch von Erfahrungen, das
Wissen um die Starken und Schwachen der einzelnen Teammitglieder sowie um mehr Klarheit
Uber die eigene Einstellung und die der anderen. Nicht zuletzt geht es um die Erarbeitung
gemeinsamer, sexualpadagogischer Standpunkte. Dadurch wird die Arbeit der
Kindertageseinrichtung fur Auenstehende verstandlicher und transparenter.

Faktenwissen Uber die psychosexuelle und psychosoziale Entwicklung von Kindern, die Vielfalt
individueller Ausdrucksformen von weiblichen, mannlichen und diversen Kindern im
Vorschulalter, das Wissen Uber Grenzebereiche und aktuelle Informationen uber
Aufklarungsliteratur und Medien fur Kinder und Eltern sind notig um sexualpadagogisch
kompetent handeln zu konnen. Somit sind die Mitarbeitenden gestarkt, vielfaltige
sexualpadagogische Situationen angemessen zu erklaren, vorherzusehen und zu beeinflussen.
Damit ist auch die Uberzeugung verknuipft, handlungsfahig zu sein, z.B. Ubergriffiges Verhalten
fruhzeitig erkennen zu konnen, nicht alles (etwa die Kuschelecke) kontrollieren zu mussen, ein
schwieriges Elterngesprach zu fuhren oder einen gelungenen Elternabend gestalten zu konnen.

Um Situationen, Verhalten oder einzelne Kinder umfassend kennen zu lernen braucht es ein
Instrumentarium.

Im Kindergarten St. Albertus-Magnus werden 45 Kinder im Alter von zwei bis sechs Jahren
betreut. Zum Team gehoren sechs padagogische Fachkrafte, eine Erganzungskraft zwei
Auszubildende sowie eine Hauswirtschaftskraft.

Bedingt durch das institutionelle Schutzkonzept, sowie der Teilnahme an der Weiterbildung
zum Praventionsschutz haben sich alle mit dem Thema Nahe und Distanz und Kinderschutz
auseinandergesetzt.

Dem Team ist bewusst, wie wichtig das Thema der sexualpadagogischen Erziehung ist und dass
eine gemeinsame Haltung zur sexualpadagogischen Erziehung notwendig ist. Situationen, die
im taglichen Spiel und Miteinander bei Kindern entstehen, werden zeitnah im Team
besprochen und notwendige Handlungsschritte werden abgeklart. Wir sind darauf sensibilisiert,



die Kinder zu beobachten und ggf. zu unterstutzen, wenn sie Hilfe benotigen. Durch die
Nachfrage, ob das Kind Hilfe braucht, wird es an der Entscheidung beteiligt.

Jeder ist angehalten sich zu diesem Thema zu informieren. Ein Austausch findet
situationsbedingt statt. Das sexualpadagogische Konzept soll neuen Teammitgliedern und Eltern
die Haltung und Handlungsweisen verdeutlichen.

1.KINDLICHE SEXUALITAT UND DEREN ENTWICKLUNG

Sexualitat als ein menschliches Grundbedurfnis gehort von Anfang an zur kindlichen
Entwicklung, die sich - je nach Alter und Entwicklungsphase - in spezifischen Neigungen und
Handlungen aulRert. Gerade die eigene Sexualentwicklung wird somit durch die Erfahrungen
gepragt, die im Kindesalter mit der eigenen Korperlichkeit, mit den eigenen Bedurfnissen,
dem Erleben von Nahe und Distanz und den Beziehungen zu anderen (Eltern, Geschwister)
gemacht werden:

e Wurde unser Hunger und Durst gestillt, wenn wir es brauchten?

e Wurden unsere Gefuhle wahr- und ernstgenommen?

e Wie waren die Beziehungen zu unseren Eltern, zu unseren Geschwistern?

e Haben wir korperliche Nahe und Geborgenheit erfahren?

e Haben wir gelernt, uns in unserem Korper wohl zu fuhlen und wurden wir als

e Madchen/ als Junge akzeptiert?
All diese Erfahrungen sind nicht in erster Linie sexuelle Erfahrungen, jedoch tragen sie
mafgeblich zur sexuellen Entwicklung bei. Es geht also vor allem darum, Kindern in ihren
Bedurfnissen liebevoll zu begegnen, sie in ihrem Geschlecht positiv zu bestatigen und sie im
Erleben von Beziehungen zu unterstutzen. Kindliche Sexualitat ist nicht gleich
Erwachsenensexualitat. Die kindliche Sexualitat ist nicht zielgerichtet sondern ganzheitlich. Die
Kinder sind mit allen Sinnen auf der Suche nach maximalem Lustgewinn. Zugleich ist jedes
Kind anders und sollte in seinem Entwicklungstempo und mit seinen Eigenarten akzeptiert,
wertgeschatzt und individuell begleitet werden.
Die folgende Ubersicht bietet eine Orientierung Uber wichtige korperliche und psychische
Entwicklungsschritte, sinnliche bzw. sexuelle Erfahrungen mit dem eigenen Korper und mit
anderen Personen, sowie die Entwicklung der Geschlechtsidentitat/ -rolle und des kindlichen
Sexualwissen, bezogen auf den Zeitraum vom ersten bis zum sechsten Lebensjahr. Jedoch
verlauft die kindliche Sexualentwicklung stets individuell - es gilt also, jedes Kind in seiner
Besonderheit wahrzunehmen und es nicht an anderen Kindern zu messen.

(siehe Anlage/Papier vom DICV)

Geschlechterrolle

Zwischen drei und sechs Jahren beschiaftigen sich die Kinder auf unterschiedliche Art und
Weise mit den Geschlechterrollen. Sie beobachten bspw. was die Mutter als Frau tut und wie
sich der Vater als Mann verhalt. Ihre Beobachtungen kombinieren die Kinder im GroSwerden
mit ihren eigenen Erfahrungen. Kinder profitieren davon, wenn sie eine moglichst grofle Vielfalt
von weiblichen, mannlichen und diversen Verhaltensweisen kennenlernen und ausprobieren
durfen und nicht durch festgelegte Rollenvorstellungen, was bspw. das Schmusen, Toben oder
die Auswahl von Spielen und Spielgeraten betrifft, eingeschrankt werden. In Ein-Eltern-Familien
werden die Kinder bei der Entwicklung unterstutzt, wenn der oder die Ex-Partner/in nicht
,verteufelt” bzw. verleugnet wird. Das verbleibende Elternteil kann die abwesende
Geschlechterrolle nicht ersetzen. Kontakte im Freundes- oder Bekanntenkreis konnen hier den



Kindern aber entsprechende Erfahrungsraume eroffnen. Gegen Ende der KiTa-Zeit
konzentrieren sich die meisten Kinder auf das eigene Geschlecht und grenzen sich ganz
deutlich vom anderen Geschlecht ab. Teilweise entsteht dadurch fur die Kinder ein Druck sich
Jrollenkonform” zu verhalten. Kinder werden in dieser Phase unterstutzt, wenn ihnen in dieser
Probierphase dabei geholfen wird, sich regelkonform erkunden zu durfen.

Quelle: Liebevoll begleiten ... Korperwahrnehmung und korperliche Neugier kleiner Kinder

In unserem Kindergarten stehen Spielzeug und Spielbereiche allen Kindern gleichermafien zur
Verfugung. Jedes Kind kann sich seinem Bedurfnis entsprechend ausprobieren. Spielsituationen,
die nicht dem klassischen Rollenverstandnis entsprechen, lassen wir zu und kommentieren sie
nicht. Dazu gehodren zum Beispiel Situationen, in den Jungen sich als Prinzessin verkleiden, ein
Baby bekommen, Madchen den Vater spielen oder Gefallen am Ringen und Raufen zeigen.
Wenn wir bemerken, dass Kinder ein vermeintlich rollenuntypisches Verhalten nicht
akzeptieren, z.B. Nagellack bei Jungen, reagieren wir und zeigen den Kindern durch unsere
Reaktion, dass jeder Mensch fur sich entscheiden darf, was schon ist und wie er/sie sein und
handeln mochte.

Ebenso akzeptieren wir, wenn Jungen sich an mannlichen Rollenbildern orientieren und ihr
Spielverhalten danach ausrichten. Auf dem AufRengelande und im Bewegungsraum ist unter
anderem Raum und Gelegenheit zum Ringen und Raufen.

Madchen halten sich sehr haufig im Kreativbereich auf. Beliebt ist bei ihnen auch der
Rollenspielbereich, indem sie haufig Tatigkeiten wie kochen, waschen und Babypflege
Uubernehmen.

Alle Spielhaltungen der Kinder werden von uns akzeptiert und bei Bedarf unterstiitzt.
Wir haben uns im Team verstandigt, dass wir Floskeln wie:

e ,du verhaltst dich wie ein Madchen”, bei weinenden Jungen
e ,an der ist auch ein Junge verloren gegangen”, bei Madchen, die gut klettern oder
konstruieren kbnnen

e oder ein Indianer kennt keinen Schmerz
nicht verwenden.

Korpererkundungsspiele

Das Interesse am eigenen Korper, Lustempfinden und altersentsprechende sexuelle Aktivitaten
spielen in der Entwicklung jedes Kindes eine wichtige Rolle.

Im ersten Lebensjahr (orale Phase)

e Wohlgefuhl durch Berthrung und Zartlichkeit, ausgepragter Tast- und Fuhlsinn der
Haut

e Nahe und Vertrauen entstehen aus der Korpererfahrung

e Mund als Quelle der Lust

o Nacktsein erzeugt besonderes Wohlgefuhl

e Lustvolles Beruhren der Geschlechtsorgane



Zwischen dem 2. und 3. Lebensjahr:

e Entdeckung der Genitalien als Lustquelle

e Schau- und Zeigelust

e Die sexuelle Neugier nimmt deutlich zu und das entdeckerische Verhalten der Kinder
richtet sich nicht mehr Uberwiegend auf den eigenen Korper.

Im Alter zwischen circa 3 und 6 Jahren:

e Die meisten Kinder spielen sogenannte ,Korpererkundungsspiele” - haufig, offen, selten
oder versteckt.
e Bewusste Selbstbefriedigung

Etwa ab dem 4. Lebensjahr:

e Die Spiele nehmen zumeist den Charakter von Rollenspielen an, z.B. ,Arztspiele” oder
,Vater-Mutter-Kind-Spiele”.
Kinder ahmen haufig das Verhalten von Jugendlichen und Erwachsenen nach -wenn sie
Handchen halten, sich einen Kuss geben oder Hochzeit spielen. Die Kinder wollen
dabei keine erwachsene Sexualitat praktizieren, jedoch ggf. im Spiel imitieren, wie
andere erwachsene Handlungen auch.

Kinder vor dem Schuleintritt:

e Die Korpererkundungsspiele nehmen zunehmend ab.
e Die Geschlechtsidentitat wird weiter verfestigt.

s. Anlage/ Papier DICV

Regeln fur Korpererkundungsspiele

Korpererkundungsspiele unter in etwa gleichaltrigen Kindern konnen die Entwicklung einer
selbstbestimmten, lustvollen Sexualitat fordern. Spielerisch lernen die Kinder ihren Korper
kennen. Dabei erfahren sie ihre personlichen Grenzen und lernen, diese Grenzen einzufordern
und die der anderen Kinder zu achten.

Damit Korpererkundungsspiele bereichernde Lernerfahrungen fur alle Kinder sind, durfen sie
nicht einseitig nur von einem Kind initiiert, sondern muissen wechselseitig gewollt sein. Eine
wichtige Voraussetzung dafur ist, dass der Alters-bzw. Entwicklungsabstand zwischen den
beteiligten Kindern nicht zu grof ist- in der Regel nicht groRer als ein bis zwei Jahre. Aullerdem
mussen klare Regeln gelten, die von den Mitarbeitenden eingefuhrt werden und deren
Einhaltung gewahrleistet wird.

e Jedes Kind entscheidet selbst, ob und mit wem es seinen Korper erkunden will. Haben
beide Kinder ein Ja-Gefuhl spricht nichts dagegen. Nein heifst Nein!

e Kinder streicheln und untersuchen sich nur so viel, wie es fur sie selbst und die anderen
angenehm ist.



e Kein Kind tut einem anderen weh.

e Kein Kind steckt einem anderen Kind etwas in eine Korperoffnung (Po, Scheide, Mund,
Nase, Ohr) oder leckt am Korper eines anderen Kindes.

e Der Altersabstand zwischen den beteiligten Kindern sollte nicht grofRer als ein bis
maximal zwei Jahre sein. Aullerdem sollten sich die Kinder in etwa auf dem gleichen
Entwicklungsstand befinden. Die Verantwortung liegt immer bei den Erwachsenen, dass
kein Machtgefalle vorliegt.

e Altere Kinder, Jugendliche und Erwachsene durfen sich an Korpererkundungsspiele
nicht beteiligen.

e Hilfe holen ist kein Petzen.

e Wenn die Kita-z.B. wegen Personalnot oder weil die Raumlichkeiten zu unubersichtlich
sind-nicht in der Lage ist, die Einhaltung dieser wichtigen Regeln zu gewahrleisten,
mussen erweiterte Beschrankungen eingefuihrt werden, etwa dass die Kinder sich bei
Korpererkundungsspiele nicht nackt ausziehen durfen.

e Auch die Fachkrafte haben das Recht Nein zu sagen, wenn die eigenen Grenzen
Uberschritten werden.

Quelle: ,Sexualpadagogik in der Kita” (Jorg Maywald)

Kindern, die in dieser Hinsicht ein hohes, nicht grenzeinhaltendes Verhalten zeigen, werden
nur in Spielbereiche eingeteilt, die gut einsehbar sind und ein Eingreifen bei Bedarf moglich
machen.

Wir achten darauf, dass Kinder sich nicht komplett ausziehen und sich so allen anderen
Kindern zeigen.

Interkulturelle Aspekte

Dem Thema Sexualpadagogik wird in den meisten Kulturen unterschiedlich begegnet. Hier ist
es uns wichtig, eine Sensibilisierung fur unser Konzept auch bei anderen Nationalitaten zu
wecken, dabei die Unterschiedlichkeit nicht aus dem Blick zu verlieren und eine offene
Gesprachsbereitschaft fur das Thema zu signalisieren.

Durch das Aufnahmegesprach im Vorfeld und bei Bedarf bei den Entwicklungsgesprachen
erfahren wir von dem kulturellen Hintergrund der Familie und der Einstellung der Eltern und
erklaren unser Konzept. Die Ansichten und Wiunsche der Eltern werden respektiert und nach
den konzeptionellen Moglichkeiten umgesetzt.

2. WIE BEZIEHEN WIR DIE KINDER GANZ ALLGEMEIN MIT EIN?

Durch ein sich immer wieder vor Augen fuhren von Regeln zum Umgang miteinander und das
regelmalige Besprechen Dieser, z.B. in Kinderkonferenzen sollte sich eine Art ,Automatismus”
einstellen. Wichtig ist, die Regeln im Alltag zu leben und in akuten Fallen mit den Kindern zu
thematisieren!

Eine kindgerechte Sexualerziehung bedeutet daher vor allem, Kinder in ihren Bedurfnissen und
Gefuhlen liebevoll zu begegnen, sie in Ihrem Korper und Geschlecht positiv zu bestatigen.

Es gilt den Bedurfnissen der Kinder und ihrer Wissbegierde positiv zu begegnen, Fragen
altersgemal® zu beantworten und durch eine liebevolle Atmosphare auch die
Experimentierfreude und Erlebnisse rund um den Korper und die Sinne zu fordern.

Wenn diese Erfahrungen unterstltzt werden, starken sie das kindliche Selbstvertrauen und
fordern somit auch ein positives Korpergefiihl.



Nur wenn ein Kind sich selbst, seinen Korper und seine Grenzen kennt, ist es in der Lage, auch
die Grenzen anderer zu respektieren.

Durch folgende Punkte, vermitteln wir den Kindern eine Unterstiitzung des Kennenlernens des
eigenen Korpers sowie eine Akzeptanz des Gegenuibers:
e Vermitteln der Kinderrechte
o Korperpuzzle
e Wissensbuch Mein Korper
e Geschlechtsteile werden richtig benannt
e Toilettenschilder an den Turen, die ein ,Besetzt” oder ,Frei” anzeigen
e Sollten Kinder Unterstutzung benotigen, fragen die Erzieherlnnen, ob sie die Kabine
betreten durfen
e Bei Verletzungen fragen wir ob das Oberteil hochgezogen werden darf, oder ob das
Kind getrostet werden mochte indem wir es auf den SchofS nehmen
e Im Sommer Wasserspiele auf dem Aullengelande in angemessener Kleidung. (nicht nur
in Unterwasche)
e Das Kind entscheidet mit, von wem es gewickelt wird
e Fur die Wickelsituation nehmen wir uns ausreichend Zeit und beziehen das Kind mit
ein
e Korper-Wahrnehmungsspiele z.B. beim Turnen
e Timund Tula (KindergartenPLUS, ein Programm zur Entwicklung der sozial-
emotionalen Intelligenz der deutschen Liga fur das Kind)

3. HANDLUNGSSCHRITTE BEI SEXUELL UBERGRIFFIGEM VERHALTEN VON KINDERN

Ein sexueller Ubergriff unter Kindern liegt vor, wenn sexuelle Handlungen durch ein
Ubergriffiges Kind erzwungen werden bzw. wenn betroffene Kinder sexuelle Handlungen
unfreiwillig dulden oder sich unfreiwillig daran beteiligen. Haufig wird dabei ein Machtgefalle
zwischen den beteiligten Ubergriffigen und betroffenen Kindern ausgenutzt, indem bspw. durch
Versprechungen, Anerkennung, Drohung oder korperliche Gewalt Druck ausgeubt wird.

Handlungsschritte
e Dem betroffenen Kind die ungeteilte Aufmerksamkeit zukommen lassen:
o Zuhoren und Glauben schenken
o Zuwendung geben und trosten
o Hilfe und Unterstutzung zusichern, Angste abbauen
o Nicht das betroffene Kind verantwortlich machen

e Das Ubergriffige Verhalten sofort unterbinden.

e Das Ubergriffige Verhalten fachlich bewerten und einordnen. Bei Bedarf mit
Unterstutzung von geeigneten Beratungsstellen.

e Das Kind mit seinem Ubergriffigen Verhalten konfrontieren, sein Verhalten bewerten
und verbieten. Den Anlass von Konsequenzen genau benennen.

e Klare Regeln fur die Zukunft aufstellen und fur deren Einhaltung sorgen:
o Das Kind bei einer Verhaltensanderung unterstiitzen und nicht bestrafen



o Die Regeln mussen verhaltnismafig und geeignet sein, die Ubergriffe
abzustellen

o Das betroffene Kind darf nicht eingeschrankt werden. Nur das Kind, welches
Ubergriffiges Verhalten gezeigt hat, erfahrt Einschrankungen.

e Die Eltern der beteiligten Kinder informieren:
o Transparenz ist oberstes Gebot
o Vor Aufnahme der Gesprache:
Bzgl. der Eltern der Kinder mit Ubergriffigem Verhalten mussen mogliche
Hinweise auf eine Kindeswohlgefahrdung abgeklopft werden (Verfahren nach
SGB VIII, § 8a). Wird eine akute Gefahrdung vermutet, muss der Trager vor den
Gesprachen einbezogen werden.

e Das Gesprach mit der Gruppe suchen und Regeln fur den Umgang miteinander
thematisieren bzw. in Erinnerung rufen.
o Grenzverletzendes Verhalten wird sanktioniert, nicht grundsatzlich sexuelles
Verhalten.
o Hilfe holen lohnt sich
o Erwachsene Ubernehmen die Verantwortung

Fallt einer Fachkraft grenzuiberschreitendes Verhalten auf, unterbindet sie dieses und bespricht
es mit den direkten Kollegen in der Gruppe. Alle werden sensibilisiert, in diesem Bereich
genauer zu beobachten und sich regelmalig auszutauschen. Handlungsstrategien werden
situationsbedingt erarbeitet und umgesetzt. Das gesamte Team wird davon in Kenntnis gesetzt,
bei Bedarf findet eine kollegiale Beratung statt. Sollte dies nicht ausreichen, orientiert sich das
Team an den oben genannten Handlungsschritten.

4. ELTERNARBEIT

Da Sexualerziehung in Kindertageseinrichtungen eine familienerganzende Funktion hat, ist die
Einbeziehung der Eltern wichtig. Unsicherheiten bestehen auf Seiten der Mitarbeitenden in Kita
Teams und der Eltern. Die Eltern wollen ihre Kinder in der Entwicklung unterstutzen. Bei dem
Thema Sexualerziehung fuhlen sie sich hin und wieder unsicher, sind vielleicht Uberfordert und
sprachlos. Die Initiilerung und Etablierung einer Kommunikationskultur ist daher von grofSer
Bedeutung. So werden im Sinne aller Beteiligten Konflikte vermieden, bearbeitet und gelost.
Eltern erfahren durch die vertrauten Personen in der Kindertageseinrichtung Unterstutzung und
Begleitung, welche durch die fachliche Professionalisierung der Mitarbeitenden in der Kita
moglich ist.

Elterngesprache:

e Keine Tur- und Angelgesprache, sensibel vorgehen
e Gesprache finden in einem ungestorten Beratungsraum in ruhiger Atmosphare statt

e Bei Elterngesprachen bzgl. Ubergriffigem Verhalten ist die Wortwahl, bei der
Beschreibung der Ubergriffe, sehr wichtig

e Sexualpadagogisches Konzept der Kita erlautern

Elternabend:



Moglichkeit die sexualpadagogische Position des Teams vorzustellen

Weitergabe von grundlegenden Informationen uber die psychosexuelle Entwicklung und
deren Ausdrucksformen

Eltern bekommen Klarheit und Sicherheit im Umgang mit kindlicher Sexualitat

Elternmitarbeit:

Eltern bringen vielfaltige Kompetenzen Uber Erziehungsfragen in die
Kindertageseinrichtung ein und konnen durch vielfaltige Anregungen, Ideen und
Kompetenzen den sexualpadagogischen Alltag bereichern.

Da der Umgang mit Korperkontakt (Beruhrungen, Zartlichkeiten) und der Ausdruck von
Korperlichkeit stark von kulturellen, religiosen und familiaren Vorstellungen und
Gewohnheiten abhangig ist, muss das Thema Korper und Sexualitat im Team und unter
Einbeziehung der Eltern behandelt und reflektiert werden.

(vgl. Bildungsgrundsatze Bildung gestalten S. 84) Wie viel Mitarbeit gewlinscht/
moglich ist, ist individuell sehr unterschiedlich.

Quelle: Sexualerziehung in Kindertageseinrichtungen von Christa Wanzeck-Sielert

Bei dem Aufnahmegesprach und der Elternvollversammlung wird auf die unterschiedlichen
Konzepte hingewiesen und die Eltern werden daruiber informiert, dass die Konzepte zur
Einsicht im Eingangsbereich jederzeit zur Verfugung stehen. Fragen dazu werden aufgenommen
und geklart.

Anlassbezogene Gesprache zu diesem Thema werden in einem geschutzten Rahmen zeitnah
gefuhrt. Dazu werden zuerst Beobachtungen seitens der Erzieherinnen der Einrichtung und der
Erziehungsberechtigten aus dem hauslichen Bereiches geschildert. Im Anschluss daran wird
nach einer gemeinsamen Vorgehensweise gesucht sowie Handlungsschritte abgestimmt.

Bei Unsicherheiten werden den Eltern Broschiiren wie z.B. Liebevoll begleiten... zur Verfugung

gestellt.

5. ZIELE VON SEXUALERZIEHUNG IN DER KITA

Selbstvertrauen starken

Positives Korpergefuhl starken

Wissen vermitteln

Selbstbestimmung Uber den eigenen Korper starken
Entwicklung von Identitat fordern

Hilfe beim Erlernen von Beziehungen und Bindungen
Pravention von sexualisierter Gewalt



Literatur, Arbeitshilfen und Kooperationspartner:

Orientierungshilfe sexualpadagogisches Konzept (DICV September 2017)

Sexualpadagogik in der Kita (Jorg Maywald)

Liebevoll begleiten... Korperwahrnehmung und korperliche Neugier kleiner Kinder (BZgA)

Sexualerziehung in Kindertageseinrichtungen (Christa Wanzeck-Sielert)

Informationen aus den Klausurtagen der Dipl. Padagogin, Sexualpadagogin, Systemischen Beraterin Sina Humpe

Pro Familia, kefb, Caritas
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Inklusionspadagogisches Fachkonzept der Katholischen Kindertageseinrich-
tung St. Albertus-Magnus, Soest

Die gesamte inklusive Arbeit ist in einen Kontext gebettet, der die padagogischen Prozesse unter-
stutzt, das soziale Miteinander sowie die Handlungen und Aufgaben der Kinder untereinander be-
einflusst und allen Kindern eine forderliche und anregende Umgebung anbietet.

Das inklusionspadagogische Fachkonzept erganzt in diesem Sinne die padagogische Konzeption
der Kindertageseinrichtung.

1. Personelle Ausstattung

Voraussetzung fur eine gelingende personelle Ausstattung, ist eine Starkung der professionellen
Haltung und des daraus abzuleitenden Handelns.

Im Modell ,Zusatzkraft” kann die Einrichtung zusatzliche Fachkraftstunden fur die inklusive Ar-
beit mit Kindern mit (drohender) Behinderung erhalten. Die Ausgangslage bildet der Personal-
schltissel nach dem KiBiz in der aktuellen Version, gekoppelt an die Rahmenbedingungen des
Landesrahmenvertrages nach § 131 SGB IX.

Aufgrund der Anforderungen an die Fachkraft mit der spezifischen Funktion fur Inklusion in der
Kindertageseinrichtung (sofern sie keine heilpadagogische Ausbildung hat) empfiehlt der Trager
folgende Qualifizierungsmalinahmen:

e ICF-Schulung
o Zertifikatsfortbildung zur Fachkraft Inklusion

Ziel der Qualitatsstandards im personellen Bereich ist eine bestmogliche Gestaltung des Teilhabe-
prozesses, mit allen beteiligten Partner:innen. Bei Bedarf gewahrt der Trager Leitungs- oder
Teamsupervision.

Der Trager ist bestrebt das Team multiprofessionell aufzustellen und langfristig Berufsgruppen,
wie Heilpadagog:innen, Heilerziehungspfleger:innen, Krankenschwestern und -pfleger, etc. bei
den Auswahlverfahren miteinzubeziehen.

Bei zusatzlichen individuellen heilpadagogischen Leistungen:

Zur Qualitatssteigerung sollen auch weitere Berufsgruppen, wie z.B. Motopad:innen, Logo-
pad:innen, Physiotherapeut:innen und Ergotherapeut:innen, mit entsprechender Erfahrung in
der Kindertagesbetreuung, eingesetzt werden konnen, sofern sie nicht medizinisch-therapeu-
tisch tatig werden. Dies ist eine Einstellungsoption, je nach individuellem heilpadagogischem
Bedarf einzelner Kinder nach kindbezogener face to face Leistung durch eine Fachkraft.

Die Zeiten fur das Fallmanagement werden in der Einrichtung wahrgenommen. Innerhalb des
Fallmanagement wird der kollegiale kindbezogene Austausch, die Zusammenarbeit mit den Er-
ziehungsberechtigten, dem Trager, dem Jugendamt und der Fachberatung des DiCV Paderborn
sichergestellt. Bei Bedarf werden Fachkrafte der Frihforderung, (Kinder-)Arzt:innen, Therapeut:in-
nen und weitere an der kindlichen Entwicklung beteiligte Dritte fur einen Austausch und einer
moglichen Zusammenarbeit hinzugezogen.
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2. Raumliche und sachliche Ausstattung

Die Ausstattung erfolgt nach den ortlichen Gegebenheiten und den individuellen Bedurfnissen im
Rahmen der zur Verfugung stehenden Haushaltsmittel fur Inklusion und Teilhabe. Unsere Einrich-
tung zeichnet sich durch folgende Merkmale aus, die besonders Kindern mit (drohender) geisti-
ger, korperlicher, seelischer — oder Sinnesbehinderung zugutekommt.

e Gut ausgestattete Turnhalle, da zertifizierter Bewegungskindergarten

e Die Zweizuigigkeit ermoglicht einen schnellen und intensiven Kontakt zu allen Fachkraf-
ten und Kindern der Einrichtung

e Ebenso ist eine schnelle Orientierung gegeben

e sehr gute Lichtverhaltnisse auch im Flurbereich

e durch abtrennbare Spielecken Ruickzugsmoglichkeiten

e Barrierefreiheit im gesamten Gebaude

e Waschbecken und Toiletten in unterschiedlichen Hohen

o Gut ausgestattetes Aullengelande, dass zu jeglicher Aktivitat einladt.

Aufgrund folgender Merkmale ist unsere Einrichtung derzeit nur bedingt geeignet fur Kinder mit
(drohender) geistiger, korperlicher, seelischer Behinderung:

Ggf. bedarf es auch baulicher Veranderungen, die sich aus der Teilhabe- und Forderplanung er-
geben und die mit dem Landschaftsverband im Einzelnen abgestimmt werden mussen. Unter
Umstanden durch eine individuelle Leistungs- und Vergutungsvereinbarung.

Die Ausstattung und die Materialien werden entwicklungs- und bedarfsgemals immer wieder ver-
andert und weiterentwickelt, so dass der inklusive und barrierefreie Anspruch bestmaRig erfullt
werden kann. Die Raume bieten den Kindern die Gelegenheit, ihre korperlichen, geistigen und
sozialen Kompetenzen zu entdecken und zu entwickeln. Ihre Selbstbildungspotenziale und ihr
soziales Wohl werden durch die bewusste Gestaltung der Umgebung gefordert und gestarkt. Mit
kreativen oder Uberbrickenden Losungen kann den Kindern die Teilhabe am Alltag moglich ge-
macht werden.

3. Zusammenarbeit mit Eltern

Grundlage fur die Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen Eltern und padagogischen
Fachkraften ist der regelmalige, wechselseitige und vertrauensvolle Austausch. Es finden mindes-
tens zwei Mal im Kindergartenjahr und bei Bedarf multiprofessionelle Entwicklungsgesprache mit
entsprechender Zielsetzung der Teilhabeplanung und Reflexion der vorangegangenen Zielsetzun-
gen mit den Eltern, der Fachkraft und wenn moglich Therapeuten des Kindes statt.

Die fur das Fallmanagement zustandige Fachkraft in der Kindertageseinrichtung, ist zunachst der
erste Ansprechpartner fur die Eltern. Sie ist fur die administrative Arbeit und die Umsetzung der
inklusiven Arbeit in den Gruppen verantwortlich.
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Bereits im Aufnahmegesprach/Erstgesprach und in allen dann folgenden Entwicklungsgesprachen,
kann die Fachkraft folgende Fragestellungen mit hineinnehmen:

e Welche Vorlieben/Interessen hat das Kind?

e Welche Starken/Kompetenzen und Unterstutzungsbedarfe hat es?
¢ Welche Bedarfe/Bedurfnisse aufSert das Kind zu Hause?

e Welche Unterstutzungsbedarfe hat das Kind (im Familienalltag)?
e Wachst das Kind mehrsprachig auf?

e Welche Ziele haben die Eltern fur ihr Kind?

e Welche Beobachtungen konnten in den Entwicklungsbereichen gemaf ICF-CY (Lernen
und Wissensanwendungen, allgemeine Aufgaben und Anforderungen, Kommunikation,
Mobilitat, Selbstversorgung, Hausliches Leben, Interpersonelle Interaktionen und Bezie-
hungen, Bedeutende Lebensbereiche, Gemeinschafts- und soziales Leben) gemacht wer-
den?

e Gibt es wichtige Informationen aus arztlicher Sicht?

e Ist eine Veranderung der Raumgestaltung, Gruppenstruktur, Tagesablaufes notwendig?
e Was ist fur das Kind hilfreich und was sollte im Alltag vermieden werden?

e Wie wird die Beteiligung aller Kinder entwickelt und ermoglicht? Was fehlt (noch)?

e Welche Sorgen begleiten/bewegen die Eltern (im Bezug zum Kind)?

e Welche Ziele und Erwartungen haben alle Beteiligten und das Kind selbst?

Zu jedem Elterngesprach wird ein Protokoll angefertigt. Aus dem Protokoll gehen die fortlaufen-
den Entwicklungsschritte des Kindes hervor. Die Uberprufung und Fortschreibung der Ziele des
Teilhabe- und Forderplan und die Entwicklungsbereiche des Kindes (vgl. Teilhabe- und Forder-
plan) sind Bestandteile der regelmalSigen Elterngesprache. Bei diesen Gesprachen werden auch
die Ruckmeldungen anderer Disziplinen (Physiotherapeut:in, Ergotherapeut:in, etc.) einbezogen.
Das Erst- bzw. Aufnahmegesprach mit den Erziehungsberechtigten ist neben arztlichen/therapeu-
tischen Berichten und ggf. einer Beobachtung des Kindes Grundlage fur die Antragstellung von
Leistungen des Landesrahmenvertrag nach § 131 SGB IX.

4. Multiprofessionelle Zusammenarbeit

Die individuellen Bedarfe der Kinder geben den Rahmen zur Erbringung der erforderlichen Leis-
tungen zur gleichberechtigten Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft. Zu einer bestmoglich aus-
gerichteten Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder mit besonderem Forderbedarf gehort
auch die Vernetzung und Professionalisierung der Kooperation mit anderen Akteuren im Feld der
inklusiven Bildung. In der Regel sind das Fruhforderstellen, Therapiepraxen, Schulen.
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Die Fachkrafte in der Kindertageseinrichtung stehen im kontinuierlichen und systematischen Aus-
tausch. Die Fallmanager:in nimmt die Verantwortung fur die Information aller Beteiligten und die
Dokumentation wabhr.

Alle Forderleistungen werden zwischen den Kooperationspartner:innen abgestimmt und im Teil-
habe- und Forderplan benannt und fortgeschrieben. Durch die Kenntnisse der einzelnen Unter-
stutzungssysteme, die Planung und die Koordination der Leistungserbringung erfolgt eine zielge-
richtete, auf einander abgestimmte Unterstitzung und Umsetzung in der Kindertageseinrichtung,
bei weiteren Leistungserbringern und im familiaren Umfeld. Dazu werden alle, die mit dem Kind
arbeiten, in die Teilhabe- und Forderplanung eingebunden.

Innerhalb der Kindertageseinrichtung wird die Zusammenarbeit und der kollegiale Austausch in
Bezug auf Kinder mit besonderem Forderbedarf sichergestellt. Folgende Mallnahmen sind hierfur
qualitatssichernd:

e Fortschreibung und Uberprifung Teilhabe- und Forderplanung
e stetige padagogische Planung des Alltags
o regelmaRige kollegiale Beratung als Bestandteil der Teamgesprache

e bei Bedarf Fallberatung durch den Trager (Beauftragter BTHG/Inklusion)

Wir streben ein Netzwerk mit anderen Institutionen an, die zur Erweiterung der Kompetenzen un-
serer Einrichtung beitragen konnen. Die Pflege dieser Beziehungen durch Kontaktpersonen ist ein
wesentlicher Faktor zur Weiterentwicklung unseres Angebotes und wird wie folgt umgesetzt:

e Zusammenarbeit mit Schulleitung und sozialpadagogischer Fachkraft der Grundschule.
Die Schulleitung ist Mitglied im Arbeitskreis Kindergarten/Grundschule und steht so im
Kontakt mit der Kitaleitung. Die sozialpadagogische Fachkraft der Grundschule besucht
im letzten Kindergartenjahr die zukuinftigen Schulkinder und tauscht sich mit den padago-
gischen Fachkraften der Kita aus.

e Arbeitskreis Kindergarten Grundschule. Alle Leitungen der Kindergarten, die zum Einzugs-
bereich der benachbarten Grundschule gehoren treffen sich mit den Fachkraften und der
Schulleitung ca zwei bis dreimal im Jahr um sich konzeptionell auszutauschen.

e Bei Bedarf, nach Rucksprache mit den Eltern, Austausch mit Personen der unterschiedli-
chen, beteiligten Institutionen (Familienhilfe, Therapeuten...)

e Fortbildungen z.B. ICF

e Netzwerktreffen Inklusion

Dem Ubergang in die Schule kommt besondere Bedeutung zu. Die Mitarbeiter:innen beraten El-
tern bei der Gestaltung des Bildungsweges fur ihr Kind.

e Beratungsgesprache mit den Eltern im Hinblick auf den Unterstutzungsbedarf des Kindes

¢ Information der Eltern hinsichtlich der Schulwahl und deren Forderschwerpunkten
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¢ Information am schwarzen Brett Uber Tage der offenen Tur aller Schulen

e Nach Entbindung von der Schweigepflicht Austausch mit den zustandigen Fachkraften der
gewahlten Schule

e Gegenseitige Hospitationen
e Gibt es Absprachen mit aufnehmenden Schulen vor Ort?

Die Eltern erhalten von den Grundschulen einheitlich gestaltete Fragebogen zur Auf-
nahme von Schulanfangern. Die Eltern geben ihre Einschatzung ab und reichen den Bo-
gen an die Kindertageseinrichtung weiter mit der Bitte ebenfalls den Entwicklungsstand
des Kindes zu beschreiben. Im Anschluss erhalt die Schule den ausgefullten Bogen durch
die Erziehungsberechtigten zurtck.

e Anhand dieses Fragebogens findet ein Austausch zwischen Lehrkraften, Eltern und Fach-
kraften der Kindertageseinrichtung statt.
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Einfihrung

Den katholischen Kindertageseinrichtungen und ihren

Tragern ist das Kindeswohl ein besonderes Anliegen. Als

Geschopfund Abbild Gottes hat jeder Mensch eine unan-
tastbare Wiirde. Daher zeichnen sich katholische Einrich-
tungen durch gegenseitige Achtung, Respekt, Wertschit-
zung, Offenheit und eine Kultur der Achtsamkeit aus.

Die katholischen Kindertageseinrichtungen in Tréger-
schaft gemeinniitziger GmbHs im Erzbistum Paderborn
schaffen durch die Einfiihrung dieses ,Institutionellen
Schutzkonzeptes“ die Voraussetzungen fiir einen péda-
gogisch-professionellen Umgang mit sexualisierter Ge-
walt. Als Kita gem. GmbHs méchten wir zeigen, dass es
uns wichtig ist, unsere christliche Grundhaltung in die
Strukturen und Konzepte unserer Kindertageseinrich-
tungen einflief3en zu lassen. Gleichzeitig beschreibt das
JInstitutionelle Schutzkonzept” die verschiedenen Maf3-
nahmen zur Privention und Intervention gegen sexu-
alisierte Gewalt.

Die genannten Mafinahmen sind nicht nur fiir alle haupt-
und ehrenamtlich Mitarbeitenden in unseren Kinderta-
geseinrichtungen bindend, sondern auch fiir die Leitung
und Verwaltung der Tragergesellschaft. Dieses Schutz-
konzept greift die Handreichung ,Prdvention von sexu-
alisierter Gewalt an Kindern, Jugendlichen und jungen

Erwachsenen“ der Deutschen Bischofskonferenz vom
25. November 2010 auf und setzt die ,Ordnung zur Pra-
vention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen
und schutz- oder hilfebediirftigen Erwachsenen fiir die
Erzditzese Paderborn” (Praventionsordnung —PravO) vom
11. April 2014 um. Zudem nimmt das Konzept Bezug auf
den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung auf der
Grundlage des Bundeskinderschutzgesetzes (BKiSchG).

Das , Institutionelle Schutzkonzept” soll die Rechte der
Kinder in unseren Kindertageseinrichtungen sichern
und ihr Wohl umfassend schiitzen. Die Handlungsan-
leitungen sollen allen Mitarbeiter_innen von Kinderta-
geseinrichtungen Sicherheit geben. Gleiches gilt fiir die
Mitarbeiter_innen auf Tragerseite. Dieses Schutzkonzept
ruft zur Reflexion des eigenen Handelns auf, um daraus
konkrete Handlungen und Praktiken abzuleiten. So wer-
den Kindertageseinrichtungen in diesem sensiblen Be-
reich zu lernenden Organisationen. Gemeinsam pflegen
wir eine Kultur der Achtsamkeit, die die spezifischen Ge-
fahren und Risiken in Kindertageseinrichtungenin den
Blick nimmt. Gemeinsames Ziel muss es sein, die Kinder
mit ihren jeweiligen Rechten zu starken und die Eltern
als wichtigste Bezugspersonen ernst zu nehmen. Dafiir
ist die Begegnung auf Augenhohe ebenso Voraussetzung
wie der offene und wertschitzende Umgang.

Institutionelles Schutzkonzept



Schutzkonzept

Das ,Institutionelle Schutzkonzept“ soll die spezifischen
Gefahren und Risiken in den Strukturen der Kinderta-
geseinrichtungen aufzeigen, um Schutzmechanismen zu
etablieren, die geeignet und wirksam sind. Das Konzept
gibt allen Beteiligten Handlungssicherheit und schafft
zudem klare Strukturen. Dabei orientiert sich das Schutz-
konzept an den Grundaussagen zur Haltung gegeniiber
Kindern, Eltern und Mitarbeiter innen, wie sie die Kita
gem. GmbHs inihren Fiihrungsleitlinien, Leitbildern und
padagogischen Konzepten beschrieben haben.

Schutz von Kindern bedingt die Vergewisserung und
Verstdndigung dieser Grundhaltungen. Durch die Betei-
ligung und Mitwirkung aller Mitarbeiter innenindiesem
fortlaufenden Prozess wird das gemeinsame Grundver-
standnis entwickelt und weitergetragen. Ebenso erfolgt
die Umsetzung in den Strukturen und Prozessen der je-
weiligen Kindertageseinrichtungen im Zusammenwir-
ken von Trager, Leitung und Mitarbeiter_innen.

Durch die Beschreibung von Beschwerdewegen, die Dar-
stellung grundlegender Prozesse im Qualitidtsmanage-
ment oder die Vereinbarung konkreter Regeln in der Kita
werden Risiken minimiert, und gefdhrdendes Verhalten
wird schneller erkannt.

Fiir jede Kindertageseinrichtung werden spezifische
Gefahren und Risiken innerhalb der eigenen Struktu-
ren reflektiert und dargestellt. Grundlage dafiir sind
die allgemeinen Aussagen und Verfahren dieses Schutz-
konzeptes. Spezifische Gefahren und Risiken umfassen
dabei personenbezogene Ursachen: Dazu gehéren man-
gelnde Kommunikation und fehlendes Wissen ebenso
wie Machtanspriiche, kriminelle Interessen, persén-
liche Krisen und sexuelle Orientierung. Weitere Ursa-
chen kénnen in institutionellen und gesellschaftlichen
Zusammenhidngen liegen: beispielsweise Tabuisierung,
einKlima des Verschweigens, unklare Rollenverteilung,
mangelnde Kontrolle, autoritdre Organisationsstruktu-
ren oder fehlende Verfahren zur Intervention.

Institutionelles Schutzkonzept

Spezifische Gefahren und Risiken in Kindertageseinrich-
tungen

Sensible Situationen in Kindertageseinrichtungen (bspw.
Pflege/Schlafen) werden entsprechend den Bediirfnis-
se nder Kinder gestaltet. Gleichzeitig bergen sie immer
das Risiko, ausgenutzt und fiir eigene Interessen miss-
braucht zu werden. Hier kénnen durch die Erarbeitung
von handlungs- oder einrichtungsbezogenen Regeln Si-
cherheit und Vertrauen geschaffen werden.

Stress und angespannte Arbeitssituationen erschweren
und belasten eine gute paddagogische Arbeit: Sie konnen
von Aufienstehenden ausgenutzt werden, um Missbrauch
zu verschleiern. Stress kann aber auch bei belasteten
Mitarbeiter_innen Ausldser oder Gelegenheit zu tiber-
griffigem Verhalten sein.

Eine positive und wertschéitzende Haltung gegeniiber
Kolleginnen und Kollegen ist fiir die Zusammenarbeit
inKindertageseinrichtungen wichtigste Voraussetzung.
Wenn diese Haltung jedoch zu Kritiklosigkeit, unange-
messener Loyalitédt oder Naivitét fiithrt, kann dies auch
zu Gefahren fithren. Aufmerksames Nachfragen darf
nicht als, Nestbeschmutzung®betrachtet werden. Derar-
tiges Fehlverhalten kénnten potenzielle Tater ausnutzen.

Mégliche Risiken sind zusammengefasst:

M Zugénge in die Kindertageseinrichtung von auf3en

M abgelegene Rdume oder Bereiche im Aufiengeldnde

B Riume, die gemeinsam mit externen Partnern ge-
nutzt werden

Bl von auflen bestimmte Arbeitsablaufe

M langfristig geschaffene Freirdiume ohne bestdndige
Aufsicht

Ein Schutzkonzept hat keinesfalls das Ziel umfassender
Kontrolle und Uberwachung, Vielmehr geht es darum,
auf der Basis von Vertrauen und Sicherheit vielfiltige
Freirdume zu schaffen und eine beziehungsreiche pad-
agogische Arbeit zu gestalten.




Ausgehend von einer Risikoanalyse, hat jeder kirchliche
Rechtstriger ,Institutionelle Schutzkonzepte® fiir seine
Zustandigkeitsbereiche zu erstellen.

Fiir unsere Kindertageseinrichtungen tragen wir gemein-
sam mit allen haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter in-
nen vor Ort die Verantwortung fiir die uns anvertrauten
Kinder und Familien. Daher ist es uns als Trager beson-
ders wichtig, die Einrichtungen bei der Entwicklung der
Risikoanalyse zu unterstiitzen und den Rahmen dafir
partizipativ anzulegen.

Vor diesem Hintergrund wurde dieser Leitfaden zur Ent-
wicklung der Risikoanalyse in der Kindertageseinrich-
tung beschrieben.

Die Erstellung der Risikoanalyse und deren Auswertung
bilden die Grundlage zur Entwicklung des , Institutionel-
len Schutzkonzeptes®. Sie ist in jeder Kindertageseinrich-
tung beteiligungsorientiert zu entwickeln. Im Sinne einer
Bestandsaufnahme ist zu priifen, ob in der alltdglichen
Arbeit oder den Organisationsstrukturen Risiken oder
Schwachstellen bestehen, die eine Ausiibung sexualisier-
ter Gewalt ermoglichen oder sogar begiinstigen. Die Be-
teiligten werden so fiir ,blinde Flecken“ und zur Ausein-
andersetzung mit tabuisierten ,empfindlichen“ Themen
sensibilisiert. Bereits vorhandene Schutzfaktoren werden
gemeinsam reflektiert und ggf. auch neu beschrieben.

Es liegt in der Verantwortung der Einrichtungsleitung,
eine Risikoanalyse mit entsprechendem Mafinahmenplan
zu entwickeln. Die Leitung wird dabei durch den Trager

3. Risiko- und Strukturanalyse

unterstiitzt. Sie organisiert dazu eine Arbeitsgruppe, die
mit der Erstellung der einrichtungsbezogenen Analyse
beauftragt wird. Die intensive Auseinandersetzung mit
den Gegebenheiten vor Ort setzt mindestens die Beteili-
gung der Leitung, der Mitarbeiter innen, Elternvertre-
ter_innenund Vertreter innender ehrenamtlich Tatigen
voraus. Zudem sind die Kinder altersentsprechend zu be-
teiligen. Alle Gruppen miissen von dem Prozess wissen
und die Chance haben, sich in angemessener Form mit
einbringen zu kénnen. Die breite Einbindung erhoht die
Akzeptanz des Themas. Zudem werden unterschiedliche
Bedarfe und Perspektiven von Anfang an berticksichtigt.
Es braucht ausreichende Zeit zur Kommunikation und
Auswertung. Daher sollte im Vorfeld dieses Prozesses ein
Zeitplan festgelegt werden, der im Alltag der Kinderta-
geseinrichtung tatsdchlich auch realisiert werden kann.

Ergebnisse der Risikoanalyse

Die Ergebnisse der Risikoanalyse sind Grundlage des
JInstitutionellen Schutzkonzeptes und verbleiben in
der Einrichtung. Der sich daraus ergebende Mafinah-
menplan ist zu dokumentieren und mindestens einmal
jahrlich zu tiberpriifen. Der Trager wird regelmafig tiber
notwendige Mafinahmen informiert.

Checkliste zur Erarbeitung der Risiko- und Schutzfaktoren
Die in der Anlage beigefiigte Checkliste (AN 1) dient als
Grundlage fiir die Erstellung der einrichtungsbezoge-
nen Risikoanalyse. Das Arbeitspapier erhebt nicht den
Anspruch auf Vollstandigkeit und soll in der Erarbeitung
individuell ergdnzt und erweitert werden.

Institutionelles Schutzkonzept



Als Trager katholischer Kindertageseinrichtungen sind
wir gem. § 3 der PravO der Bistiimer verpflichtet, klare
und speziell auf die Kindertageseinrichtungen ausge-
richtete Verhaltensregeln partizipativ zu entwickeln.

Der Verhaltenskodex ist ein Instrument, mit dem sich
die Mitarbeiter_innen ebenso positionieren konnen wie
ehrenamtlich und nebenberuflich Tatige. Er symboli-
siert ein gemeinsames Verstdndnis und eine gemein-
same Haltung gegeniiber seelischer, korperlicher und
sexualisierter Gewalt.

M fachlich angemessene Verhaltensweisen im Umgang
mit Kindern zu beschreiben und zu unterlassende
Verhaltensweisen und Umgangsformen zu benennen

B Orientierung und Handlungssicherheit zu geben und
Graubereiche zu erkennen

M eine deutliche Grenzsetzung des Tragers und der Kin-
dertageseinrichtung gegentiber potenziellen Téter_in-
nen zu signalisieren

M die eigene Aufmerksamkeit und Sensibilitdt gegentiber
dem Thema zu schiarfen und mogliche Tabuisierun-
gen aufzuheben

M Gestaltung von Ndhe und Distanz

M Sprache und Wortwahl

B Umgang und Nutzung von Medien und
sozialen Netzwerken (Film und Foto)

B angemessener Korperkontakt

M Beachtung der Intimsphiére

M Zulassigkeit von Geschenken

M Disziplinierungsmafinahmen (erzieherische Inter-
ventionen)

Jeder Kindertageseinrichtung bleibt es unbenommen,
weitere Kategorien hinzuzufiigen.

Institutionelles Schutzkonzept

Die sieben Kita GmbHs als Trager der katholischen Kin-
dertageseinrichtungen im Erzbistum Paderborn haben
sich auf einen Mindeststandard von Verhaltensregeln
verstindigt. Diese sind fiir alle Institutionen verbind-
lich festgelegt.

Die Verhaltensregeln werden in der Kindertageseinrich-
tung mit den Beteiligten aller Ebenen angemessen the-
matisiert und transparent dargestellt. Sie konnen mit
Blick auf das individuelle Arbeitsfeld in Form eines An-
lage-Dokumentes (AN 2B) erginzt und erweitert werden.

Zur konkreten Auseinandersetzung und Hilfe dient der
Leitfaden zur Erarbeitung des Verhaltenskodex (AN 3)
inder Anlage.

Der Verhaltenskodex stellt eine Dienstanweisung dar. Er
ist fiir alle verpflichtend und zeigt deutlich, dass Fehlver-
halten (auf)geklart wird und ggf. disziplinarische und/
oder strafrechtliche Folgen haben kann.

Alle Mitarbeiter innen der Kindertageseinrichtung er-
halten eine Ausfertigung des Verhaltenskodex. Dieser ist
Bestandteil des Arbeitsvertrages und wird der Persona-
lakte beigefiigt. Mogliche Sanktionen bei fehlender Un-
terzeichnung oder auch bei Nichteinhaltung sind den
Mitarbeiter_innen durch die Leitung bekannt zu machen.

Ehrenamtlich und nebenberuflich Téatige in der Kita wer-
den durch die Leitung tiber den Verhaltenskodex infor-
miert. Zudem erhalten sie eine Ausfertigung zur Unter-
zeichnung, die in der Kita dokumentiert wird.

Die Leitung tragt Verantwortung dafiir, dass die verbind-
lichen Verhaltensregeln in der Kindertageseinrichtung
transparent dargestellt sind und entsprechend umge-
setzt werden. Im Konfliktfall stellt die Leitung fachliche
und kollegiale Beratung sicher und vermittelt bei Bedarf
weitere Unterstiitzung.



5. Personliche Eignung

Einstellungsvoraussetzungen — rechtliche Grundlagen
Der Trager hat dafiir Sorge zu tragen, dass die Mitarbei-
ter_inneninKindertageseinrichtungen fachlich und per-
sonlich fiir diese Aufgabe geeignet sind. Darauf macht
das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) ebenso auf-
merksam wie die ,Ordnung zur Privention gegen se-
xualisierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder
hilfebediirftigen Erwachsenen (Priaventionsordnung)”.

In diesem Zusammenhang regelt § 72a SGB VIII (Kinder-
und Jugendhilfegesetz), dass der Trager sich vor und
nach der Einstellung erweiterte Fithrungszeugnisse nach
§ 30a Abs. 1 BZRG (Bundeszentralregistergesetz) von al-
len Mitarbeiter_innen vorlegen lassen muss: Diese Re-
gelung gilt nicht nur fir alle haupt- und nebenamtlich
Tatigen, sondern auch fiir Ehrenamtliche. Diese Auflage
soll verhindern, dass Personen beschiftigt werden, die
insbesondere wegen Straftaten gegen die sexuelle Selbst-
bestimmung (Abschnitt 13 des Strafgesetzbuchs [StGB])
rechtskraftig verurteilt worden sind.

§ 72a SGB VIl Tatigkeitsausschluss einschlagig vorbestraf-
ter Personen

(1) Die Trager der o6ffentlichen Jugendhilfe dirfen fur
die Wahrnehmung der Aufgaben in der Kinder- und Ju-
gendhilfe keine Person beschéftigen oder vermitteln, die
rechtskraftig wegen einer Straftat nach den §§ 171, 174 bis
174c¢, 176 bis 1804, 181a, 182 bis 184g, 225, 232 bis 233a, 234,
235 oder 236 des Strafgesetzbuchs verurteilt worden ist.
Zu diesem Zweck sollen sie sich bei der Einstellung oder
Vermittlung und in regelmifRigen Abstdnden von den
betroffenen Personen ein Fithrungszeugnis nach § 30
Absatz 5 und § 30a Absatz 1 des Bundeszentralregister-
gesetzes vorlegen lassen.

(2) Die Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe sollen durch
Vereinbarungen mit den Tragern der freien Jugendhilfe
sicherstellen, dass diese keine Person, die wegen einer
Straftat nach Absatz 1 Satz 1 rechtskriftig verurteilt wor-
den ist, beschaftigen.

(3) Die Trager der 6ffentlichen Jugendhilfe sollen sicher-
stellen, dass unter ihrer Verantwortung keine neben- oder
ehrenamtlich tatige Person, die wegen einer Straftat nach

Absatz1Satz 1rechtskriftig verurteilt worden ist, in Wahr-
nehmung von Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe
Kinder oder Jugendliche beaufsichtigt, betreut, erzieht
oder ausbildet oder einen vergleichbaren Kontakt hat.

Die PravO fir das Erzbistum Paderborn formuliert in
diesem Zusammenhang:

§ 4 Personliche Eignung

(1) Kirchliche Rechtstrager tragen Verantwortung dafir,
dass nur Personen mit der Beaufsichtigung, Betreuung,
Erziehung oder Ausbildung von Minderjahrigen und
schutz- oder hilfsbediirftigen Erwachsenen betraut wer-
den, die neben der erforderlichen fachlichen auch tiber
die personliche Eignung verfiigen.

(2) Die zustandigen Personalverantwortlichen thema-
tisieren die Pravention gegen sexualisierte Gewalt im
Vorstellungsgespriach sowie — der Position und Aufgabe
angemessen - in weiteren Personalgesprachen. In der
Aus- und Fortbildung ist sie Pflichtthema.

(3) Personen im Sinne von § 2 Abs. 7 diirfen in keinem
Fall eingesetzt werden, wenn sie rechtskraftig wegen ei-
ner in § 2 Absatz 2 oder 3 genannten Straftat verurteilt
worden sind.

Personalauswahl und Personalentwicklung

Katholische Kindertageseinrichtungen in Tragerschaft
gemeinniitziger GmbHs im Erzbistum Paderborn stellen
den Schutz der ihnen anvertrauten Kinder in ihren Ein-
richtungen sicher und schaffen sinnvolle Instrumente
zur Personalauswahl und -entwicklung.

Bereits vorhandene Personalauswahl- und Personalent-
wicklungsmafinahmen sowie die Arbeitsstrukturen miis-
sen Uberpriift und ggf. ergdnzt werden.

Hierzu gehoren im Besonderen folgende Verfahren:
B Bewerbungs- und Einstellungsverfahren
M Personalentwicklungsverfahren

Inallen eingesetzten Verfahrenist die Grundhaltung zum
Schutz der Kinder im Sinne der Privention thematisiert.

Institutionelles Schutzkonzept



Alle haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter innen sind
in der Arbeit mit Kindern und jugendlichen Schutzbe-
fohlenen zu schulen. Die Schulung richtet sich nach Art,
Dauer und Intensitdt der jeweiligen Aufgaben. Bei den
Aus- und Fortbildungen geht es nicht nur um die quali-
fizierte Themenvermittlung, sondern auch darum, eine
sensible Haltung herbeizufiihren. Ein drittes Ziel ist die
Foérderung von Sprachfahigkeit und Kommunikations-
kompetenz.

B Vermittlung von fachlichem und rechtlichem (Basis-)
Wissen zum Thema Kindeswohl(gefadhrdung) und se-
xualisierter Gewalt

M Sensibilisierung fiir Hinweise, Gefdhrdungsmomente
und begiinstigende Situationen

B Kennenlernen von Pridventionsmafnahmen und
Handlungsablaufen

M Kennenlernen von Unterstiitzungs- und Beratungs-
moglichkeiten

M Reflexion des eigenen Verhaltens

M respektvolle und wertschédtzende Grundhaltung
gegeniiber anderen Menschen

Die Fiihrungsebene der Katholischen Kindertagesein-
richtungen gem. GmbH nimmt an den Intensiv-Fortbil-
dungen entsprechend der PravO teil.

Es ist zu gewédhrleisten, dass die padagogischen Krifte
der Kindertageseinrichtungen an einer Intensiv-Schu-
lung gemiR der Praventionsordnung teilnehmen. Eine
Kopie des Nachweises wird in der Personalakte aufbe-
wahrt. Ahnlich wie bei der Erneuerung des polizeilichen
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Filhrungszeugnisses werden die paddagogischen Krifte
von der Personalabteilung aufgefordert, die Schulung
nach fiinf Jahren aufzufrischen.

Liegt bei der Einstellung einer neuen pddagogischen
Fachkraft der Nachweis zur Teilnahme an einer qualifi-
zierten Praventionsschulung noch nicht vor, erhilt die
neue Kraft zu Beginn ihrer Tatigkeit eine Unterweisung
durch die Leitung oder deren Vertretung. Durch die Ein-
richtungsleitung (bei pddagogischen Kraften) und die
Regionalleitung (bei Kita-Leitungen) wird dafiir Sorge
getragen, dass die neue Kraft zeitnah an einer Priventi-
onsschulung gemaf? der PravO teilnimmt.

Hauswirtschaftskrifte, Hausmeister und weiteres Per-
sonal, das wihrend der Offnungszeiten des Kindergar-
tens anwesend ist, erhalten eine Unterweisung durch die
Leitung oder deren Vertretung. Die Durchfithrung wird
dokumentiert. Dasselbe gilt fiir ehrenamtlich Tétige. Ab-
héngig von persénlichen Voraussetzungen und Intensitat
der Kontakte zu den Kindern, kann eine Kurzschulung
erforderlich sein. Die jeweilige Fithrungsebene sorgt fiir
eine Teilnahme an diesen Schulungen.

Die sieben Trager-Gesellschaften im Erzbistum Pader-
born bieten themenbezogene Fortbildungen an, die in
ihren Fortbildungsangeboten integriert sind. So werden
in Kindertageseinrichtungen regelméafig Schulungen/
Fortbildungen im Bereich des § 8a SGB VIII Kindeswohl
angeboten. Ebenso kénnen Fortbildungsmoglichkeiten
verschiedener Anbieter genutzt werden, unter anderem
in den Bereichen Beobachtung, Dokumentation, Star-
kung von Kindern.
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Beschwerdewege

Niederschwellige, klar definierte/strukturierte Beschwer-
dewege helfen dabei, Grenzverletzungen und sexuel-
le Ubergriffe aufzudecken. Dabei sollte klar vermittelt
werden, dass schnelle Meldung bei sexueller Gewalt ge-
wollt ist und dass Beobachter innen immer ein offenes
Ohr finden!

In den Institutionen der gem. GmbHs gibt es folgende
Beschwerdekonzepte fiir:

M Kinder

— Partizipation

—Mitbestimmung

M Eltern und externe Personen
—-implementiertes Verfahren zum Management von Be-
schwerde

B Mitarbeiter innen
—Kommunikationskonzept

Grundhaltung:

Die in der gem. GmbH vereinbarten und klar umschrie-
benen Kommunikationswege sind konzeptionell veran-
kert und transparent. Die Grundlage der Kommunikati-
onsstruktur bietet eine Kultur der Achtsamkeit und des
wertschitzenden Miteinanders.

Vor Ort sind niederschwellige Netzwerke zu unterschied-
lichsten Beratungsstellen zu schaffen, die allen Beteilig-
ten transparent dargestellt werden.
Kontaktadressen sind dem Praventionsflyer ,Augen auf
—hinsehen und schiitzen” (Seite 15 bis 18) des Erzbistums
Paderborn sowie den Generalvereinbarungen zu § 8a SGB
VIIIund den individuellen Aushidngen der jeweiligen In-
stitution zu entnehmen.

Die Beschwerdekonzepte werden bei Hinweisen auf sexu-
ellen Missbrauch immer bearbeitet unter Priifung und
notigenfalls Beriicksichtigung der Handlungsablaufe der
individuellen Generalvereinbarungen des § 8a SGB VIII:

WAHRNEHMEN = BEURTEILEN = HANDELN

Beschwerdemdglichkeiten fiir Kinder:

Den Kindern ist im Rahmen von Partizipation in allen
Einrichtungen eine altersentsprechende Moglichkeit der
Teilhabe und Mitbestimmung zu ermoglichen.

Eine Grundhaltung muss sein:

M das christliche Menschenbild zu achten

M die Kinder zu stirken

M die UN-Kinderrechte zu berticksichtigen (AN 4)

Mit folgenden Konzepten kann die Thematik unterstiitzt
werden:

M Starkung des Selbstkonzeptes

M Achtung der Grundbediirfnisse

M Sensibilisierung der Mitarbeiter innen

M Gesprichsbereitschaft

M Glauben schenken

M Auf Signale achten

Beschwerdemaglichkeiten fiir Eltern und externe Perso-
nen:

Inden gem. GmbHs steht fir Eltern/Externe generell das
Beschwerdemanagementverfahren zur Verfiigung. Die
jeweiligen Verfahrenswege miissen in der Konzeption
jeder Einrichtung fest verankert sein.

Beschwerdemaglichkeiten fiir Mitarbeiter_innen:
Entsprechend dem Kommunikationskonzept gibt es An-
laufstellen fiir Mitarbeiter_innen.

Externe Beratungsstellen und Kooperationspartner:
Neben den internen Anlaufstellen fiir Beschwerden ste-
hen externe Beratungsstellen und Kooperationspartner
als Ansprechpartner zur Verfiigung (AN 6).

Institutionelles Schutzkonzept



Interventionen

Um Handlungssicherheit gewéhrleisten zu kénnen, miis-
sen Informationswege und Vorgehensweisen beschrie-
ben und allgemein bekannt sein.

Grundsétzlich sollten im Vorfeld die entsprechenden In-
stitutionen, Ansprechpartner_innen oder Kontaktperso-
nen mit den jeweiligen Telefonnummern und E-Mail-Ad-
ressen benannt sein.

Unter der Formulierung ,Was ist zu tun, wenn ... werden
ab Seite 43 die drei vom Erzbistum entwickelten Hand-
lungsschritte zur Orientierung aufgefithrt und kénnen
mit den regionalen Kontaktdaten vervollstindigt wer-
den (vgl. Broschiire , Augen auf — hinsehen und schiit-
zen“ und AN 5).

Institutionelles Schutzkonzept

n
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Implementierung
und konzeptionelle Ausrichtung

Folgende Punkte sind Voraussetzung fiir die erfolgreiche

Umsetzung dieser Handreichung:

M Die Einhaltung der geforderten rechtlichen Rahmen-
bedingungen bei der Einstellung des Personals, der
bereits Beschiftigten, der ehrenamtlich Téatigen und
der inder Einrichtung arbeitenden Therapeut_innen,
etc. (s. Praventionsordnung der Bischofe Nr. 32 und
Praventionsordnung CV, S. 12 Kopie)

M Voraussetzung ist aufierdem die Schulung des Perso-
nals mit addquaten Angeboten. Diese sollten sowohl
einrichtungsintern als auch einrichtungsiibergrei-
fend wirksam sein.

M Das Prinzip des Handelns erfolgt auf der Grundlage
des Schutzauftrages und der Fiirsorgepflicht.

B Als Grundprinzip/Grundhaltung gilt der Leitsatz:
Wahrnehmen, Beurteilen, Handeln.

Bl Der Dienstgeber sorgt fiir die Einhaltung der arbeits-
rechtlichen Grundlagen.

M Die Informationspflicht bezieht sich ebenfalls auf die
vorgegebenen Handlungsnormen.

M Vor Ort wurden mit den Kommunen/Jugendamtern
,Generalvereinbarungen“ zum Kindeswohl gemif
§ 8a SGB VIII geschlossen und entsprechend angewandt.

M Eine Kultur der Achtsamkeit wird in den Institutionen
weiterentwickelt.

Kinder stark machen!

Zur Férderung und zum Schutz der Kinder sind in jeder
Einrichtung folgende Grundsdtze zu beachten und zu be-
schreiben:

M In besonderer Weise wird darauf geachtet, dass Kinder
mit Respekt und Wertschdtzung behandelt werden.
Gleiches gilt fiir die Zusammenarbeit mit den Eltern
und den Umgang mit Mitarbeitenden und Vorgesetz-
ten (vgl. auch: Fihrungsleitlinien der Kath. Kita gem.
GmbHs): In besonderer Weise gelten die genannten
Forderungen fiir Situationen besonderer Belastung.
Die padagogischen Beziehungen sind frei von jeder
Form von Gewalt.

M Das padagogische Handeln ist transparent zu gestal-
ten. Gleiches gilt fiir Entscheidungen der jeweiligen
Kita-Leitung.

Ml Die Kinder werden durch einen behutsamen Umgang
mit Nahe und Distanz gestarkt. Ihre Grenzen werden
geachtet.

H DenKindern werden zentrale Botschaften der Gewalt-
pravention vermittelt:

- ,Nein sagen" ist erlaubt.
—Die STOPP-Regel: Bei STOPP ist Schluss.
—Ich entscheide, ob ich beriihrt werden mochte.

Mein Kérper gehort mir.

—Es gibt gute und schlechte Geheimnisse — tiber
schlechte darf man reden.

M Die Zustandigkeiten in den Kindertageseinrichtungen
sind klar geregelt. Kinder und Eltern wissen, an wen sie
sich wenden konnen. Jedem Kind steht eine feste Fach-
kraft zur Seite, die in besonderer Weise zustdndig ist.

M Die Partizipation wird in der Konzeption verankert.

Institutionelles Schutzkonzept



10. Qualitatsmanagement

ImRahmendestriagerspezifischen Qualititsmanagements
wird sichergestellt, dass Zustindigkeiten und Abldufe
geklart sind und alle Beteiligten die Verfahrensablaufe
bei Verdacht auf sexuellen Missbrauch kennen. Das Do-
kumentationsverfahren ist festgelegt und gewéhrleistet
bei allen Beteiligten einen professionellen Umgang mit
derartigen Belastungssituationen. Die Prozesse werden
regelmafig evaluiert und gegebenenfalls verandert: spa-
testens nach fiinf Jahren oder nach einer besonderen
Krisenintervention. Bei der Evaluation sind fachliche
Entwicklungen im Bereich Pravention sexualisierter
Gewalt zu bertiicksichtigen.

Institutionelles Schutzkonzept 13
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Aufarbeitung

Wenn {ber die Beratungs- und Beschwerdewege Hin-
weise auf sexuelle Gewalt eingegangen sind, miissen die
Verantwortlichen diese ernst nehmen und daraus Kon-
sequenzen ziehen. Zum einen geht es darum, dass aus
dem gemeldeten Vorfall Folgerungen fiir die zukiinfti-
ge Verbesserung des Schutzes von Kindern und Jugend-
lichen gezogen und umgesetzt werden. Zum anderen
geht es um die Bereitstellung von Hilfsangeboten fir
einzelne Betroffene oder auch fiir Gruppen wie Kinder,
Eltern oder haupt- und ehrenamtlich Tétige.

Zur Aufarbeitung des Vorfalls in der Kindertageseinrich-
tung wird gegebenenfalls ein Coaching beziehungswei-
se supervisorische und therapeutische Angebote zur
Verfiigung gestellt oder vermittelt. Bei Bedarf werden
Mitarbeiter_innen, Eltern und Opfern Beratungsange-
bote unterbreitet. Bei Fillen von Missbrauch durch eh-
ren- und hauptamtlich Tatige bietet der Missbrauchsbe-
auftragte des Erzbistums Paderborn Unterstiitzung. Er
ist per E-Mail unter der Adresse missbrauchsbeauftrag-
ter@erzbistum-paderborn.de erreichbar. Jede Kinder-
tageseinrichtung hilt zudem eine Liste mit Namen und
Kontaktdaten von Beratungsstellen und Therapeut_in-
nen im jeweiligen Umfeld bereit (AN 6).

Begriindet beschuldigte Mitarbeiter innen erfahren ar-
beitsrechtliche Konsequenzen. Mitarbeiter innen, die un-
gerechtfertigt beschuldigt wurden, werden rehabilitiert
und gegebenenfalls in eine andere Einrichtung versetzt.
Die Einbeziehung der Offentlichkeit geschieht in Abspra-
che mit dem Tréger (bzw. durch den Trager) und unter
Einbeziehung der Pressestelle des Erzbistums Paderborn.

Institutionelles Schutzkonzept



AN 1

Risiko- und Schutzfaktoren

Zielgruppen

An welche Zielgruppen richten sich
unsere Angebote? Gibt es besondere Be-
lastungsfaktoren im Sozialraum? Gibt es
vermehrt besondere Belastungsfaktoren
im familidgren Kontext der Kinder?

Unsere Kindertageseinrichtungen stehen in einem gewachsenen Wohngebiet mit
Uberwiegend Einfamilienhausern und einigen Mehrfamilienhdusern. Wir betreuen zur
Zeit eine Familie mit Fluchterfahrung. Viele Kinder mit internationalem Hintergrund
besuchen unseren Kindergarten Die Eltern sind teilweise bedingt durch Studium und
Beruf in unsere Stadt gezogen. Zwei Kinder werden ausschlieR3lich durch die Mutter
erzogen. In den meisten Fallen sind beide Eltern berufstatig. Ca 35 Kinder nehmen am
gemeinschaftlichen Mittagessen teil.

Gibt es Uiber die Mitarbeiter_innen der
Einrichtung hinaus andere Kontaktperso-
nen, und wie ist dieser Kontakt geregelt?
(Ehrenamtlich Tatige, Netzwerkpartner,
Therapeut_innen ...)

Wie ist die Kommunikation geregelt?

Unsere Einrichtung ist gut vernetzt und pflegt Kontakt zu folgenden Einrichtungen und
Personen:Seniorenheim des Pertheswerkes, Gruppen der Kirchengemeinde,
Gemeindereferent, Therapeuten im Friihférderung, Logopadagie und Ergotherapie,
kooperierendem Sportverein, Mitarbeiterin des Gesundheitsamtes im Rahmen der
Schuleingangsuntersuchung, Zahnarztin, Hauswirtschaftskraft, Mitarbeiterin des
Gesundheitsamtes zum Zahnputztraining, junge Erwachsene des DLRG,
Praktikanten/innen. Alle Mitarbeiter/innen und Ehrenamtliche legen vor Dienstbeginn
ein erweitertes polizeiliches Flihrungszeugnis vor. Bei allen anderen Kontakten und
Aktionen werden die Kinder von vertrauten Personen aus dem Kindergarten begleitet.
Praktikantinnen werden an ihrem ersten Tag fUr den verantwortungsvollen Umgang mit
den Kindern sensibilisiert.

Institutionelles Schutzkonzept
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Fiihrung

Sind die Fiihrungsleitlinien allen Mitar-
beiter_innen bekannt? Werden die sich
daraus ergebenden Anforderungen offen
kommuniziert und eingehalten?

Die Fuhrungsleitlinien werden bei der Einarbeitung den Mitarbeiter_innen vorgestellt.
Das Team hat die Leitlinien nach deren Einfiihrung wahrend einer Teamsitzung
kennengelernt. Sie sind in einem Ordner abgeheftet, der fur Alle zugénglich ist. Die
Leitlinien werden vom Team gelebt, das bedeutet eine immerwiederkehrende
Auseinandersetzung mit einzelnen Punkten.

Wie ist der Fiihrungsstil? Gibt es einen
verantwortlichen Umgang mit Macht
und Einfluss?

Der Fihrungsstil ist demokratisch. Entscheidungen, die das Team und die Arbeit mit
den Kindern betreffen werden abgestimmt und gemeinsam getragen. Entscheidungen,
die von der Leitung getroffen werden miissen, werden transparent gemacht und an das
Team herangetragen.

Jeder hat seinen Aufgabenbereich und handelt entsprechend. Bei Fehlverhalten nutzt
die Leitung ihre Weisungsbefugnis, um die Mltarbeiterinnen auf ihr Verhalten
aufmerksam zu machen.

Sind die Aufgaben, Kompetenzen und
Rollen von Fiihrungskraften definiert und
ggf. verbindlich delegiert?

Durch die Stellenbeschreibung sind die Rollen festgelegt. Die Stellenbeschreibung
wurde jedem Mitarbeiter/ jeder Mitarbeiterin ausgehandigt.

Sind die Entscheidungen und Hierarchien
fiir alle transparent?

Durch regelmaRig stattfindende Teamsitzungen im zweiwéchigen Rhytmus ist das
Team immer auf dem neuesten Stand.Im Team werden Entscheidungen
bekanntgegeben. Auch Informationen aus den Leitungskonferenzen werden durch die
Leitung in das Team transportiert. Von den Teamsitzungen werden Protokolle
angefertigt und abgeheftet. Der Ordner ist fiir das Team jederzeit zuganglich. Fir die
schnelle Information trifft sich die Leitung mit zwei Teammitgliedern aus den jeweiligen
Gruppen zu einer sogenannten "Blitzrunde". Die Informationen werden dem Team durch
das "Blitzbuch" bekanntgegeben.

Gibt es parallel ,heimliche“ Hierarchien?

Durch eine gelebte offene Kommunikation werden "heimliche" Hierarchien vermieden.
Besonders an padagogischen Tagen werden Einheiten zum Thema "Teamentwicklung”
durchgefihrt.

16

Institutionelles Schutzkonzept



Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Fiihrung

Im Team sind einige Regeln fir den Umgang miteinander festgelegt. Zum Beispiel:
Sobald man die Einrichtung betritt, werden alle Kolleginen/ Kollegen und Kinder
namentlich begruft.

Alle Personen, die sich im Kindergarten aufhalten, werden wahrgenommen und gegrift.
Ein freundlicher Umgangston ist selbstverstandlich.

Wir bieten uns gegenseitig Hilfe und kollegiale Beratung an.

Es finden jahrliche Mitarbeitergesprache in ruhiger Atmosphére statt.

Mitarbeiter haben die Gelegenheit, tiber ihre Arbeit, erreichte Ziele und eigene Anliegen
zu sprechen. Personliche Ziele werden vereinbart.

Gibt es einen Umgang mit den Mitarbei-
ter_innen, der Fiirsorge und Kontrolle
gleichermalRen gewdhrleistet?

Wie ist die Kultur des Umgangs mit Wir haben gemeinsam die Haltung entwickelt, dass Fehler passieren konnen und das
menschlichen Schwichen (Fehlerkultur) sie haufig eine Chance zur Weiterentwicklung bieten. Da das nicht immer einfach ist,
geregelt? nutzen wir in Teamsitzungen einen gewissen Zeitraum zur Reflexion. Durch die

Weiterbildung PraktiquePlus wird das besonders geiibt und gefestigt.

Ab 07:00 Uhr bis um 09:00 Uhr ist die Haustir zum Bringen der Kinder Gber einen
elektrischen Schalter gedffnet. Die Tir zum Biro ist ge6ffnet, so dass die Leitung alle
Personen wahrnimmt, die die Einrichtung betreten oder verlassen. Ab 09:00 Uhr ist die
Haustlr geschlossen.

Die Haustir ist so gestaltet, dass Kinder sie nicht alleine 6ffnen kénnen. Die Regeln
sind den Kindern und Eltern bekannt. Die Haustlr wird zur Abholzeit wieder getffnet.
Kinder werden bei den Erziehern_innen personlich abgeben und verabschieden sich
auch deutlich.

Der Wickelbereich ist nicht einsehbar aber auch nicht verschlossen und kann von
befugten Personen jederzeit betreten werden.

Alle in der Einrichtung tatigen Personen haben das erweiterte polizeiliche
FUhrungszeugnis vorgelegt und sind durch die PravO-Schulung sensibilisiert.

Welche Schutzfaktoren gibt es bereits?
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Kommunikationsstrukturen

Sind die Kommunikationsstrukturen in-
nerhalb der Einrichtung zu allen Beteilig-
ten transparent und klar geregelt?

Das Beschwerdemanagement wird auf der Elternversammlung vorgestellt.

Die Ansprechpartner der Kita gem. GmbH sind durch einen Flyer bekannt. Dieser ist fur
alle zugénglich ausgehangt.

Es gibt regemaRige Teamsitzungen mit Protokoll. Die Sitzungen sind im Dienstplan
festgelegt.

Blitzgesprache nach Bedarf mit Protokoll.

Ist die Kommunikation mit den Erzie-
hungsberechtigten klar geregelt und
organisiert? Sind die Wege allen Betei-
ligten bekannt (z. B. Elternsprechtage,
Aufnahmegesprache, Beschwerdema-
nagement...)?

Es gibt bei der Aufnahme in die Kita eine Mappe mit ausfuhrlichen Informationen.
Informationen bei der Elternversammlung, z.B. Beschwerdemanagement.
Elternsprechtage werden durch einen Aushang vor den Gruppentiren und Uber die
Eltern App bekanntgegeben.

Vor der Aufnahme findet ein Aufnahmegesprach statt.

Gibt es eine Vernetzung der Praventi-
onsarbeit innerhalb und auRRerhalb der
Einrichtung — und sind die Wege und
Ansprechpartner_innen allen Beteiligten
bekannt?

Es gibt eine Vernetzung zu unterschiedlichen Beratungsstellen. Ebenso gibt es
regelmafige Treffen der Stadtteilkonferenz. Telefonnummern von entsprechenden
Stellen sind fur das Team zuganglich notiert.

Eine Liste, der insoweit erfahrenen Fachkrafte ist in der Einrichtung vorhanden. Es
besteht eine enge Kooperation mit der Stadt Soest.

Haben die padagogischen Mitarbeiter_
innen Raum und Zeit, um sich mit

der Reflexion ihres Verhaltens
auseinanderzusetzen (Teamsitzungen,
Dienstgesprache, kollegiale Beratung ...)?

Gelegenheiten, sich mit dem eigenen Verhalten auseinanderzusetzen gibt es durch
folgende Mdoglichkeiten:

- Mitarbeitergespréche

- Teamsitzungen im Grof3team

- Teamsitzungen im Kleinteam regelmaRig vor der Teamsitzung im Gesamtteam.

- Kollegiale Beratung oder Fallbesprechung nach Bedarf

- Spontane Beratung in belastenden Situationen.

- PraktiquePlus

Entstehen in der Arbeit besondere
Vertrauensverhaltnisse? Sind hierzu
Verhaltensregeln vereinbart?

Wir halten die Schweigepflicht ein.

Wir klaren Probleme mir demjenigen, den es betrifft.

Anvertrautes wird nicht weiter getragen und sensibel behandelt.

Personliche Beziehungen zu Familien unseres Kindergartens (durch Nachbarschaft
oder Verwandtschaft) sind die Ausnahme und transparent abgesprochen.

18
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Kommunikationsstrukturen

Gibt es fiir den Umgang mit Kindern ei- Alle Mitarbeiter_innen haben an einer Praventionsschulung teilgenommen. Nach funf
nen Verhaltenskodex? Wenn ja, sind alle Jahren wird diese aufgefrischt.

beteiligten Personengruppen dariiber Der Verhaltenskodex wurde im Team vorgestellt, er ist allen Mitarbeiter_innen bekannt.
informiert? In welcher Form wird dies Eine unterschriebene Version ist in der Personalakte abgeheftet.

kommuniziert?

Gibt es wirksame praventive MaRnah- Im Team haben wir flr uns folgende MaRnahmen festgelegt:

men bei bereits identifizierten Risiken? - Wir haben ein offenes Ohr fiir Beratungswiinsche und Probleme.

Sind diese in Zusammenarbeit mit - Wir gehen aus belastenden Situationen heraus und suchen uns Unterstiitzung im
allen hierfiir relevanten Personen und Team.

Gruppen entwickelt worden oder eher - Wir orientieren unser Verhalten an den Leitlinien und am Verhaltenskodex.

vorgegeben? Wie werden diese an neue
Mitarbeiter_innen weitergegeben?
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Konzeptionelle/Pad. Fragestellung

Hat die Einrichtung eine padagogische
Konzeption, die alle inhaltlichen Anfor-
derungen erfiillt, die im Rahmen der Be-
triebserlaubnis § 45 SGB VIl aufgezeigt
und als Mindeststandard formuliert sind?

Die Einrichtung hat eine Konzeption, die regelméafig Uberarbeitet wird.

Gibt es Praventionsansatze, die in der
taglichen Arbeit festgelegt sind? (Kinder
stark machen, Fortbildung MA ...)

Es gibt zum Thema Préavention Teamfortbildungen,somit ist das gesamte Team auf dem
gleichen Stand.

Wahrend der Teamsitzungen ist, bei Bedarf, Raum fur Austausch.

Anliegen der Kinder werden gehort und ernst genommen.

Einmal jahrlich wird das Programm der deutschen Liga fiir das Kind durchgefihrt zur
Starkung der sozial/emotionalen Intelligenz. (Tim und Tula)

Vom Team werden die Vortrége des Kinderschutzbundes wahrgenommen.

Fir Kinder im Vorschulalter bietet der Kinderschutzbund das Theaterstiick: "Die grof3e
Nein Tonne" an. Dieses Angebot nehmen wir mit unseren Kindern wahr.

Gibt es ein sexualpadagogisches Konzept
(Prav0)?

Haben sich alle Mitarbeiter_innen inten-
siv damit auseinandergesetzt?

Mit dem sexualpadagogischen Konzept haben wir uns intensiv auseinandergesetzt.

Ist das Recht der Kinder auf Beteiligung
im padagogischen Konzept festgelegt,
und wird es von allen Beteiligten im
Alltag umgesetzt?

Ist das fiir ,,Beteiligte und AulRenstehen-
de“ transparent, sichtbar?

Wir erarbeiten im Team immer wieder Mdglichkeiten, wie Kinder an Entscheidungen
und Alltagsangelegenheiten stérker beteiligt werden kénnen.
Der Bereich Partizipation ist im Konzept und im QM verschriftlicht.

Haben sich die padagogischen Mitarbei-
ter_innen im Rahmen ihrer konzeptio-
nellen Arbeit mit dem Thema ,N3he und
Distanz” auseinandergesetzt? Gibt es
Verhaltensregeln oder Grenzen?

Im Team haben wir gemeinsame Regeln zu diesem Thema festgelegt.

Z.B. werden die Kinder gefragt, bevor ihnen Hilfestellung oder Trost gegeben wird.
Niemand nimmt ein Kind ungefragt und ohne Anlass auf den Schol3 oder den Arm.
Alle Mitarbeiter_innen nehmen zu diesem Thema an einer Teamschulung teil.

20
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Raumkonzept

Der Schlafraum bietet wenig Einsicht und wird durch ein Babyphon tiberwacht. Die Tur
ist mit einem Fenster ausgestattet, sodass jederzeit Einsicht moglich ist.
Wahrend der Freispielphase sind alle Turen gedffnet.

Wie sind die Raume gestaltet? Welche
Bereiche bieten wenig Einsicht?

Gibt es klare Absprachen zur Raumnut- Es gibt fur die unterschiedlichen Raume Regelungen zur Nutzung, die Kindern,
zung und zu den Regeln der Aufsichts- Erzieher-innen und Eltern bekannt sind.
pflicht? Besonders der Schlafraum hat noch einmal besondere Regeln. Wéhrend der

Einschlafphase und einen gewissen Zeitraum dariiber hinaus ist eine Erzieherin
anwesend. Wéahrend dessen und in der Zeit danach wird der Raum mit einem
Babyphon tberwacht.

Den Schlafraum und den Waschraum mit Wickelbereich dirfen nur Mitarbeiter und
Kinder unserer Einrichtung betreten. AuBnahmen sind nur nach Absprache und ohne
die Anwesenheit von Kindern méglich.

In allen anderen Raumen sollten die Tiren gedffnet bleiben.

Ist in den Sanitir-/Wickelbereichen der Der Intimschutz ist durch die oben genannten Regeln gewabhrleistet. In der
Intimschutz gew3hrleistet? Wickelsituation sind keine weiteren Personen zulassig. Die Tur bleibt gedffnet, der
Bereich ist aber nicht von der Tur aus einsehbar.

Wie ist das AuRengelinde gestaltet, Das AuR3engelande ist sehr Ubersichtlich angelegt. Verstecke fur die Kinder gibt es
welche Méglichkeiten zum Verstecken hinter den Gartenhiitten oder Strauchern. Aber auch diese Verstecke sind gut

gibt es? einsehbar.

Wo bietet sich méglicherweise ein leich- Im Bereich der Milltonnen ist das Gartentor etwas niedriger. Da das gesamte Gelande
ter Zugang von auRen? aber sehr gut einsehbar ist, wirde jemand, der von auf3en kommt, sofort auffallen.
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Raumkonzept

Gibt es Situationen, in denen ein_e Mit-
arbeiter_in oder andere Kontaktpersonen
mit Kindern tiberwiegend allein in einem
Raum sind?

Wie sind die Absprachen geregelt? (z. B.
Zutritt ist jederzeit moglich)

Im Schlafraum ist die betreuende Erzieherin fur eine Weile alleine mit den Kindern. Die
Tur ist wahrend der Einschlafphase geschlossen, damit die Kinder zur Ruhe finden
kénnen. Zutritt ist aber jederzeit moglich.

Auch bei der Kleingruppenarbeit, die in einem Nebenraum stattfindet, ist der Zutritt
immer moglich.

Gibt es Situationen, in welchen die Kin-
der iiberwiegend allein sind? Sind hierzu
klare Absprachen vereinbart?

Kinder ab vier Jahren durfen einige Spielbereiche gemeinsam mit anderen Kindern
alleine nutzen, wenn sie sich an die vereinbarten Regeln halten kénnen.

Zu diesen Spielbereichen gehoren:

- die Gruppennebenrdume

- das AuRRengelande

- der Bewegungsraum.

Sind die Tiren in der Einrichtung liber-
wiegend geschlossen oder eher offen?

AuBer beim Schlafraum sind alle Tiiren Uiberwiegend offen.
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Leitfragen Notwendige MaBnahmen

Sonstiges

Gibt es in der Einrichtung Situationen, die Folgende Regeln haben wir im Team vereinbart:
besondere Gelegenheit zu Grenziiber-
schreitungen bieten (Mittagsbetreuung, - Kinder werden nicht zum Probieren bzw. Aufessen gezwungen.

Schlafdienst, Wickelsituation, ...)? - Die Kinder werden beim Essen von zwei Erzieher_innen begleitet.

Wie sind die Absprachen geregelt? - Wahrend der Wickelsituation ist in der Regel nur das betreffende Kind anwesend.
-Das zu wickelnde Kind wird gefragt, ob es damit einverstanden okay ist, wenn z.B.ein
anderes Kind sich die Hande wascht.

- Kein Unbefugter betritt den Waschraum bzw. Schlafraum. In Einzelféllen ist das nur
nach Absprache méglich.

- Kurzes Nachfragen, bevor man die entsprechenden Raume betritt.

- Kinder laufen nicht in Unterwésche durch den Flur.

- Kinder werden nicht in kompromittierenden Situationen fotografiert.

- Im Sommer spielen die Kinder in angemessener Kleidung auf dem AufRengelande.
- Durch die Auseinandersetzung im Team mit den Leitsatzen aus PraktiquePlus
entwickelt das Team eine gemeinsame Haltung und handelt einheitlich.

Gibt es bereits MaBnahmen, durch die
Grenziiberschreitungen maglicherweise
vermieden werden? Reichen diese aus?
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Alle Mitarbeiter_innen der Kath. Kita GmbHs des Erzbis-
tums Paderborn sowie alle ehrenamtlich und nebenbe-
ruflich Tatigen sind sich der hohen Verantwortung ge-
geniiber den ihnen anvertrauten Kindern bewusst. Sie
setzen sich mit dem Thema , Schutz von Kindern“ offensiv
auseinander. Zudem sehen sie die praventive Arbeit als
Ausdruck einer Grundhaltung, die die Selbstbestimmung
und die Einmaligkeit der Kinder achtet, sie respektiert
und ihnen mit Wertschidtzung begegnet.

Auf der Grundlage unseres christlichen Menschenbildes
entwickeln wir eine Kultur der Achtsamkeit, der Trans-
parenz unseres Handelns und der offenen Kommunika-
tion. Das Wohl der Kinder sowie der Schutz vor jeglicher
Form von Gewalt und grenzverletzendem Verhalten ha-
ben oberste Prioritdt. Der reflektierte Umgang mit unse-
ren Schutzbefohlenen und eine zeitnahe und angemes-
sene Thematisierung von Grenzverletzungen sind fir
uns selbstverstdandliche Verpflichtung. Wir ibernehmen
Verantwortung fiir den Schutz der Mddchen und Jungen
vor sexueller Gewalt und haben dies in unserer padago-
gischen Konzeption festgeschrieben.

Die nachfolgenden Verhaltensregeln stehen im Bezug zu
dieser Grundhaltung. Sie tragen zum eigenverantwortli-
chen Handeln bei, geben eine gemeinsame Orientierung,
um fiir das Wohl und die Selbstbestimmung der Kinder
einzutreten. Dieser Verhaltenskodex ist Voraussetzung
fir die Arbeit mit den Kindern in unseren Kindertages-
einrichtungen und somit maf3gebend und verbindlich fiir
alle haupt- und ehrenamtlich tatigen Mitarbeiter innen.

Die Grenzen der Ndahe und nétigen Distanz zu den Kin-
dern sind mir bekannt. Ich weifs um die besondere Ver-
antwortung in der Beziehungsgestaltung, gehe achtsam
damit um und Uberschreite die vereinbarten Grenzen
nicht. Ich wahre das Recht der Kinder auf Integritat, Pri-
vat-und Intimsphére. Zudem respektiere ich ihre persén-
lichen Grenzen und halte auch dann die notwendige Di-
stanz, wenn entsprechende Impulse vom Kind ausgehen.
In der Gestaltung der Beziehung achte ich sorgsam dar-
auf, dass diese dem Auftrag der Kindertageseinrichtung
entspricht; exklusive Beziehungen zu einzelnen Kindern

und Mitarbeiter_innen schlief3e ich im Rahmen meiner
beruflichen Tatigkeit aus. In begriindeten Ausnahmesi-
tuationen (Nachbarschaft, Verwandtschaft etc.) klare ich
die Situation mit der Leitung und sorge fiir Transparenz.

Mir ist bewusst, dass durch Sprache und Wortwahl Men-
schen zutiefst verletzt und gedemiitigt werden kénnen.
Ich achte darauf, dass jede Form persénlicher Interaktion
und Kommunikation durch Wertschédtzung und Respekt
gepragt ist. Sobald ich Grenzverletzungen wahrnehme,
beziehe ich dazu aktiv Stellung. Ich vermeide grundsatz-
lich jeglichen Gebrauch sexualisierter Sprache und dul-
de diese auch nicht bei anderen.

Der Umgang mit digitalen Medien ist in der heutigen
Zeit alltdgliches Handeln. Bei der Auswahl von Biichern,
Spielen, Fotos und sonstigen Materialien achte ich sorg-
sam darauf, dass diese padagogisch sinnvoll und alters-
angemessen sind. Zudem beachte ich grundsétzlich die
Personlichkeitsrechte der Kinder sowie das Einverstand-
nis der Erziehungsberechtigten. Die Vorschriften des
Datenschutzes sind mir bekannt. Ich achte darauf, dass
niemand gegen seinen Willen gefilmt oder fotografiert
wird. Bei Bild- oder Videoaufnahmen einzelner Besu-
cher wird der Umgang damit thematisiert. Aufnahmen,
die in irgendeiner Form diskriminierend sein kdnnten,
werden sofort unterbunden. Ich achte darauf, dass keine
dienstlichen Angelegenheiten in sozialen Netzwerken
verdffentlicht werden.

Padagogische Arbeit ist Beziehungsarbeit und durch
die direkte Ndhe zum Kind geprigt: Kérperliche Beriih-
rungen gehoren dazu und kénnen nicht ausgeschlos-
sen werden. Ich respektiere den Willen des Kindes und
gehe achtsam mit der jeweiligen Situation um. Mir ist
bewusst, dass nicht alle Kinder iiber Sprache ihre Gren-
zen aufzeigen kdnnen. Durch sensibles Nachfragen und
achtsame Beobachtung klare ich die Situation: Ich ver-
gewissere mich, ob das Kind die Beriithrung in der jewei-
ligen Situation mochte.
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Beachtung der Intimsphare

Der Schutz der Intimsphare ist ein hohes Gut, das unein-
geschrankt zu wahren ist. Ich achte und akzeptiere die
individuellen Grenzempfindungen der Kinder und neh-
me diese ernst. Mir ist bewusst, dass der Toilettengang
mit Kindern und die Wickelsituation eine besondere
Herausforderung darstellen. Situationen, in denen Kor-
perkontakt und pflegerische Hilfestellungen nétig sind,
arrangiere ich so, dass weder falscher Verdacht noch fal-
sche Anschuldigungen moglich sind.

Zuldssigkeit von Geschenken

Mir ist bewusst, dass Geschenke und Bevorzugungen
keine padagogischen Mafinahmen sind, um Kinder zu
selbstbewussten, freien Menschen zu erziehen. Vielmehr
fordern sie emotionale Abhdngigkeiten. Mir ist bekannt,
dass es untersagt ist, einzelne Kinder personlich zu be-
schenken. Hingegen sind Geschenke durch die Kita zu
besonderen Anlidssen (Geburtstagen, Namenstagen etc.)
erlaubt. Der Umgang mit Geschenken wird immer trans-
parent gemacht und reflektiert.

DisziplinarmaBnahmen (erzieherische MaBnahmen)

Das Recht der Kinder aufkorperliche Unversehrtheit und
Wiirde wird uneingeschrankt geachtet.

Erzieherische Mafinahmen gestalte ich frei von jeder
Form willkiirlicher Gewalt, die persdnlichen Grenzen der
Kinder werden nicht iiberschritten. Ich achte darauf, dass
die Interventionen im direkten Bezug zum Verhalten ste-
hen, altersangemessen und fiir das Kind plausibel sind.

Institutionelles Schutzkonzept

Wenn aus guten Griinden von einer Regel abgewichen
wird, ist dies immer transparent zu machen.

Wir werden uns gegenseitig auf Situationen ansprechen,
die mit diesem Verhaltenskodex nicht in Einklang ste-
hen, um ein offenes Klima zu schaffen und zu erhalten.
Im Zweifelsfall wenden wir uns immer an die/den Vor-
gesetzten.

Das ,Institutionelle Schutzkonzept“ ist mir bekannt.
Durch meine Unterschrift verpflichte ich mich zur Ein-
haltung dieses Verhaltenskodex. Ich erkenne die beige-
figten Achtsamkeitsregeln der Kindertageseinrichtung

Kath. Kita St. Albertus-Magnus Soest

in der AN 2B als arbeitsrechtliche Grundlage an.

31.03.23
Datum

Unterschrift v\ W”

Den Verhaltenskodex erhalt jede/r Mitarbeiter/in

bei Einstellung und wird unterzeichnet in der

Personalakte hinterlegt
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Den Verhaltenskodex erhält jede/r Mitarbeiter/in bei Einstellung und wird unterzeichnet in der Personalakte hinterlegt
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AN 2B Einrichtungsbezogene
Erganzung zum Verhaltenskodex

Die hauptamtlichen, sowie alle ehrenamtlich und ne-
benberuflich tdtigen Mitarbeiter innen der Kinderta-
geseinrichtung

St. Albertus-Magnus Soest

verstdandigen sich ergdnzend zum Verhaltenskodex auf
folgende Achtsamkeitsregeln:

Wir haben ein offenes Ohr und signalisieren Gesprachsbereitschaft

Wir benutzen keine herabwuirdigenden Namen fur andere Menschen

Wir reagieren und suchen das Gesprach, wenn uns AuRRerungen der Kinder hellhérig machen

Wir erklaren den Kindern die Kinderrechte und machen das fur Eltern transparent

10.

11.

12.

(Bitte ergdnzen)
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AN 3
Leitfaden Verhaltenskodex

Bereich

Grundaussagen

‘ Magliche Verhaltensregeln konnen sein:

Gestaltung von Nahe
und Distanz

Die padagogische, erzieherische und pflegerische
Arbeit mit Kindern setzt ein angemessenes Verhalt-
nis von Ndhe und Distanz voraus. Die Beziehungs-
gestaltung muss dem Auftrag von Kindertages-
einrichtungen entsprechen und stimmig sein. Dies
schlieBt exklusive Beziehungen zu einzelnen Kindern
aus, insbesondere dann, wenn dadurch emotionale
Abhangigkeiten entstehen oder entstehen kénnen

M Einzelgespriche, Ubungseinheiten, Einzelférde-
rung usw. finden nur in den dafiir vorgesehenen
Raumlichkeiten statt: Diese miissen jederzeit von
aufen zugédnglich sein.

M Spiele, Methoden, Ubungen, Aktionen werden so
gestaltet, dass den Kindern keine Angst gemacht
wird und keine Grenzen liberschritten werden.

M Es findet ein regelméfiger Austausch zur Sensibi-
lisierung von Nahe und Distanz in Teamsitzungen
statt. Grenzverletzungen werden frithzeitig ange-
sprochen und aufgearbeitet.

M Kinder werden bestdrkt, sich gegen tibermiafige
Ndhe von anderen Menschen zu wehren.

M Kinder werden durch einen behutsamen Umgang
mit Ndhe und Distanz gestédrkt. Ihre Grenzen wer-
den geachtet.

Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kénnen Menschen zu-
tiefst verletzt und gedemiitigt werden. Es ist darauf
zu achten, dass jede Form personlicher Interaktion
und Kommunikation durch Wertschatzung gepragt
ist. Zudem sollte der Umgang den Bediirfnissen
entsprechen und dem Alter des Kindes angemessen
sein.

M Kinder werden mit ihrem Vornamen angesprochen
—und nicht mit Kose- oder Spitznamen.

M In keiner Form von Interaktion und Kommunika-
tion wird sexualisierte Sprache verwendet. Ebenso
werden keine abfilligen Bemerkungen oder Blof3-
stellungen geduldet.

M Bei sprachlichen Grenzverletzungen ist einzu-
schreiten und Position zu beziehen.

28
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Bereich

Umgang bei Nutzung
von Medien und sozi-
alen Netzwerken, Film
und Foto

Grundaussagen

Der Umgang mit digitalen Medien ist in der heutigen
Zeit alltagliches Handeln. Die Auswahl von Filmen,
Fotos, Spielen und sonstigen Materialien ist padago-
gisch sinnvoll und altersentsprechend zu treffen.
Jegliches Fotografieren setzt grundsatzlich das
Einverstandnis der Erziehungsberechtigten voraus,
in besonderer Weise gilt das fiir die Veréffentlichung
von Fotos. Das allgemeine Personlichkeitsrecht
—insbesondere das Recht am eigenen Bild —ist zu
beachten.

Magliche Verhaltensregeln konnen sein:

B Vermeidung von Nutzung privater Medien (Ka-
mera, Handy ...)

M Einhaltung der Datenschutzrichtlinien

M Beteiligung derKinder — was mochten sie zulassen?

Angemessenheit von

Korperliche Berlihrungen sind in der Arbeit mit

M Unerwiinschte Berithrungen, koérperliche Anna-

Koérperkontakt Kindern aus padagogischen und pflegerischen herung, insbesondere in Verbindung mit dem
Griinden notwendig und nicht zu vermeiden. Aller- Versprechen einer Belohnung oder Androhung
dings miissen sie altersgerecht und dem jeweiligen von Strafe, sind nicht erlaubt.

Kontext angemessen sein. Voraussetzung dafiir ist M Korperkontakt ist nur zum Zweck einer Versorgung
die Zustimmung des Kindes. Stete Achtsamkeit und (Pflege, Erste Hilfe, Trost etc.) erlaubt.
Zuriickhaltung sind geboten.
Beachtung von Der Schutz der Intimsphare ist ein hohes Gut, das M Die Intimsphére, das Schamgefiihl und die in-
Intimsphére uneingeschrankt zu wahren ist. Besonders der dividuellen Grenzempfindungen der uns anver-

Toilettengang mit Kindern und die Wickelsituation
in Kitas stellen eine Herausforderung dar. Es braucht
klare Verhaltensregeln, um die individuelle In-
timsphare der Kinder zu achten und zu schiitzen.

trauten Kinder werden uneingeschrdnkt geachtet.

M Die Begleitung kleiner Kinder zur Toilette darf nur
im Sinne einer pflegerischen Mafinahme erfol-
gen. Es ist zu respektieren, wenn ein Kind den
Waschraum allein nutzen méchte.

Institutionelles Schutzkonzept
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Bereich

Grundaussagen

Zulassigkeit
von Geschenken

Geschenke und Bevorzugungen ersetzen keine ernst
gemeinte und padagogisch sinnvolle Zuwendung. Sie
gehoren nicht zu den padagogischen MaRnahmen,
die dazu dienen, Kinder zu selbstbewussten, freien
Menschen zu erziehen. Vielmehr kdnnen Geschenke
Abhédngigkeiten fordern: insbesondere wenn sie
lediglich ausgewahlten Kindern zuteilwerden. Daher
gehort es zu den Aufgaben der Verantwortlichen,
den Umgang mit Geschenken reflektiert und trans-
parent zu handhaben.

Magliche Verhaltensregeln konnen sein:

M Finanzielle Zuwendungen, Belohnungen und
Geschenke an einzelne Kinder, die in keinem Zu-
sammenhang mit der Aufgabe der Bezugsperson
stehen, sind nicht zuléssig.

Disziplinarische/Erzie-
herische MaBnahmen

Bei der Gestaltung der padagogischen Arbeit ist
jegliche Form von Gewalt, Notigung, Drohung oder
Freiheitsentzug zu unterlassen. Erzieherische MaR-
nahmen miissen so gestaltet sein, dass die personli-
chen Grenzen der Kinder nicht tiberschritten werden.
Das padagogische Verhalten ist grundsatzlich durch
eine wertschatzende Haltung gegeniiber dem Kind

gepragt.

M Das Recht der Kinder auf koérperliche Unversehrt-
heit wird geachtet.

M Die padagogischen Beziehungen sind frei von je-
der Form von Gewalt.

M Das padagogische Handeln wird transparent ge-
staltet. Gleiches gilt fiir getroffene Entscheidungen.

M Es wird keine Form der Gewalt - sei sie physischer,
psychischer oder sexualisierter Art — ausgetibt.

Quellen:

Préivention im Erzbistum Paderborn, Augen auf, hinsehen und schiitzen

Prdvention im Erzbistum Paderborn, Institutionelle Schutzkonzepte, Aspekte zur Entwicklung
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AN 4

UN-Kinderrechte

Im Originaltext braucht es dazu 54 Artikel in sehr kom-
plizierter und sicher nicht kindgerechter Sprache. Die
UNICEF, die Kinderrechtsorganisation der UNO, fasst den
20 Seiten langen Text in zehn Grundrechten zusammen
(die Nummerierung entspricht nicht jener der Artikel!):

oV A W N

9.

. das Recht auf Gleichbehandlung und Schutz vor Dis-

kriminierung unabhangig von Religion, Herkunft und
Geschlecht

. das Recht auf einen Namen und eine Staatszugeharigkeit
. das Recht auf Gesundheit

. das Recht auf Bildung und Ausbildung

. das Recht auf Freizeit, Spiel und Erholung

. das Recht, sich zu informieren, sich mitzuteilen, gehort

zu werden und sich zu versammeln

. das Recht auf eine Privatsphare und eine gewaltfreie Er-

ziehungim Sinne der Gleichberechtigung und des Friedens

. das Recht auf sofortige Hilfe in Katastrophen und Notla-

gen und auf Schutz vor Grausamkeit, Vernachlassigung,
Ausnutzung und Verfolgung

das Recht auf eine Familie, elterliche Fiirsorge und ein
sicheres Zuhause

10. das Recht auf Betreuung bei Behinderung

In der Praxis heif3t das, Kinder haben das Recht, in einer
sicheren Umgebung ohne Diskriminierung zu leben. Sie
haben das Recht auf Zugang zu sauberem Wasser, Nahrung,
medizinischer Versorgung, Ausbildung und auf Mitspra-
che bei Entscheidungen, die ihr Wohlergehen betreffen.

Institutionelles Schutzkonzept
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AN 5 Intervention
und Handlungsschritte

Was ist zu tun bei der Vermutung, ein Kind oder ein_e
Jugendliche_r ist Opfer sexualisierter Gewalt?

WAHRNEHMEN UND DOKUMENTIEREN!

M Eigene Wahrnehmung ernst nehmen! Keine tiber-
stlirzten Aktionen!

M Keine direkte Konfrontation mit dem vermutlichen
Tater oder der vermutlichen Taterin!

M Verhalten des betroffenen jungen Menschen beobach-
ten! Keine eigenen Ermittlungen anstellen!

M Zeitnah Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen!
Ruhe bewahren! Keine eigenen Befragungen.

BESONNEN HANDELN!

M Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens bespre-
chen, ob die Wahrnehmungen geteilt werden, und un-
gute Geflhle zur Sprache bringen.

M Eigene Grenzen und Méglichkeiten erkennen und ak-
zeptieren. Sich selbst Hilfe holen. Kontaktaufnahme
und Absprache zum weiteren Vorgehen zum Wohle
des jungen Menschen mit der Ansprechperson (Pra-
ventionsfachkraft) des Rechtstrégers, die tiber Bera-
tungsstellen und Beschwerdewege informieren kann.

BEI EINER BEGRUNDETEN VERMUTUNG GGF. WEITERE
FACHBERATUNG HINZUZIEHEN! SIE SCHATZT DAS GEFAHR-
DUNGSRISIKO EIN UND/ODER BERAT BEI WEITEREN HAND-
LUNGSSCHRITTEN.

Insoweit erfahrene Fachkraft nach § 8a SGB VIl
bzw. anonyme Beratung im Jugendamt

Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH

Institution:

Frau Nina B6nning
Name:

0291 9916-8221
Telefon:
E-Mail:

Institutionelles Schutzkonzept



und/oder Fachberatungsstellen

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Jugendamt Stadt Soest / anonyme Fachberatung

Frau Dannhausen

02921-103-2337

e.dannhausen@soest.de

Mobil:

Jugendamt Stadt Soest / anonyme Fachberatung

Herr Holt

02921-103-2336

Mobil:

r.holt@soest.de

Mobil:

Institutionelles Schutzkonzept
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WEITERLEITEN! Zustandige Person der Leitungsebene (Vorgesetzte, Leitung, Vorstand, Rechtstréager)

Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH
Institution:

Frau Anja Nicolin
Name:

0291/99168239
Telefon: Mobil:

anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon: Mobil:

E-Mail:

UND/ODER Beauftragter fiir Fille des sexuellen Missbrauchs im Erzbistum Paderborn

Institution: Erzbistum Paderborn

Name: Dr. Franz Kalde
Telefon: 05251 125-1344
E-Mail: missbrauchsbeauftragter@erzbistum-paderborn.de

M Begriindete Vermutungen gegen eine_n kirchliche n Mitarbeiter in oder eine_n ehrenamtlich Tatige n.
Mitteilungspflicht nach den Leitlinien der Deutschen Bischofskonferenz beachten.

M Begriindete Vermutung gegen eine_n haupt- oder ehrenamtliche_n Mitarbeiter_in umgehend dem Miss-
brauchsbeauftragten des Erzbistums Paderborn mitteilen.

H Information an die zustédndige Person auf Leitungsebene:
Verantwortlichkeiten klaren: Einleitung von Schutzmafinahmen, Mitteilung an das oértliche Jugendamt
und/oder die Strafverfolgungsbehorden etc.

Institutionelles Schutzkonzept



UBERGEBEN! Einschaltung des Jugendamtes und der Strafverfolgungsbehérden nach entsprechender Beratung.

Jugendamt Stadt Soest
Institution:
Frau S. Kremer
Name:
02921-103-2334
Telefon: Mobil:
s.kremer@soest.de
E-Mail:
Institution:
Name:
Telefon: Mobil:
E-Mail:

Was ist zu tun, wenn ein Kind, ein_e Jugendliche_r von
sexualisierter Gewalt, Misshandlungen oder Vernachlas-
sigung berichtet?

WAHRNEHMEN UND DOKUMENTIEREN!

M Zuhoren, Glauben schenken und Ruhe bewahren!

M Gesprach(e), Fakten und Situation(en) dokumentieren!

H Den jungen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen!

M Keine Uberstiirzten Aktionen!

B Auch Berichte iiber kleinere Grenzverletzungen ernst
nehmen! Gerade Kinder erzdhlen zunichst nur einen
Teil dessen, was ihnen widerfahren ist.

M Keine ,Warum“-Fragen verwenden! Sie 16sen leicht
Schuldgefiihle aus. Besser sind ,, Als ob“-Formulierun-
gen: ,Du wirkst auf mich, als ob ..

M Grenzen, Widerstinde und zwiespaltige Gefiihle des
jungen Menschen respektieren!

M Keine logischen Erklarungen einfordern!

M Zweifelsfrei Partei fiir den jungen Menschen ergreifen!

,Du tragst keine Schuld an dem, was vorgefallen ist.”

Institutionelles Schutzkonzept

M Keinen Druck ausiiben, auch keinen Loésungsdruck!

M Versichern, dass das Gesprach vertraulich behandelt
wird und nichts ohne Absprache unternommen wird!
,Ich entscheide nicht tiber deinen Kopf hinweg.”

MW Aber auch erkléren: , Ich werde mir Rat und Hilfe holen.”

M Keine Versprechen oder Zusagen abgeben, die nicht
eingehalten werden!

M Keine Angebote machen, die nicht erfiillbar sind!

Ml Keine Informationen an den potenziellen Téter oder
die potenzielle Taterin!

Ml Keine Entscheidungen und weitere Schritte ohne al-
tersgemédfle Einbeziehung des jungen Menschen!

Eigene Grenzen und Mdglichkeiten erkennen und akzep-
tieren. Sich selbst Hilfe holen! Kontaktaufnahme zur Pra-
ventionsfachkraft des Rechtstrigers, die iiber Beratungs-
stellen und Beschwerdewege informieren kann.
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WEITERLEITEN!

Begriindete Vermutungen gegen eine/n kirchliche/n Mitarbeiter/in oder eine/n ehrenamtlich Tatige/n:

Zustandige Person auf Leitungsebene (Vorgesetzte, Leitung, Vorstand, Rechtstrager

Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH
Institution:

Frau Anja Nicolin
Name:

0291/99168239
Telefon: Mobil:

anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon: Mobil:

E-Mail:

UND/ODER Beauftragter fiir Félle des sexuellen Missbrauchs im Erzbistum Paderborn

Institution: Erzbistum Paderborn

Name: Dr. Franz Kalde
Telefon: 05251 125-1344
E-Mail: missbrauchsbeauftragter@erzbistum-paderborn.de

BEI EINER BEGRUNDETEN VERMUTUNG GGF. WEITERE FACH-
BERATUNG HINZUZIEHEN! SIE SCHATZT DAS GEFAHRDUNGS-
RISIKO EIN UND/ODER BERAT BEI WEITEREN HANDLUNGS-
SCHRITTEN. KLARUNG DER WEITEREN VERFAHRENSWEGE.
BEACHTUNG DES OPFERSCHUTZES SOWIE DER FURSORGE-
PFLICHT GEGENUBER MITARBEITENDEN.

Institutionelles Schutzkonzept



Was ist zu tun bei verbalen oder korperlich-sexuellen

Grenzverletzungen zwischen Teilnehmer_innen?

M Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren!
,Dazwischengehen“ und Grenzverletzungen unter-
binden! Grenzverletzungen und Ubergriff deutlich
benennen und stoppen.

M Situation kldren!

B Offensiv Stellung beziehen gegen diskriminierendes,
gewalttdtiges und sexistisches Verhalten!

M Vorfall im verantwortlichen Team ansprechen!
Abwigen, ob Aufarbeitung in der ganzen Gruppe oder
einer Teilgruppe sinnvoll ist. Konsequenzen fiir die Ur-
heber_innen beraten. Ggf. externe Beratung (z. B.nach
§ 8a und § 8b SGB VIII) hinzuziehen.

Institution:

Name:

Telefon: Mobil:

E-Mail:

M Trager informieren ... weitere Verfahrenswege beraten!

Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem GmbH

Institution:
Frau Anja Nicolin

Name:
0291/99168239

Telefon: Mobil:
anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de

E-Mail:

Institutionelles Schutzkonzept
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MW Information der betroffenen Eltern/Erziehungsbe-
rechtigten ... bei schwerwiegenden Grenzverletzun-
gen! Eventuell zur Vorbereitung Kontakt zu einer
Fachberatungsstelle aufnehmen.

Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewaltan Kindern und JugendlichenDer Kinderschut:z

Institution:

Name:
02921 6721856

Telefon: Mobil:
info@ksb-fachberatungsstelle.de

E-Mail:

H Weiterarbeit mit der Gruppe bzw. mit den Teilneh-
mer _innen!
Grundsétzliche Umgangsregeln tiberpriifen und
(weiter)entwickeln!

M Praventionsarbeit verstdarken

Welche Informationen bendtigen die unterschiedlichen
Institutionen oder Ansprechpartner?

Dieses ist abhdngig von der jeweiligen Situation. Unter
Einhaltung des Datenschutzes ist zu differenzieren, ob
es sich um eine anonyme Beratung zur Einschiatzung der
Situation und zur Abstimmung des weiteren Vorgehens

handelt oder um die Anzeige eines Vorfalls.

Folgende Informationen kdnnen Vorgesetzte oder Trager

anderer Institutionen benétigen:

M Was wurde wann durch wen beobachtet/berichtet?
B Wie ist der aktuelle Sachstand?
B Was wurde schon veranlasst?

Institutionelles Schutzkonzept
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AN 6
Beschwerdewege

Beschwerdemdglichkeiten fiir Eltern und externe Personen
In den gem. GmbHs steht fir Eltern/Externe generell
das Beschwerdemanagementverfahren zur Verfiigung.
Im Bereich der Pravention muss im Vorfeld erarbeitet sein,
was eine Beschwerde ist —und welche Anhaltspunkte es
fiir eine Beschwerde gibt.

Diese missen in den Schutzkonzepten der jeweiligen
Einrichtung verankert sein.

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Kath. Kindergarten St. Albertus-Magnus

Frau M. Loeper

02921-8871
Mobil:

albertus-magnus-soest@kath-kitas-hellweg.de

Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH

Frau Anja Nicolin

0291/99168239
Mobil:

anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de

Mobil:

Institutionelles Schutzkonzept



Beschwerdemadglichkeiten fiir Mitarbeiter_innen

Entsprechend dem Kommunikationskonzept gibt es fiir Mitarbeiter_innen folgende Anlaufstellen:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Kath. Kindergarten St. Albertus-Magnus

Frau M. Loeper

02921-8871

Mobil:

albertus-magnus-soest@kath-kitas-hellweg.de

Kath Kindertageseinrichtungen Hellweg gem. GmbH

Frau Anja Nicolin

0291/99168239
Mobil:
anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
MAV
Frau S. Beinsen
02921-3442057
Mobil:

mav@kath-kitas-hellweg.de

Institutionelles Schutzkonzept
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Externe Beratungsstellen und Kooperationspartner

Nachfolgende Beratungsstellen und Kooperationspartner stehen als Ansprechpartner zur Verfiigung:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Institution:

Name:

Telefon:

E-Mail:

Caritas Beratungsstelle Soest

02921-359050

Mobil:

info@caritas-soest.de

Mobil:

Mobil:

Institutionelles Schutzkonzept



Notizen
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wertvoll, stark, regional

sKita gem.GmbHs

&

Erganzung des Institutionellen Schutzkonzeptes Stand: 3.1.2023
zur Erfullung der Anforderungen des Gewaltschutzkonzeptes

Hellweg
= Hochsauerland-Waldeck
= Siegerland-Siidsaueriand

fur die
Kath. Kindertageseinrichtungen Hochsauerland-Waldeck gem. GmbH
Kath. Kindertageseinrichtungen Hellweg gem. GmbH
Kath. Kindertageseinrichtungen Siegerland-Suidsauerland gem. GmbH

1. Einleitung:

Seit dem 10. Juni 2021 ist auf Bundesebene das novellierte Kinder- und Jugendhilfegesetz
gultig. Eine Vielzahl von Regelungen sind mit dem Ziel verandert worden, die Sicherheit
derjenigen Kinder und Jugendlichen zu verbessern, die in betriebserlaubnispflichtigen Ein-
richtungen betreut werden. Gesetzlich verankert ist damit auch die Verpflichtung der Tra-
ger, einrichtungsspezifische Konzepte zur Sicherung der Rechte von Kindern und deren
Schutz vor Gewalt in den Einrichtungen vorzuhalten.

Auf Ebene des Landes NRW wurde ein neues Landeskinderschutzgesetz erarbeitet. Auch
hierdurch sollen u.a. Verfahren im Kinderschutz verbessert und Standards zu Kinderschutz-
konzepten beschrieben werden.

Die intensive Auseinandersetzung mit Fragen des Kinderschutzes unter dem Aspekt ,sexu-
alisierte Gewalt” ist fur die Einrichtungen in den (Erz-) Bistumern in NRW nicht neu. In der
Praventionsordnung (PravQ') ist die Implementierung institutioneller Schutzkonzepte be-
reits seit geraumer Zeit verbindlich geregelt. Die von jedem Trager geforderten institutionel-
len Schutzkonzepte bieten eine Reflexion und Auseinandersetzung mit den einrichtungsin-
ternen Strukturen, dem zugrundliegenden Arbeitskonzept, den Regeln, der Organisations-
kultur und der Haltung der Beschaftigten. Es wurden und werden zudem Schulungen fur
alle padagogischen Mitarbeitenden in Kindertageseinrichtungen seitens des Erzbistums an-
geboten und verpflichtend von den Mitarbeitenden wahrgenommen.?

Grundlage dieser Erweiterungen des ,Institutionellen Schutzkonzeptes” ist eine Handrei-
chung der Landesjugendamter in NRW. Unser Gewaltschutzkonzept ist inklusiv ausgerich-
tet und beruicksichtigt unterschiedliche Gefahrdungspotentiale und Schutzbedurfnisse der
Kinder. Jedes Kind wird in seiner Individualitat wahr- und angenommen. Inklusion umfasst
dabei ein Leben in Gemeinschaft in allen Dimensionen von Diversitat.

2. Gewaltbegriff’

" Grundlage unserer Arbeit ist die jeweils gliltige Praventionsordnung des Erzbistums Paderborn.

2 Referat Tageseinrichtungen flir Kinder des DiCVs Paderborn: Schutzkonzepte in Tageseinrichtungen flir Kinder- Einordnung
der Vorgaben des neuen Kinder- und Jugendhilfegesetz (SGB VIII) im Ab-

gleich mit der Praventionsordnung des Erzbistums Paderborn, internes Schreiben vom 15.03.2022

3 als Ergénzung zu Kapitel 4 des Institutionellen Schutzkonzeptes
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Jedes Kind hat ein Recht darauf, ohne Gewalt gro8 zu werden. Dies besagt die UN-Kon-
vention Uber die Rechte der Kinder, die von der Bundesrepublik Deutschland ratifiziert
wurde. Entsprechend § 1631 1l BGB haben Kinder ein Recht auf gewaltfreie Erziehung. Kor-
perliche Bestrafung, seelische Verletzungen und andere entwiirdigende Malnahmen sind
unzuldssig. Kindertageseinrichtungen leiten ihre Erziehungsverantwortung aus dem elterli-
chen Erziehungsauftrag ab. Somit gilt das umfassende Gewaltverbot auch fur Kindertages-
einrichtungen. Gewalt in der Erziehung ist als Machtmissbrauch einzustufen. Unterschieden
wird zwischen korperlicher Gewalt, sexualisierter Gewalt, psychischer und emotionaler
Gewalt, wobei die einzelnen Formen haufig gemeinsam auftreten. Werden die Personlich-
keitsrechte der Kinder missachtet und Macht gegen sie ausgeuibt, kann Gewalt gegen Kinder
beginnen. Grundsatzlich lassen sich entsprechend einer Veroffentlichung von UNICEF ver-
schiedene Formen von Machtmissbrauch unterscheiden:

,Psychische Misshandlung: Erniedrigungen durch Worte, Diskriminierung, Anschreien, Lie-
besentzug bis hin zu Bedrohungen und offener Verachtung.

Korperliche Misshandlung: Physische Gewalt gegen Kinder, wie beispielsweise das Schla-
gen mit Handen und Gegenstanden sowie Schutteln, Beifsen, Verbruihen und Vergiften.

Sexualisierte Gewalt: Sexualisierte Gewalt umfasst alle sexuellen Handlungen, die einem
anderen Menschen aufgedrangt oder aufgezwungen werden

Vernachlassigung: Das Versagen, einem Kind grundlegende korperliche und emotionale
Bedurfnisse im Bereich der Gesundheit, Bildung, emotionalen Entwicklung, Erndhrung, Un-
terbringung und nach einem sicheren Lebensumfeld zu erfullen.”*

Bei der Durchfuhrung der Risikoanalyse sowie bei der Evaluation muss dieses umfassende
Verstandnis von Gewalt die Grundlage sein. Auch die Bedurfnisse von besonders schutz-
wurdigen Menschen werden dabei besonders in den Blick genommen.

3. Praventionsangebote’

Um die Kinder vor (sexualisierter) Gewalt zu schutzen, werden in den Kitas Praventionsan-
gebote/PraventionsmalBnahmen durchgefuhrt. Dies konnen sowohl strukturelle als auch pa-
dagogische Angebote oder Mallnahmen sein, die jeweils, der Situation didaktisch ange-
passt, angeboten werden. Die erzieherische Pravention wird bei den Praventionsangeboten
in den Fokus genommen. Voraussetzung dafur ist eine Blickwinkelerweiterung und eine
hinreichende Verantwortungsubernahme der Erwachsenen (Mitarbeitende und Sorgebe-
rechtigte) fur den Schutzauftrag.

4UNICEF Was ist Gewalt gegen Kinder? https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-beenden/was-ist-
gewalt-fragen-und-antworten am 30.05.2022
5 Erganzung zu Kapitel 6 des Institutionellen Schutzkonzeptes



https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-beenden/was-ist-gewalt-fragen-und-antworten%20%20%20%20%20%20%20%20am%2030.05.2022
https://www.unicef.de/informieren/aktuelles/gewalt-gegen-kinder-beenden/was-ist-gewalt-fragen-und-antworten%20%20%20%20%20%20%20%20am%2030.05.2022

Adressat:innen von Praventionsangeboten sind Mitarbeitende, Sorgeberechtigte und Kinder.
Die Kinder werden in der Kita Uber ihre Rechte informiert. Die Sorgeberechtigten werden
z.B. durch Informationsmaterial in verschiedenen Sprachen informiert. Die Mitarbeitenden
erhalten Angebote im Rahmen der Mitarbeitendenfursorge, um Fehlverhalten vorzubeugen
(z.B. durch Uberlastung oder Frustration). Praventionsangebote werden einzelfallorientiert
oder fur alle Kitas angeboten. Jederzeit findet eine enge Zusammenarbeit mit der Fachbera-
tung statt und diese wird bei Bedarf miteinbezogen.

Zur Sicherstellung der Handlungssicherheit im Bereich Kinderschutz gibt es Kooperations-
vereinbarungen mit externen insoweit erfahrenen Fachkraften.

Jeder kirchliche Rechtstrager benennt mindestens eine geeignete Person, die aus der Per-
spektive des jeweiligen kirchlichen Rechtstragers eigene praventionspraktische Bemithun-
gen befordert und die nachhaltige Umsetzung der Praventionsordnung unterstutzt.
Zustandige Praventionsfachkraft ist:

Astrid Exner, Kath. Kindertageseinrichtungen Hochsauerland-Waldeck gem. GmbH

Nina Bonning, Kath. Kindertageseinrichtungen Hellweg gem. GmbH

Peter Schmitz, Kath. Kindertageseinrichtungen Siegerland-Stidsauerland gem. GmbH

4. Personal®

Beim Auswahl- und Einstellungsverfahren wird auf die besondere Bedeutung unseres
Schutzkonzeptes und der Praventionsarbeit gegen (sexualisierte) Gewalt hingewiesen. Vo-
raussetzung zur Einstellung fur jede:n Mitarbeitende:n sind der verbindliche Verhaltensko-
dex, die Selbstauskunftserklarung und die Vorlage eines erweiterten polizeilichen Fuhrungs-
zeugnisses. Allen Mitarbeitenden ist die zustandige Person der Leitungsebene bekannt, die
uber einen Verdacht auf sexuellen Missbrauch, der ihnen im dienstlichen Kontext zur
Kenntnis gelangt ist, zu informieren ist. (Interventionsordnung des Erzbistums Paderborn
vom 1.3.2022)

Zustandige Person der Leitungsebene ist:

Astrid Exner, Kath. Kindertageseinrichtungen Hochsauerland-Waldeck gem. GmbH

Nina Bonning, Kath. Kindertageseinrichtungen Hellweg gem. GmbH

Peter Schmitz, Kath. Kindertageseinrichtungen Siegerland-Sudsauerland gem. GmbH

5. Risikoanalyse’

Unser Schutzkonzept ist inklusiv ausgerichtet und berucksichtigt unterschiedliche Gefahr-
dungspotentiale und Schutzbedurfnisse der Kinder. Wir nehmen jedes Kind in seiner Indi-
vidualitat wahr und an. Inklusion umfasst dabei ein Leben in Gemeinschaft in allen Dimen-
sionen von Diversitat (vgl. Kap. 3.3 1: LWL/LVR der Empfehlung ,An alle Denken”
(https://www.lwl-landesjugendamt.de/de/neues/inklusionspaedagogische-konzeption/). In

6 Erganzung zu Kapitel 5 und 6 des Institutionellen Schutzkonzeptes
" Erganzung zur Risikoanalyse des Institutionellen Schutzkonzeptes


https://www.lwl-landesjugendamt.de/de/neues/inklusionspaedagogische-konzeption/

der Praxis bedeutet das, ausschlieRende Barrieren fur die Teilhabe aller zu verandern, kul-
turelle und gesellschaftliche Diversitatsaspekte in den Blick zu nehmen sowie geschlechts-
sensibel zu handeln.

Um den Gewaltschutz auch im Rahmen der inklusiven Erziehung zu gewahrleisten, bedarf
es eines sensiblen Umgangs mit der Besonderheit jedes einzelnen Kindes und ihnen auf
Augenhodhe und mit Respekt zu begegnen. Das Erkennen der Bedurfnisse und die Akzeptanz
von Grenzen z.B. von behinderten oder von Behinderung bedrohten Kindern erfordert ein
hohes Mals an Einfuhlungsvermogen und Verantwortung gegeniiber den anvertrauten Kin-
dern. Aufgabe der Mitarbeitenden ist es, das eigene professionelle Handeln zu reflektieren
und entsprechend zu regulieren und ein Bewusstsein fur korperliche und emotionale Gren-
zen zu entwickeln. Strukturen und Verfahrensweisen werden jahrlich reflektiert, weiterent-
wickelt und gegebenenfalls erweitert.

6. Korrektur des Institutionellen Schutzkonzeptes
Seite 8:
§ 4 PravO Personliche Eignung Abs. 3 ist weggefallen

Seite 34:

Missbrauchsbeauftragte

Hilfe bei Missbrauch und sexualisierte Gewalt durch Kleriker und Laien im kirchlichen
Dienst im Erzbistum Paderborn.

Unabhangige Kontaktpersonen sind:

Garbiele Joepen, Paderborn, Telefon: 01607024165, E-Mail: missbrauchbeauf-
tragte@joepenkoeneke.de

Prof. Dr. Martin Rehborn, Dortmund, Telefon: 01708445099, E-Mail: missbrauchbeauftrag-
ter@rehborn.de

Homepage: https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch/

Interventionsbeauftragte

Das Team Intervention des Erzbistum Paderborn unterstutzt die beiden o.g. Personen. Wird
ein Missbrauchsfall angezeigt, koordinieren die Interventionsbeauftragten federfuhrend alle
notwendigen Mallnahmen.

Ansprechpersonen sind:

Thomas Wendland, Telefon: 01718631898, E-Mail: thomas.wendland@erzbistum-pader-
born.de

Manuela Koritensky, Telefon: 015152566867

Homepage: https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch/inter-
vention/



mailto:missbrauchbeauftragte@joepenkoeneke.de
mailto:missbrauchbeauftragte@joepenkoeneke.de
mailto:missbrauchbeauftragter@rehborn.de
mailto:missbrauchbeauftragter@rehborn.de
https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch/
mailto:thomas.wendland@erzbistum-paderborn.de
mailto:thomas.wendland@erzbistum-paderborn.de
https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch/intervention/
https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch/intervention/

7. Materialien/ weitere Informationen

Landeskinderschutzgesetz NRW vom 13.04.2022
https://recht.nrw.de/Imi/owa/br_vbl_de-

tail_text?anw_nr=6&vd _id=20399&vd back=N509&sg=0&menu=0

Gesetz zur Starkung von Kindern und Jugendlichen

(Kinder- und Jugendstarkungsgesetz — KJSG) vom 03.06.2021
https:/www.bgbl.de/xaver/bgbl/start.xav?startbk=Bundesanzei-

ger BGBI&jumpTo=bgbl121s1444.pdf# bgbl %2F%2F*%5B%40attr_id%3D%27bgbl1
2151444.pdf%27%5D 1672752090901

Aufsichtsrechtliche Grundlagen — Organisationale Schutzkonzepte in betriebserlaubnis-
pflichtigen Einrichtungen fur Kinder und Jugendliche nach § 45 SGB VIl
https:/www.lwl-landesjugendamt.de/de/neues/schutzkonzepte-in-betriebserlaubnispflich-
tigen-einrichtungen/

Pravention von sexuellem Missbrauch im Erzbistum Paderborn
https://www.erzbistum-paderborn.de/beratung-hilfe/praeventionsarbeit/

Das Konzept wurde in der Teamsitzung am 20.03.23
vorgestellt und von allen Mitarbeiter/innen unterzeichnet
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Vereinbarung

zum Verfahren nach
§ 8a SGB VIl - Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung
und
§ 72a SGB VIl - Tatigkeitssauschluss einschlagig vorbestrafter
Personen

Die Stadt Soest, Abt. Jugend und Soziales, als Trager der &ffentlichen Jugendhilfe
(im Folgenden ,Jugendamt* genannt)

und

die Nikolai-Tagesstatte in Tragerschaft der kath. Kindertageseinrichtungen Hellweg
gem. GmbH (im Folgenden ,Trager* genannt)

schlieen zur Sichersteilung des Schutzauftrags nach § 8a sowie § 72a SGB VIl die
folgende Vereinbarung:

§1 Gegenstand der Vereinbarung

Gegenstand der Vereinbarung ist die Wahrnehmung des Schutzauftrages gemaf
§ 8a SGB Vill Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung und § 72a SGB VIl in
der Einrichtung des Tréagers.

§ 2 Allgemeiner Schutzauftrag

Allgemeine Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist es, Kinder und Jugendiiche
davor zu bewahren, dass sie in ihrer Entwicklung durch den Missbrauch elterli-
cher Rechte oder eine Vernachlassigung Schaden erleiden. Kinder und Jugend-
liche sind vor Gefahren fir ihr Wohl zu schiitzen (§ 1 Abs. 3 Nr. 3 SGB Vill).

§ 8a SGB VIl konkretisiert diesen allgemeinen staatlichen Schutzauftrag als
Aufgabe der Jugendémter, verdeutlicht die Beteiligung der freien Tréger an die-
ser Aufgabe und beschreibt in Absatz 4 die Verantwortung der beteiligten Fach-
krafte.

§ 3 Handlungsschritte

(1) Nimmt eine Fachkraft in einer Einrichtung gewichtige Anhaltspunkte fur eine
Kindeswohlgefahrdung wahr, informiert diese unverziiglich den nach dem Ver-
fahren des Tragers genannten Verantwortlichen. Es erfolgt die Einschatzung
des Gefahrdungsrisikos beim Trager im Zusammenwirken mehrerer Fachkréf-
fe.
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(2) Die Personensorgeberechtigten sind in die Einschatzung des Gefahrdungsri-
sikos einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes nicht
in Frage gestelit wird.

Der Trager beteiligt Kinder und Jugendliche altersgerecht und klért sie Gber ih-
re Rechte auf. Davon kann ab Vollendung des 3. Lebensjahres im Einzelfall
nur abgewichen werden, wenn durch die Einbeziehung ihr wirksamer Schutz
in Frage gestelit werden wirde.

(3) Wenn die Vermutung eines gewichtigen Anhaltspunktes fiir eine Geféahrdung
im Rahmen einer kollegialen Beratung nicht ausgerdumt werden kann, ist die
Einschatzung des Gefahrdungsrisikos unter Embe2|ehung einer insoweit er-
fahrenen Fachkraft vorzunehmen.

(4) Soweit die Inanspruchnahme von Hilfen (auch frei zugéngliche Hilfen) oder
anderen MaRnahmen (z. B. Gesundheitshilfe, MaBnahmen nach dem Gewalt-
schutzgesetz) zur Abwendung des Gefahrdungsrisikos fur erforderlich gehal-
ten wird, ist bei den Personensorgeberechtigten auf die Inanspruchnahme
solcher Leistungen hinzuwirken und ein gemeinsamer Schutzplan zu erstel-
len.

(5) Der Trager unterrichtet unverzhglich das ortlich zustédndige Jugendamt (ent-
sprechend dem Wohnort des Kindes), falls die Gefahrdung nicht anders ab-
gewendet werden kann (siehe § 4).

Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn die Gefahrdung akut ist (Misshand-
lung, Mangelversorgung, sexuelle Gewalt), die fiir erforderlich gehaltenen Hil-
fen nicht ausreichen oder die Personensorgeberechtigten nicht in der Lage
oder nicht bereit sind, sie in Anspruch zu nehmen.

AufBerhalb der Dienstzeiten ist das Jugendamt lber die Dlenststellen der Poli-
zei erreichbar.

Die Eltern bzw. das Kind werden auf die Einschatzung des Gefahrdungsrisi-
kos sowie die Informationspflicht an das Jugendamt hingewiesen. Wenn még-
lich erfolgt ein gemeinsames Gesprach aller Beteiligten, um Transparenz flr
die Betroffenen herzustellen. Dabei sollten auch die jeweiligen Verantwortlich-
keiten dokumentiert werden.

(6) Der Trager stellt durch geeignete betriebliche MaRnahmen sicher, dass die
Fachkréafte Gber diese Vereinbarung und insbesondere Uber die gewichtigen
Anhaltspunkte zur Kindeswohlgefahrdung unterrichtet sind.

(7) Das Jugendamt Gbernimmt nach einer eigenen Einschatzung des Geféhr-
dungsrisikos gemaR § 8a Abs. 1 SGB VIl die Fallverantwortung. Die weitere
Einbeziehung der Einrichtung in den gegebenenfalls zu erstellenden Schutz-
plan wird im jeweiligen Einzelfall besprochen und dokumentiert.



§ 4 Mitteilung an das zustdndige Jugendamt

(1) Die Mitteilung an das zustindige Jugendamt nach § 3 Abs. 5 geschieht an-
hand des in der Anlage 1 beigefiigten Mitteilungsbogens und enthélt mindes-
tens die darin enthaltenen Angaben.

(2) Die Mitteilung hat grundsétzlich schriftlich zu erfolgen. Wenn es die besonde-
ren Umstinde des Einzelfalls erfordern, soll bereits vorab eine mindliche Mit-
teilung erfolgen. Dem Trager ist eine schriftiche Bestatigung des Eingangs
der Meldung zu ibermitteln.

(3) Die Informationsweitergabe an das Jugendamt erfolgt grundsatzlich mit Wis-
sen (d. h. nicht immer mit Einversténdnis) der Betroffenen, soweit der wirksa-
me Schutz des Kindes dadurch nicht in Frage gestellt wird.

§ 5 Qualifikation und Bereitstellung einer insoweit erfahrenen Fachkraft

Unbeschadet sonstiger Regelungen soll die zur Einschétzung des Gefahrdungs-
risikos zu beteiligende Fachkraft Uber folgende Qualifikationen verfugen:

¢ Fachkraft im Sinne des § 72 SGB VIlI mit abgeschlossener einschlagiger, fur
eine beratende Titigkeit in der Jugendhilfe qualifizierender Berufsausbildung im
(sozial)padagogischen oder psychologischen Bereich, in der Regel
(Fach)Hochschulabschloss (B.A.,M.A., Diplom) bzw. Nachweis analoger Quali-
fikation durch spezifische Zusatzqualifikationen und/oder spezifische Berufser-
fahrung - im Einzelfall auch andere Professionen wie Erzieherinnen oder Erzie-
her mit Fachschulabschluss mit Nachweis einer Zusatzqualifikation und/oder
spezifischer Berufserfahrungen’

 personliche Eignung (Belastbarkeit, professionelle Distanz, Urteilsfahigkeit)

« Qualifikation durch fachbezogene Fortbildung

« Praxiserfahrung im Umgang mit problembelasteten Kindern und Familien sowie
in diagnostischer Urteilsbildung

o Kenntnisse Uber die Einschétzung und Abwendung von Gefahrdungssituatio-
nen

o spezifisches Wissen in den Bereichen der gegen Kinder gerichteten Gewalt
(sexuelle Gewalt, hausliche Gewalt, Formen der Vernachléssigung)

« Fahigkeit zur Kooperation mit den Fachkraften offentlicher und freier Trager der
Jugendhilfe sowie mit weiteren Einrichtungen, z. B. der Gesundheitshilfe, Poli-
zei

+ Kompetenz zur kollegialen Beratung.

Der Trager der Einrichtung ist fir die Einbeziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft
zustandig und verantwortlich. Solite die insoweit erfahrene Fachkraft im Bedarfsfall
nicht zur Verfigung stehen, kann die Fachberatung im Kinderschutz geméaR § 8b SGB
VIl des zustandigen Jugendamtes in Anspruch genommen werden.

! gemif ,,Grundsitze und Mafistibe zur Bewertung der Qualitiit einer insoweit erfahrenen Fachkraft —
Eine Orientierungshilfe fiir Jugendémter Hrsg.: Landschaftsverband Westfalen-Lippe/LWL Rheinland,
November 2014, S. 20



§ 6 Dokumentation

§7

§8

(1) Der Trager stelit sicher, dass die beteiligten Fachkréfte alle sich aus der
Wahrnehmung der Aufgaben und Verpflichtungen dieser Vereinbarung erge-
benden HilfemaRnahmen umgehend schriftich und nachvoliziehbar doku-
mentieren.

(2) Unbeschadet weitergehender Regelungen des Tragers erfasst die Doku-
mentationspflicht alle Verfahrensschritte und sollte bei jedem Verfahrens-
schritt mindestens beinhalten:

— beteiligte Fachkrafte,

—~  2U beurteilende Situation,

— Ergebnis der Beurteilung,

— Art und Weise der Ermessensausiibung,

— weitere Entscheidungen,

— Definition der Verantwortlichkeit fiir den nachsten Schritt und
— Zeitvorgaben fiir Uberpriifungen.

Datenschutz

Soweit dem Tréger bzw. den von ihm beschéftigten Fachkréften zur Sicherstel-
lung dieses Schutzauftrags Informationen bekannt werden oder von ihm ermittelt
werden missen und die Weitergabe dieser Informationen zur Sicherstellung des
Schutzauftrags erforderlich ist, bestehen keine die Wahrnehmung dieser Aufga-
be einschriankenden datenschutzrechtlichen Vorbehalte. Insofern gilt der Grund-
satz, dass Sozialdaten zu dem Zweck {ibermittelt oder genutzt werden dirfen, zu
dem sie erhoben worden sind (§ 64 Abs. 1 SGB VIll, § 69 Abs. 1 Nr. 1 und 2
SGB X). Bei anvertrauten Daten sind die Regelungen des § 65 Abs. 1 Nr. 4 SGB
VIill zu beachten.

Die fur eine Gefahrdungseinschatzung notwendigen Informationen sind gemaf §
64 Absatz 2a SGB VIII ausschlieRlich in pseudonymisierter Form an die insoweit
erfahrene Fachkraft zu Gibermitteln.

Der Trager der Einrichtung hat den Schutz der Sozialdaten des Kindes und sei-
ner Personensorge- bzw. Erziehungsberechtigten in der den §§ 61 bis 65 SGB
VIl entsprechenden Weise zu gewahrleisten.

Triagerinterne Qualititssicherung und Qualifizierung der Fachkrifte

Der Trager stellt sicher, dass die zustandigen Verantwortlichen fur die sachge-
rechte Unterrichtung der Fachkrafte tiber die Verpflichtungen aus § 8a SGB Vil
Sorge tragen, ebenso fir eine regelmaRige Auswertung der Erfahrungen mit den
getroffenen Regelungen sowie fur die Einbeziehung weiterer fachlicher Erkennt-
nisse. Diese MaRnahmen der Qualitétssicherung sind in der Regel einmal jahr-
lich durchzufihren.
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Die Vereinbarungspartner verpflichten sich weiterhin, ihre Fachkréfte durch Fori-
bildung im Erkennen und fachkompetenten Umgang mit Kindesmisshandlung,
Vernachldssigung und sexueller Gewalt regelmafig zu schulen sowie ihre inter-
nen Handlungskonzepte zum Umgang mit Gefahrdungsféllen kontinuierlich auf
Wirksamkeit und Praxistauglichkeit zu priifen und weiterzuentwickeln.

§ 9 Tatigkeitsausschluss einschldgig vorbestrafter Personen

Bei einer Tatigkeit in einem padagogischen oder betreuenden Kontext in der Ar-
beit mit Kindern und Jugendlichen kann eine besondere Nahe, ein besonderes
Vertrauens- oder Machtverhéltnis entstehen.

Dieses ist vor missbrauchlicher Nutzung zu schiitzen. Der Trager der freien Ju-
gendhilfe beurteilt in eigener Zustandigkeit und Verantwortung, ob in dem oben
genannten Kontext ein Filhrungszeugnis erforderlich ist. Eine Bewertung der T&-
tigkeit erfolgt gemaR Art, Dauer und Intensitét.

Zum Kreis derjenigen, die verpflichtet sind, ein erweitertes Flihrungszeugnis vor-
zulegen, gehoren das festangestelite (haupt- und nebenamtliche) Personal, ggfs.
Ehrenamtliche, Praktikant/Innen sowie Personen, die ein Freiwilliges Soziales
Jahr (FSJ) oder den Bundesfreiwilligendienst leisten. Auch Personen, welche auf
Grundlage eines Honorarvertrages beim freien Trager tétig sind, gehéren zum
vorlagepfiichtigen Personenkreis (als Orientierungshilfe siehe Anlage 2).

Bei spontanem ehrenamtlichen Engagement oder geringem zeitlichen Einsatz im
Beisein einer Fachkraft der Einrichtung reicht eine Selbstverpflichtungserklarung
aus (siehe Anlage 3).

Der freie Trager stellt sicher, dass er keine Personen beschéftigt, die rechtskraf-
tig wegen einer Straftat nach den folgenden Paragraphen des Strafgesetzbuches
verurteilt worden sind:

> § 171 StGB (Verletzung der Firsorge- und Erziehungspflicht)

> §§ 174 bis § 174 ¢ StGB (u. a. sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen)

> §§ 176 bis § 180a, § 181 a StGB (u. a. sexueller Missbrauch von Kindern und
Jugendlichen, sexuelle Nétigung, Forderung sexueller Handlungen Minder-
jahriger, Ausbeutung von Prostituierten, Zuhélterei)

> §§ 182 bis 184f StGB (u. a. exhibitionistische Handlungen, Verbreitung, Er-
werb- und Besitz kinderpornographischer Schriften, Letzteres auch z. B. auch
durch Downloads in elektronischer Formy)

> § 225 StGB (Misshandlung von Schutzbefohlenen)

> §§ 232 bis 233a StGB (Menschenhandel zum Zweck sexueller Ausbeutung,
Ausbeutung der Arbeitskraft, Forderung des Menschenhandels)

> §8 234 bis 236 StGB (Menschenraub, Verschleppung, Entziehung Minderjah-
riger, Kinderhandel).

Der freie Trager hat zur Sicherstellung dieses Auftrages zu veranlassen, dass
von seinen Mitarbeiter/innen geman § 72a SGB VIiI bei der Einstellung und re-
gelmaRig mindestens alle funf Jahre ein Fihrungszeugnis nach § 30 Abs. 5 und
§ 30a Absatz 1 des Bundeszentralregistergesetzes vorgelegt wird.
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Unabhangig von dieser Frist soll der Trager bei konkreten Anhaltspunkten fur
das Vorliegen einer Verurteilung geméal der oben aufgefUihrten Straftaten, die
Vorlage eines aktuellen Fiihrungszeugnisses fordern.

In den Vertrigen mit Beschaftigten soll der Trager vorsehen, dass diese bei An-
haltspunkten fur Ermittiungen wegen des Verdachis einer Straftat nach Aufforde-
rung des Trégers eine wahrheitsgemaliie Selbstauskunft Gber die Einleitung der
Ermittlungen sowie den Inhalt der Beschuldigung zu erteilen haben.

§ 10 Inkrafttreten, Dauer und Beendigung der Vereinbarung, Uberpriifung,
Generalklausel

(1) Diese Vereinbarung tritt mit Unterzeichnung durch die Vereinbarungspartner in
Kraft. Sie wird auf unbestimmte Zeit geschlossen und kann von jedem Verein-
barungspartner mit einer Frist von drei Monaten zum Ende eines Kalenderjah-
res gekindigt werden. Die Aufnahme von Verhandlungen zur Veranderung die-
ser Vereinbarung setzt eine Kiindigung dieser Vereinbarung nicht voraus.

(2) Nach Ablauf von 2 Jahren ladt das Jugendamt den Trager zu einem Dialog
uber die Umsetzung der Vereinbarung ein.

(3) Diese Vereinbarung gilt fur alle zugehdrigen Einrichtungen des Tragers im Zu-
standigkeitsbereich der Stadt Soest, Abt. Jugend und Soziales

(4) Solite eine Regelung dieser Vereinbarung unwirksam sein, beruihrt dies die Gul-
tigkeit der Vereinbarung nicht.

Soest, den 03.06.2016

Fur den Trager Fir die Stadt Soest
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Anlage 1
Mitteflungsbogen zu § 4 der Vereinbarung zum Verfahren nach § 8a SGB VIl - Schutzauftrag bei Kindeswohlgeféhrdung und §
. . 72a SGB Vil - Tatigkeitssauschiuss einschidgig vorbestrafier Personen

Mitteilung an das Jugendamt iiber eine Kindeswohlgefahrdung

Einrichtung

Ansprechpartner(in)

Telefon

Minderjahrige(r)

Name

Anschrift

Telefon

Eltern

Name

Anschrift

Telefon

Gewichtige Anhaltspunkte fiir eine Kindeswohlgeféhrdung
Was wurde wann von wem beobachtel?

Ergebnis der Einschitzung des Gefiahrdungsrisikos

Bereits getroffene und fiir erforderlich gehaltene weitere MaBnahmen

ey P N s Tl s ok
Sy THLARRER S

Beteiligung der Eltern/Sorgeberechtigten, sowie des KindeslJugehdlichen
Ergebnis der Beteiligung e o

iooe

Beteiligte Fachkrifte des Trégers, insoweit erfahrene Fachkraft,
gaf. bereits eingeschaltete Trager von MaBRnahmen

Weitere Beteiligte oder Betroffene




Anlage 2

zu § 9 der Verembanmg zum Verfahren nach § 8a SGB VIII - Schutzauftrag bei Kindeswohlgeféhrdung und
§ 72a SGB VIl Tatigkeitssauschluss einschlégig vorbesirafier Personen

Auszug aus den ,Empfehlungen zur Umsetzung des § 72a Sozialgesetzbuch (SGB)
VIII - Kinder- und Jugendhilfe - Abschluss von Vereinbarungen mit den Trégern der
freien Jugendhilfe gemiR § 72a SGB Vil iiber die Vorlage von erweiterten Fiihrungs-
zeugnissen von neben- oder ehrenamtlich titigen Personen bei der Wahrnehmung
von Aufgaben in der Kinder- und Jugendhilfe® der Jugendamter im Kreisgebiet Soest

3. Kriterien zur Vorlagepflicht

Bei einer Tatigkeit in einem padagogischen oder betreuenden Kontext in der Arbeit
mit Kindern und Jugendiichen kann eine besondere Nahe, ein besonderes Verirau-
ens- oder Machiverhiltnis entstehen. Dieses ist vor missbrauchlicher Nutzung zu

schiitzen.

. Der Trager der freien Jugendhilfe beurteilt in eigener Zusténdigkeif und Verantwor-
tung, ob in dem oben genannten Kontext ein Fithrungszeugnis erforderlich ist. Eine
Bewertung der Tétigkeit erfolgt gemaR dem Gesetzestext § 72a Abs. 4 SGB VIl nach
Art, Dauer und Intensitat.

Grundlage und Hilfestellung bei der Entscheidung sind ... die angegebenen Kriterien
der

~ "Empfehlungen der Landesjugenddmter Westfalen Lippe und Rheinland, der
kommunalen Spitzenverbénde NRW und des landeszentralen Arbeitskreises der
Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit (G 5) zu den Vereinbarungen zwischen den
Tragern der freien und d&ffentlichen Jugendhilfe in NRW zu den Fiihrungs-
zeugnissen geméfl § 72a SGB VIII bei Neben- und Ehrenamtlichen in der Kin-
der- und Jugendférderung”

~ "Empfehlungen des Deutschen Vereins fiir offentliche und private Firsorge
e. V. zu Fiihrungszeugnissen bei Neben- und Ehrenamtlichen in der Kinder- und
Jugendhilfe (§ 72a Abs. 4 SGB VIII)".



Dariiber hinaus kann die “Empfehlung zur Einordnung ehrenamtlicher Tétigkeiten hin-
sichtlich einer verpflichtenden Vorlage eines erweiterten Fiihrungszeugnisses béi Ju-
gendverbédnden” aus der Arbeitshilfe des LIR NRW 2013 genutzt werden:

Empfehiung
Tatigkeit/Angebot/ Beschreibung der TREE Nl
MaRnahme der Ju- Ttigkeit ter:sﬁ Fs"h Begriindung
gendarbeit zeuggnis
Kinder- und Jugend- | Gruppenleiter/(in); Auf Grund der Tatigkeit kann
gruppenleiter(in) RegelmaRige, dauerhafte ein Macht- und Hierarchiever-
Treffen mit fester Gruppe Ja haltnis vorliegen. Die Art so-
(Altersunterschied zwischen wie die Regelmafigkeit der
Leitung und Gruppenmitglie- Tatigkeit I&sst ein besonderes
dern mehr als 2 Jahre) Vertrauensverhaltnis zu.
Tatigkeiten im Leitungs- und Betreuungsta- Dauerhafter Kontakt zu Kindern
Rahmen tigkeit im Rahmen und Jugendlichen wahrend
von Ferien- und von Ferienfreizeiten mit ge- einer Freizeit, der den Aufbau
Wochenend- meinsamen Ubernachtun- eines besonderen Vertrauens-
freizeiten mit gen. verhaltnisses beginstigt;
Ubernachtung Neben der Mitarbeit in einem Diese Tatigkeiten miissen im
Leitungsteam werden Einzelfall beschrieben werden.
auch weitere Tatigkeiten Ja In der Vereinbarung zwischen
in einer Funktion auf die Jugendamt und Jugendverband
Gruppe hin ausgefihr, ist zu regein, ob von der Vorla-
die ebenfalls ein besonderes gepflicht neben dem L eitungs-
Vertrauensverhalinis zu team der Ferienfreizeit weitere
Kindern und Jugendlichen Personen betroffen sind, die in
begtinstigen. Dies kdnnen Bezug auf die Gruppe eine
zum Beispiel Lagerkéche Funktion und Aufgabe haben.
und Lagerkéchinnen sein.
Ferienaktion, Leitungsfunktion in Art. Dauer und Intensitét lassen
Ferienspiele, einer zeitlich befristeten kein besonderes Vertrauensver-
Stadtranderholung Gruppe haltnis und keine Macht- und
ohne , Hierarchiestruktur erwarten.
gemeinsame Nein Die MaRnahmen finden in der
Ubernachtung Regel im &ffentlichen Raum
statt, mit oft wechselnden Teil-
nehmenden.
Tatigkeiten im Leitung mehrtagiger Auf Grund der gemeinsamen
Rahmen von Bil- Aus- und Fortbildungs- Ubernachtung kann von einer
dungsmalnah- maflinahmen erhdhten Intensitat des Kontakis
men mit gemein- fur Minderjahrige zu Minderjahrigen ausgegangen
samer mit gemeinsamer Ja werden. Die leitende Position

Ubernachiung

Ubernachtung

begunstigt hiertiber hinaus ein
Hierarchieverhéltnis.




Empfehlung

' Tatigkeit/Angebot/ Beschreibung der friein ?:r_\fven-
MaBnahme der Ju- Tatigkeit te'::: s‘fh' Begriindung
gendarbeit Zeugms
(Aus-) Hilfsgruppen- | Spontane Tétigkeit als Maflnahmen und Aktivitdten
leiter/(in) Gruppenleiter/(in), keine sollen nicht daran scheitern,
RegelmaBigkeit dass fir die Vorlage des erwei-
terten Fiihrungszeugnisses
Nein keine Zeit war, da ein(e) Lei-
ter(in) spontan fiir einen ande-
ren eingesprungen ist. In die-
sem Fall wird eine Ehren- bzw.
Selbstverpflichtungserklarung
vorgeschlagen.
Kurzzeitige, zeitlich Regelméafiger Kontakt zu Art (keine Leitungstatigkeit),
befristete Projekt- fester Gruppe tber einen Dauer und Intensitat lassen
arbeit begrenzten Zeitraum Nein kein besonderes Vertrauensver-
haitnis und keine Macht- und
Hierarchiestruktur erwarten.
Vorstand eines Keine Gruppenarbeit, Es handelt sich hierbei um eine
Orts-, Bezirks-, keine dauerhaften Kontakte rein administrative, organisatori-
Kreis-, Landes- mit Schutzbefohlenen, sche und steuernde Funktion.
oder Dibze- reine Vorstandstatigkeit Nein Ein Hierarchieverhaltnis wird
sanverbandes - - - | nicht begtnstigt, ein besonderes
ohne Vertrauensverhéltnis zu
gleichzeitige Kindern und Jugendlichen ist
Gruppenleitung unwahrscheinlich.
JHA- Reine Vertretungsarbeit Die Vertretungsarbeit im Ju-
Vertreter(innen) gendhilfeausschuss dient nicht
Nein zu einer unmittelbaren Entwick-
lung eines Macht- und Hierar-
chieverhaitnisses zu Kindern
und Jugendlichen.
Kassenwart, Reine Verwaltungs- oder Diese Tatigkeiten erfordern kein
Material- und organisatorische Tatigkeit Vertrauensverhaltnis, da diese
Zeltwart, ehren- Art von Kontakt zu Kindern und
amtlicher Nein Jugendlichen weder von Intensi-
Hausmeister, tat noch von Dauer ist.
Homepage-
verantwortliche,
etc.
Mitarbeiter(innen) Beschrankung auf einen Die Tatigkeit ist auf Grund von
Bei Aktionen und kurzen Zeitraum, keine Dauer und Art nicht zur Bildung
Projekten regeimafiige Gruppenarbeit eines besonderen Vertrauens-
wie z. B. 72- Nein verhaltnisses und des Entwi-
Stunden- ckelns fester Machtverhaiinisse
Qkﬁon, ‘ geeignet.
arneval,

Disco efc.




Empfehlung

Tatigkeit/Angebot/ Beschreibung der funein epdet
MaRfnahme der Ju- Tatigkeit te';tjrs‘ Fs‘fh Begriindung
gendarbeit zeu:nis
Thekendienstim Reine Thekenarbeit; Die Tatigkeit ist auf Grund von
Jugendtreff Mitarbeit im Jugendtreff Dauer und Art nicht zur Bildung
' eines besonderen Vertrauens-
verhaltnisses und des Entwi-
ckelns fester Machtverhaltnisse
Nein geeignet.

Darlber hinaus zeichnet sich die
Arbeit im Jugendtreff durch eine
offene-Atmosphéare mit standig
wechselnden Teilnehmer(innen)
aus.

Ehrenamtliche Regelmabige dauerhafte Auf Grund der Tatigkeit liegt

Betreuer(innen), Betreuungs-/Leitungstatigkeit ein Macht- und Hierar-

Mitarbei- in einer offenen Einrichtung chieverhaltnis vor. Die

ter(innen), Lei- Ja Art sowie die Regelma-

ter(innen) in offe- Rigkeit der Tatigkeit lasst

nen Jugendein- ein besonderes Vertrau-

richtungen ensverhéltnis zu.

Ehrenamtliche Kein dauerhafter Kontakt Dauer und Intensitét lassen

Mitarbei- zur Gruppe, Matnahme kein besonderes Vertrauensver-

ter(innen) Bei wird im Team durchgefihrt haltnis und keine Macht- und

Bitdungsmaf- Hierarchiestruktur erwarten.

nahmen sowie Nein

bei Aus- und

Fortbildungs-

maflnahmen

Es wird an dieser Stelle ausdriicklich darauf hingewiesen, dass die oben

angegebenen Tatigkeiten nicht
Verein/Verband ergeben sich gg

Kindern und Jugendlichen

abschlieRend sind. Fir jeden einzelnen
f. gesonderte Tatigkeiten in der Arbeit mit




Anlage 3
zu § 9 der Vereinbarung zum Verfahren nach § 8a SGB VIl - Schutzauftrag bei Kindeswohigefahrdung und § 72a SGB Vil -
Tatigkeitssauschiuss einschlagig vorbestrafter Personen

Selbstverpflichtungserklirung’

Trager,
Gruppe/Angebot

Name

Vorname

Geburtsdatum

Stralle

PLZ, Ort

Ich bestitige, dass das Bundeszentralregister (BZRG) in Bezug auf meine
Person keine Eintragungen tiber Verurteilungen wegen Straftaten nach

— § 171 (Verletzung der Fursorge- und Erziehungspflicht)

— §§ 174 bis § 174c (u. a. sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen)

- §§ 176 bis § 181a (u. a. sexueller Missbrauch von Kindern und Jugendli-
chen, sexuelle Nétigung, Férderung sexueller Handlungen Minderjahriger,
Ausbeutung von Prostituierten, Zuhalterei)

— §§ 182 bis 184f (u. a. exhibitionistische Handlungen, Verbreitung, Erwerb-
und Besitz kinderpornographischer Schriften, Letzteres auch z. B. auch
durch Downloads in elektronischer Form) -

— § 225 (Misshandiung von Schutzbefohlenen)

—~ §§ 232 bis 233a (Menschenhandel zum Zweck sexueller Ausbeutung, Aus-
beutung der Arbeitskraft, Férderung des Menschenhandels) und

— §§ 234 bis 236 (Menschenraub, Verschleppung, Entziehung Minderjahriger,

_ Kinderhandel)

enthalt und auch keine entsprechenden Verfahren gegen mich anhéngig sind.

Ich verpflichte mich, den Trager Uber die Elniertung entsprechender Verfahren
unverziiglich zu informieren.

Ort, Datum. .. .o e e e e e e

Unterschrift

! Selbstverpflichtungserkiarung nur bei spontanem ehrenamtlichen Engagement oder geringem zeitli-
chen Einsatz im Beisein einer Fachkraft
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Anlage 4a
zu der Vereinbarung zum Verfahren nach § 8a SGB VIl - Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung und
§ 72a SGB Vil Tatigkeitssauschluss einschldgig vorbestrafter Personen

Auswertung und
empfohlene Handlungsschritte bei
festgestellter Kindeswohlgefédhrdung

A Hohel/Akute Gefahrdung

Eine hohe Gefahrdung kann vorliegen, wenn sich folgendes Ergebnis zeigt:
* 1 xakut

Handlunqsschfitte:

Beratung mit der Leitung der Kindertageseinrichtung (ggf. Team), umgehendes
Gesprach mit den Personensorgeberechtigten. Sofortige Kontaktaufnahme
zum Jugendamt.

B -Mittlere Gefdhrdung

Eine mittlere Gefahrdung kann vorliegen, wenn sich folgendes Ergebnis zeigt:

¢ ein- oder mehrmalige mittlere Gefahrdung oder 3 x geringe Gefdhrdung

Empfohlene Handlungsschritte:

Beratung mit der Leitung der Kindertageseinrichtung und Team, um Vorgehen
abzustimmen (z. B. Gesprich mit Personensorgeberechtigten, weitere Be-
obachtung, Schaffen von besonderen Spielsituationen etc.). Bei entsprechen-
der Einschédtzung der Fachkrifte in der Kindertageseinrichtung, Hinzuziehen
der vom Trager benannten insoweit erfahrenen Fachkraft.

C Geringe Gefahrdung

Eine geringe Gefahrdung kann vorliegen, wenn sich folgendes Ergebnis zeigt:
* ein- oder zweimal geringe Gefdhrdung

Empfohlene Handlungsschritte:

Die Leitung der Kindertageseinrichtung wird informiert, das Kind wird weiter
beobachtet und das Team berit (iber die Situation des Kindes kollegial. Mit den
Personensorgeberechtigen wird ein Gesprach gefiihrt.



Anlage 5
zu der Vereinbarung zum Verfahren nach § 8a SGB Vill - Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung und § 72a SGB VI Tatig-
keitssauschluss einschizgig vorbestrafter Personen

Begrifflichkeiten, Anmerkungen und Erlduterungen
zum Schutzauftrag

Elternrecht und Staatliches Wachteramt

Artikel 6 Abs. 2 GG/§1 SGB VIII: Pflege und Erziehung der Kinder ist das natlirliche Recht
der Eltern und die zuvérderst ihnen obliegende Pflicht. Uber ihre Betétigung wacht die staat-
liche Gemeinschafft.

Eltern kénnen grundsétzlich frei von staatlichen Einflissen und Eingriffen entscheiden, wie
sie die Pflege und Erziehung ihres Kindes gestalten, auch wenn es dadurch Nachteile erlei-
det. Die Rechtsprechung orientiert sich an dem Grundsatz, dass sich das staatliche Wéch-
teramt auf die Abwendung von Gefahren beschrénkt und nicht zur Aufgabe hat, die optima-
len Entwicklungsbedingungen in der Erziehung durch die Eltern zu gewéhrleiten.

Die Wahmehmung des - staatlichen - Kinderschutzes ist Aufgabe der Jugendamter und
Familiengerichte. Es kommt dann zum Tragen, wenn Eltern der Verantwortung fiir ihre Kin-
der nicht mehr gerecht werden kdnnen.

Aufgabentrager ist die dffentliche Jugendhilfe. Die Einbindung der Tréger, die Leistungen
nach dem SGB VIl erbringen, tiber Vereinbarungen nach § 8a Abs. 4 SGB Vil verlagert
diese Aufgabe nicht auf diese Trager, sondern bindet sie in diese hach ihren Mdglichkeiten
ein, da in der Regel der Leistungserbringer den unmittelbaren Kontakt zum Kind hat.

So sieht dies bereits auch der 11. Kinder- und Jugendbericht, Berlin 2002, Seite 253: ,Das
Kindeswoh! bindet gleichermaRen offentliche wie freie Trager der Kinder- und Jugendhiife —
wie auch das ,staatliche Wachteramt® im Sinne einer 6ffentlichen Verantwortung fur das
Aufwachsen von Kindern sowohl! von éffentlichen als auch freien Tragern ausgeiibt wird.”

Garantenpflicht

Dieser Begriff resultiert in erster Linie aus dem Strafrecht — Garant dafiir, dass das Kindes-
wohl geschiitzt wird, ist immer eine Einzelperson — keine Institution.

Entsprechende Garantenpflichten haben Mitarbeiter der offentlichen Jugendhilfe, kdnnen
aber auch die Mitarbeiter(innen) der freien Trager haben.

Schutzauftrag
Der Schutzauftrag des Jugendamtes wird in § 8a SGB VIl konkretisiert:

(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte fiir die Geféhrdung des Wohls eines
Kindes oder Jugendlichen bekannt, so hat es das Gefdhrdungsrisiko im Zusammenwirken
mehrerer Fachkréafte einzuschétzen. Soweit der wirksame Schutz dieses Kindes oder dieses
Jugendlichen nicht in Frage gestelft wird, hat das Jugendamt die Erziehungsberechtigten
sowie das Kind oder den Jugendlichen in die Gefahrdungseinschéatzung einzubeziehen und,
sofern dies nach fachlicher Einschétzung erforderlich ist, sich dabei einen unmittelbaren Ein-
druck von dem Kind und von seiner persénlichen Umgebung zu verschaffen. Halt das Ju-
gendamt zur Abwendung der Gefdhrdung die Gewéhrung von Hilfen fir geeignet und not-
wendig, so hat es diese den Erziehungsberechtigten anzubieten.



Der § 8a SGB VIl erfasst die gesamte Jugendhilfe, denn es gibt keine ,kinderschutzireie
Zone" in der Jugendhilfe. Diese Grundhaltung spiegelt sich in § 8a (4) wider:

(4) In Vereinbarungen mit den Trégern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach
diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass

1. deren Fachkrifte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte fir die Geféhrdung el-
nes von iinen betreuten Kindes oder Jugendiichen eine Gefahrdungseinschétzung vor-
nehmen, )

2. bei der Gefahrdungseinschétzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzuge-
zogen wird sowie

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendiliche in die Gefdhrdungsein-
schatzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder
Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.

In die Vereinbarung ist neben den Kriterien fiir die Qualifikation der beratend hinzuzuziehen-
den insoweit erfahrenen Fachkraft insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die
Fachkréfte der Trager bei den Erziehungsberechtigten auf

Handlungsauftrag fiir die Jugendhilfe im Rahmen einer Kindes-
wohlgefahrdung:

Grundsatz:
Hilfe zur Bewaltigung ursachlicher familidrer Probleme vor sorgerechtlichem Eingriff oder
strafrechtlicher Verfolgung.

Ziel ist demnach, durch helfende, unterstiitzende, auf Herstellung oder Wiederherstellung
eines verantwortungsgerechten Verhaltens der Eltern gerichtete MaBnahmen, den Schuiz
des Kindes sicherzustellen.

Der Schutz der Vertrauensbeziehung zwischen Helfer(in) und Klient(in) ist hierbei wichtige
Grundlage, um dem gesetzlichen Handlungsaufirag gerecht werden zu kénnen.

Erst wenn angebotene Hilfen von den Eltern nicht angenommen werden, oder nicht ausrei-
chen, um die Gefahrdung abzuwenden, ist das Jugendamt zur Anrufung des Familiengerich-
tes verpflichtet.

Fachkrifte i. S. des § 8a Abs. 4 SGB VIl

Die Vereinbarungen nach § 8a beziehen sich nur auf Fachkrafte (Definition im § 72 Abs. 1
Satz 1 SGB VII), nicht auf die dort ebenfalls erwahnten aufgrund besonderer Erfahrungen
tatigen Personen. Unerheblich sind die Art und Weise sowie der Umfang der Tatigkeit (ne-
benamtlich, hauptamtlich).

Ehrenamtlich titige Fachkrifte, die aufgrund ihrer fachlichen Qualifikationen beim Trager
gezielt fir Leistungen nach dem SGB Vill eingesetzt werden, sind in diese Vereinbarung
einbezogen.

Personen ohne Fachausbildung, die im Zusammenhang mit der Leistungserbringung in
unmittelbarem Kontakt zu Kindern und Jugendlichen stehen (z. B. Hausmeister, Bufdis,
FSJler), werden nicht in diese Vereinbarung einbezogen. Es ist jedoch sicherzustellen, dass
diese umgehend Fachkréfte informieren, sobald ihnen kinderschutzrelevante Informationen
bekannt werden.



Frei zugéangliche Hilfen

Ohne Beteiligung des Jugendamtes kann ein freier Trager nur Hilfen vermitteln oder anbie-
~ ten, die keiner Leistungsgewéahrung im Einzelfall bedtrfen. Dies kénnen zum Beispiel Bera-
tungssteﬂenangebote Hilfen durch Verwandte oder Ehrenamtliche, offene Stadtteilangebote
sein. Insbesondere Hilfeplan gesteuerte Hilfen kénnen nicht ohne Beteiligung des Jugend-
amtes erbracht werden.

1) Kindeswohl

Kindeswohl heift: Die Bediirfnisse, Rechte und Interessen eines Kindes sind gewahrleistet.
»Ein am Wohl des Kindes ausgerichtetes Handeln ist dasjenige, welches die an den
Grundrechten und Grundbediirfnissen von Kindern orientierte, fiir das Kind jeweils
giinstigste Handlungsalternative (i. S. von die am wenigsten schidigende) wihit* '

Damit ein Kind zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Persénlichkeit her-
anwachsen kann, miissen folgende Bediirfnisse befriedigt werden:

o Physiologische Bediirfnisse (Essen, Trinken, Schlaf, Zartlichkeit, Kérperkontakt etc.)
« Schutzbediirfnisse (Schutz vor Gefahren, Krankheiten, materiellen Unsicherheiten eic.)

* Bediirfnis nach sozialer Bindung (einfihlendes Verstandnis und Zugehorigkeit zu einer
Gemeinschaft, Familie etc.)

« Bediirfnis nach Wertschatzung (bedlngungslose Anerkennung als seelisch wie korper-
lich wertvolles autonomes Wesen)

» Bediirfnis nach Anregung, Spiel und Leistung (Wissen und Verstehen) (Férderung
der nattrlichen Neugier, Unterstiitzung beim Erleben und Erforschen der Umwelt, Anre-
gungen, Anforderungen)

e Bediirfnis nach Selbstverwirklichung (Unterstiitzung bei der Bewiltigung von Lebens-
angsten, bei der Enthcklung eines Selbstkonzeptes, bei der Durchsetzung von Bedirf-
nissen und Zielen) 2

Die genannten Kriterien miissen nicht unter dem Aspekt der Optimalitit, sondern un-
ter dem Aspekt des Noch-Hinreichens diskutiert werden.

Das, was Kindern wohl tut, definieren die Eltern selbst. Grundlage hierfiir ist Art. 6, Abs. 2
des Grundgesetzes: ,Pflege und Erziehung der Kinder sind das natiirliche Recht der
Eltern und die ihnen zuvérderst obliegende Pflicht” (vgl. auch §1 Abs. 2 SGB ViI).

Elternrecht wird insbesondere als Elternverantwortung gesehen, indem diese das Kind in
seiner Entwicklung leiten, unterstiitzen und férdem.

Die Personensorge umfasst gem. § 1631 BGB insbesondere das Recht und die Pflicht,
das Kind zu pflegen, zu erziehen, zu beaufsichtigen und seinen Aufenthalt zu bestim-
men. Wird das kérperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes jedoch durch miss-
bréuchliche Austlibung der elterlichen Sorge, durch Vernachlassigung des Kindes, durch un-
verschuldetes Versagen der Eltern oder durch das Verhalten eines Dritten gefahrdet, so liegt
eine Kindeswohlgefahrdung vor (§ 1666 BGB).

! , Maywald 2008
2 Schmidtchen 1989, Maslow 1978



2) Kindeswohlgefdhrdung

Kindeswohlgefahrdung ist kein beobachtbarer Sachverhalt, sondern ein rechtliches und nor-
matives Konstrukt. Der Begriff kniipft an §1666 Abs. 1 Satz 1 BGB an. Die Rechtsprechung
versteht unter Gefdhrdung ,eine gegenwdrtige oder unmittelbar bevorstehende Gefahr,
bei deren Fortdauer sich eine nicht unerhebliche Schidigung des kérperlichen, geisti-
gen oder seelischen Wohls des Kindes mit ziemlicher Sicherheit voraussagen lisst” ®

Die Gefahrdung des Kindeswohls kann bewusst (aktiv) oder unbewusst (passiv) z. B. man-
gels Wissen und Kenntnis {iber die Bedirfnisse eines Kindes oder auch wegen fehlender
eigener Fahigkeiten der Erwachsenen erfolgen.

Das Vorliegen einer Kindeswohlgefahrdung allein erméchtigt nicht zum Eingriff in die
elterliche Sorge durch das Familiengericht. Hinzukommen miissen als Geféhrdungsursa-
chen nach § 1666 BGB:

- die missbrauchliche Auslibung der elierlichen Sorge
- die Vernachldssigung des Kinde;

- das unverschuldete Elternversagen oder

- das Verhalten eines/einer Dritten

sowie die fehlende Bereitschaft und/oder Unféhigkeit der Eltern, die Gefdhrdung abzu-
wenden (z. B. mit Unterstitzung von Leistungen des Jugendamtes).

Die Eltern sind in der Pflicht, die Gefahr abzuwenden. Hierfur kommen bei Bedarf Leis-
tungen der Kinder- und Jugendhilfe als unterstiitzende MalRnahmen in Betracht. Wenn die
Eltern nicht Willens oder in der Lage sind, die Gefahrdung abzuwenden, hat das Familienge-
richt die erforderlichen SchutzmaRRnahmen zu treffen.

Kindeswohlgefahrdung

« st ein das Wohl! und die Rechte eines Kindes (nach MaRlgabe gesellschafilich gelten-
der Normen und begrindeter professioneller Einschatzung)

* beeintrdchtigendes Verhalten oder Handeln bzw. ein Unterlassen einer angemes-
senen Sorge

¢ durch Eltern.oder andere Personen

¢ in Familien oder Institutionen (wie z. B. .Heimen, Kindertagesstétten, Schulen,
Kliniken oder in bestimmten Therapien)

¢ das zu nicht-zufilligen Verletzungen,

¢ zu korperlichen und seelischen Schadigungen

» und/oder Entwicklungsbeeintrichtigungen
eines Kindes fiihren kann,

¢ was die Hilfe und eventuell das Eingreifen
¢ von Jugendhilfe-Einrichtungen und Familiengerichten
» in die Rechte der Inhaber der elterlichen Sorge

¢ im Interesse der Sicherung der Bediirfnisse und des Wohls eines Kindes notwendig
machen kann.*

* BGH 1956
¢ Kinderschutz-Zentrum Berlin, Kindeswohigefahrdung — Erkennen und Helfen 2009



3) Formen von Kindeswohlgefahrdung

Die nachfolgenden Definitionen von Formen der Kindeswohlgefédhrdung kénnen allenfalls
eine erste Orientierung erméglichen. Es ist erforderlich, sie vor dem Hintergrund des jeweili-
gen Praxisfeldes, der personlichen und fachlichen Erfahrung der handelnden Personen und
der konkreten Umstinde des Einzelfalls zu prazisieren und in ihrer Relevanz einzuschétzen.

Definition Kindesmisshandlung

Kindesmisshandlung ist eine nicht zufillige (bewusste oder unbewusste) gewaltsame
kérperliche und/oder seelische Schidigung, die in Familien oder Institutionen (z. B. Kin-
dergérten, Schulen, Heimen) geschieht, und die zu Verletzungen, Entwicklungsverzége-
rungen oder sogar zum Tode fiihrt, und die somit das Wohl und die Rechte eines Kindes
beeintréchtigt und bedroht.*

Zu unterscheiden ist jeweils die Misshandlung als aktive und die Vernachldssigung als
passive Form. Bei einem Kind kénnen auch mehrere Formen vorkommen.

Bei der Kindesmisshandiung geschieht die Schadigung des Kindes nicht zufallig. Haufig ist
die Gewaltanwendung der Erwachsenen Ausdruck eigener Hilflosigkeit und Uberforderung.
Gewalt hat vielschichtige Ursachen und ist in gesellschatftliche und persdnliche Verhéltnisse
eingebunden.

Gewalt gegen Kinder kann folgende Formen annehmen:

Vernachldssigung i :
Psychische/Seelische Misshandiung
Koérperliche Misshandlung

Sexuelle Gewalt

e =

1. Vernachldssigung

im Sinne eines andauernden Unterlassen fiirsorglichen Handelns, das {ber eine un-
zureichende Firsorge mit mangeindem Engagement oder Distanziertheit hinausgeht®

. ist die andauernde oder wiederholte Unterlassung fiirsorglichen Handelns sor-
geverpflichteter Personen (Eltern), welches zur Sicherstellung der physischen oder
psychischen Versorgung des Kindes notwendig wére.

» geschieht selten aktiv, sondern zumeist passiv aufgrund unzureichender Einsicht
oder unzureichenden Wissens.

. stelit eine chronische Unterversorgung des Kindes durch nachhaltige Nichtbertick-
sichtigung, Missachtung oder Versagung seiner Lebensbedrfnisse dar und hemmt,
beeintrichtigt oder schidigt seine kdrperliche, geistige oder seelische Entwick-
lung.

- betrifft in erster Linie Kinder, die aufgrund ihres Alters oder aufgrund von Behinde-
rung auf Férderung, Frsorge und Schutz in besonderer Weise angewiesen sind.

. stellt eine basale Beziehungsstérung zwischen Eltern und ihren Kindern dar.”

® Hamburger Leitfaden fur Arzipraxen — Gewalt gegen Kinder und Jugendiiche
® Menne 2006
7 zitiert nach Schone 2006



Vernachldssigung

» des korperlichen Kindeswohls — durch mangelhafte Versorgung und Pflege (unzu-
reichende Erndhrung, Pflege, Gesundheitsfilrsorge, Unterlassen arztlicher Behand-
lung, unzureichender Schutz vor Gefahren)

» des seelischen Kindeswohls — durch ein unzureichendes oder stindig wechsein-
des und nicht verlassliches tragfahiges emotionales Beziehungsangebot, Mangel an
Aufwerksamkeit und emotionaler Zuwendung, Nichtbeantwortung kindlicher Bediirf-
nisse, Unterlassen einer alters- und entwicklungsgerechten Betreuung und Erzie-
hung

e der geistigen Entwicklung — durch Mangel an Entwicklungsimpulsen und schuli-
scher Férderung

2. Psychischel/Seelische Misshandlung

3.

Seelische oder psychische Gewalt sind ,Haltungen, Gefiihle und Aktionen, die zu ei-
ner schweren Beeintrdchtigung einer vertrauensvollen Beziehung zwischen Be-
zugsperson und Kind fithren und dessen geistig-seelische Entwicklung zu einer auto-
nomen und lebensbejahenden Persénlichkeit behindern“®

Kindler nennt fiinf verschiedene Unterformen, die einzeln oder in Kombination aufire-
ten kénnen und als psychische Misshandlung angesehen werden miissen, wenn sie die
Beziehung eines Elternteils zum Kind kennzeichnen:

+ feindselige Ablehnung (z. B. standiges Herabsetzen, Beschamen, Kritisieren oder
Demdtigen eines Kindes);

* Ausnutzen und Korrumpieren (z. B. Kind wird zu einem selbstzerstérerischen oder
strafbaren Verhalten angehalten oder gezwungen bzw. ein solches Verhalten des
Kindes wird widerstandslos zugelassen);

* Terrorisieren (z B. Kind wird durch standige Drohung in einem Zustand der Angst
gehalten);

* Isolieren (z. B. Kind wird in ausgepragter Form von altersentsprechenden sozialen
Kontakten ferngehalten);

+ Verweigerung emotionaler Responsivitit (z. B. Signale des Kindes und seine Be-
dirfnisse nach emotionaler Zuwendung werden anhaltend und in ausgeprégter Form
tibersehen und nicht beantwortet).®

Folgen dieser Misshandlung freten oft zeitverzégert auf, es ist schwer, seelische Miss-
handlung von Formen ungiinstigen elterlichen Verhaltens abzugrenzen '

Kérperliche Misshandlung

Unter kérperlicher Kindesmisshandiung kénnen nach Kindler im Kontext der Priifung und
Bearbeitung von Féllen einer méglichen Kindeswohlgefahrdung alle Handlungen von
Eltern oder anderen Bezugspersonen verstanden werden, die durch Anwendung von
kérperlichem Zwang bzw. Gewalt fiir einen einsichtigen Dritten vorhersehbar zu er-
heblichen physischen oder psychischen Beeintrichtigungen des Kindes und sei-
ner Entwickiung fiithren oder vorhersehbar ein hohes Risiko solcher Folgen bergen.

Nicht generell kérperliche Bestrafungen gelten als kindeswohlgefahrdend, sondern nur
jene, die zu oben benannter Beeintrachtigung filhren.

% Eggers 1994

® Kindler H. 2006 in Handbuch Kindeswohigefahrdung des DJ] unter Angabe weiterer Quellen
' Menne 2006 :

' Menne 2006



4. Sexuelle Gewalt

Sexuelle Gewalt ist jede sexuelle Handlung, die an oder vor einem Kind entweder
gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das Kind aufgrund korperii-
cher, psychischer, kognitiver oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissentlich zustim-
men kann. Der Téter nutzt seine Macht- und Autoritiitsposition aus, um seine eige-
nen Bedurfnisse auf Kosten des Kindes zu befriedigen.* 12

Ergeben sich gewichtige Anhaltspunkte in Ubereinstimmung mit den oben ge-
nannten Kriterien, ist eine insoweit erfahrene Fachkraft zur Gefahrdungseinschit-
zung hinzuzuziehen.

Symptome und Folgen von Vernachlissigung und Misshandlung®

* Kdorperliche Entwicklung
Unter-/Ubergewicht, Minderwuchs, allgemeine Krankheitsanfalligkeit, korperliche
Fehlentwicklungen, verzégerte motorische Entwicklung

¢ Kognitive Entwickiung
Sprachprobleme, retardierte Sprachentwickiung, geistige Fehlentwickiung

¢ Soziale Entwicklung
Fehlentwicklungen im Sozialverhalten, Delinquenz, Distanzlosigkeit, Aggressivitat

e Psychische Entwicklung
Psychiatrische Auffalligkeiten, Hyperaktivitat, Inaktivitat, gestorte Wach- und Schiaf-

phasen, Hospitalismus, Depressionen, Angste, Zwiange

e Beziehungs- und Bindungsverhalten
Beziehungs- und Bindungsstérungen (frithkindliche Deprivation), massive Kontaktsto-
rungen, Distanzlosigkeit, Angst und Misstrauen in sozialen Beziehungen, Selbst- und
Fremdaggression, depressive Gefiihlslagen

4) Gefdahrdungseinschitzung

Bei der Einschéatzung einer ,Geféhrdung des Kindeswohis“ (§§ 8a SGB VIII, 1666 BGB) geht
es um die fachlich geleitete Einschitzung der Art der mdglichen Schadigungen, der
Wahrscheinlichkeit des Schadenseintritts sowie der Einschidtzung der Fahigkeit bzw.
Bereitschaft der Eltern zur Gefahrenabwehr.

Die Feststellung einer Kindeswohlgefihrdung ist keine Tatsachenbeschreibung, sondern
eine aus Fakien abgeleitete fallbezogene Hypothese tiber die Wahrscheinlichkeit einer
erheblichen Schadigung fir das Kind.

Von einer Kindeswohlgefihrdung zu unterscheiden ist eine »das Wohl des Kindes nicht
gewdhrleistende Erziehung", die gemaR § 27 Absatz 1 Satz 1 SGB Vil einen Anspruch auf
Hilfe zur Erziehung begriindet. Diese liegt vor, wenn eine Fehlentwickiung bzw. Riickstand
oder Stillstand in der Personlichkeitsentwickiung des Kindes eingetreten ist oder einzu-
treten droht. Die inanspruchnahme von Hilfen beruht auf Freiwilligkeit.

*2 Adelheid Unterstaller in Handbuch Kindeswohligefahrdung des DJ!
" Kindesvernachlassigung Erkennen — Beurteilen — Handeln, ISA DKSB, BIS 2012



Die Einschétzung des Gefdhrdungsrisikos erfordert eine fachliche (und rechtliche) Bewer-
tung von Lebenslagen hinsichtlich

= der moglichen Schidigungen, die die Kinder in ihrer weiteren. Entwickiung aufgrund
dieser Lebensumstande erfahren kénnen;

= der Erheblichkeit der Gefdhrdungsmomente (Intensitat, Haufigkeit und Dauer des scha-
digenden Einflusses) bzw. der Erheblichkeit des erwarteten Schadens:

= des Grades der Wahrscheinlichkeit (Prognose) eines Schadenseintritts
(Es geht um die Beurteilung zukiinftiger Einflisse, vor denen das Kind zu schiitzen ist);

- der Fahigkeit und Bereitschaft der Eltern{teile), die Gefahr abzuwenden bzw. die zur
Abwendung der Gefahr erforderlichen MafRnahmen zu treffen;

Seit Inkrafttreten des Bundeskinderschutzgesetzes haben kinder- und jugendnahe Berufs-
gruppen sowie Berufsgeheimnistrager gegeniiber dem Jugendamt einen Anspruch auf eine
anonyme Beratung durch eine im Kinderschutz erfahrene Fachkraft.

Mégliche Ergebnisse einer gemeinsamen Gefihrdungseinschitzung des Rat-
suchenden und der beratenden Fachkraft und daraus resultierende Hand-
lungsschritte:

» Anhaltspunkte sind unbegriindet, es liegt keine Gefihrdung vor. = Das Kind solite gof.
weiter beobachtet werden.

> Zur Geféihrdungseinschétiung sind zwingend weitere Informationen notwendig. > Da-
nach ist eine erneute Einschitzung vorzunehmen.

> ,Eine dem Wohl des Kindes entsprechende Erziehung ist nicht gewihrleistet.* > Die
Familie soll Gber Hilfen der Einrichtung oder tiber die Moglichkeit der Inanspruchnahme
von Hilfen nach SGB Vill informiert werden. Diese Hilfen basieren auf Freiwilligkeit.

> Gewichtige Anhaltspunkte fir eine Kindeswohlgefihrdung liegen vor. - Es sind
schriftliche Vereinbarungen mit den Eltern iber MaRnahmen zur Abwehr der Gefhr-
dung zu treffen und zu Giberpriifen.

> Die vorhandenen/vereinbarten Hilfen reichen nicht aus/die Eltern sind nicht bereit oder
in der Lage, die Gefahrdung abzuwenden. = Es muss eine Mitteilung an das Jugend-
amt erfolgen. Die Eltern sind im Vorfeld (iber diese Mitteilung zu informieren,

> soweit dies keine Gefihrdung bedeutet.

Gefahrdungsgrad

Die Verfahrensdauer von der ersten Wahrnehmung einer Gefahrdung bis zur konkret not-
wendigen Reaktion (z. B. Gespréch mit den Personensorgeberechtigten, Angebot von Hilfen,
Verstandigung der Polizei zur unmittelbaren Gefahrenabwehr, Information des Jugendamtes,
weil inobhutnahme oder Anrufung des Familiengerichts notwendig erscheint) ist umso kir-
zer, je gravierender die Gefahrdung ist. Bereits bei der ersten Risikoeinschétzung ist da-
her abzuwégen, ob ein sofortiges Einschreiten erforderlich ist, oder ob und wie lange
zugewartet werden kann.

Weiterhin ist die Schutzbediirftigkeit maRgeblich nach dem Alter, dem Entwicklungsstand
und dem aktuellen gesundheitlichen Zustand zu beurteilen (so ist z. B. das Gefahrdungsrisi-
ko umso hdher einzuschéatzen, je jiinger das Kind ist).



5) Sicherheitseinschitzung

Eine Sicherheitseinschitzung ist vorzunehmen, wenn abzuwégen ist, ob ein Kind in seiner
familifren Umgebung vor akuten erheblichen Gefahren geschiitzt ist oder ob sofort MaR-
nahmen zur Erhéhung der Sicherheit des Kindes eingeleitet werden miissen

Hierbei geht es zunachst um die Abwendung von akut schwerwiegenden Gefahren fiir
das Kindeswohl (z. B. Sexuelle Gewalt), welche nicht identisch mit dem generellen Schi-
digungspotential einer Gefdhrdung ist (z. B. chronische, emotionale oder erzieherische
Vernachléssigung, die langfristig ein erhebliches Schadigungspotential hat, aber selten eine
Sicherheitseinschatzung erforderlich macht).

Fiinf Faktoren, die eine sofortige Einleitung von SicherheitsmafRnahmen erfor-
derlich machen:

» Anhaltspunkie mit einem erheblichen Hinweiswert auf eine gegenwirtige Misshand-
lung, ernsthafte Vernachldssigung oder sexuelle Gewalt

> Unmittelbarer Eindruck einer ernsthaften Beeintrichtigung der Fiirsorgefihigkeiten
des gegenwartig betreuenden Elternteils durch Krankheit, Sucht oder Gewalit

> Gewalttétiges oder in hohem MaR unkontrolliertes Verhalten einer Person mit Zugang
zum Kind

> Die plétzliche Verweigerung von Zugang zu einem Kind im Kontext bereits vorlie-
- gender Hinweise auf eine Gefahrdung o S

> Elterliche Verantwortungsabwehr und Ablehnung von Hilfen bei deutlichen Hinwei-
sen auf eine Kindeswohlgefidhrdung



W2 KITAs

Kath. Kita gem. GmbHs

Anhang zur einrichtungsbezogenen Konzeption:

Bildung fur nachhaltige Entwicklung

Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE) ist ein ganzheitliches Konzept, mit dem Ziel, Kinder
mit Wertehaltungen, Verhaltensweisen und Lebensstilen vertraut zu machen und zum
zukunftsfahigen Denken und Handeln zu befahigen.

BNE zielt darauf ab, einen Beitrag dazu zu leisten, dass Menschen Uberall auf der Welt, heute
und in Zukunft gerecht zusammenleben konnen. Aullerdem soll unsere naturliche
Lebensgrundlage geschuitzt und erhalten werden.

Die Sichtweise auf unser eigenes Handeln wird somit neu akzentuiert und der Blick fur die
Einbeziehung von vielfaltigen Nachhaltigkeitsaspekten in das alltagliche Handeln gescharft.

Wichtig dabei ist, zu bedenken, dass BNE mehr ist als Natur- und Umweltschutz.

Vielmehr zeigt BNE auf, dass eine nachhaltige Entwicklung nur erreicht werden kann, wenn sie
in einen weiten Horizont gestellt wird, damit auch Zusammenhange und Verflechtungen von
Umweltaspekten mit der Art des Wirtschaftens, dem Verkehr, der Verschmutzung der Luft, der
Flusse und der Ozeane, der Ruickgang der Artenvielfalt bei Tieren und Pflanzen, entdeckt
werden konnen.

BNE weist auch darauf hin, wie wir unser soziales und kulturelles Zusammenleben gestalten,
Geschlechtergerechtigkeit Uben oder partizipativ demokratische Prozesse gestalten.

BNE macht also deutlich, dass ein grundlegendes Umdenken unausweichlich ist.

Die Weltgemeinschaft der Vereinten Nationen spricht von einer notwendigen “Transformation
unserer Welt”, d.h. von notwendigen Veranderungen, an denen sich jede/r von uns beteiligen
muss, wenn diese gelingen soll.

Die Agenda 2030 hat mit den 17 Nachhaltigkeitszielen (Sustainable Development Goals/SDGs)
und den entsprechenden Zielvorgaben, auf die sich alle Lander verstandigt haben, einen
Rahmen und gleichzeitig Handlungsfelder beschrieben, in denen Bildung fur nachhaltige
Entwicklung konkret werden kann:

Keine Armut
Kein Hunger
Gesundheit und Wohlergehen
Hochwertige Bildung
Geschlechtergleichheit
Sauberes Wasser und Sanitareinrichtungen
Bezahlbare und saubere Energie
Menschenwiirdige Arbeit und Wirtschaftswachstum
Industrie, Innovation und Infrastruktur

. Weniger Ungleichheiten

. Nachhaltige Stadte und Gemeinden

. Nachhaltige/r Konsum und Produktion

. MaBBnahmen zum Klimaschutz

. Leben unter Wasser
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W2 KITAs

Kath. Kita gem. GmbHs

15. Leben an Land
16. Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen
17. Partnerschaften zur Erreichung der Ziele

Auch Kindertageseinrichtungen konnen wertvolle Lernorte fur BNE werden, denn fur das
gemeinsame Lernen kann an den erlebten Alltag und die Neugier von Kindern zu den
Bereichen Natur, Umwelt, dem Zusammenleben von Menschen aus unterschiedlichen Kulturen
oder verschiedene Religionen, angeknupft werden. Kinder wollen die Welt entdecken,
erforschen, sie begreifen und verstehen und ihren Platz in einer Gruppe finden.

Es geht nicht nur darum, die Wahrnehmung der Kinder zu schulen, Fahigkeiten und
Fertigkeiten zu fordern, sondern auch um die Entwicklung von Sensibilitat und Empathie sowie
die Entwicklung eines respektvollen Verhaltens und eines achtsamen Umgangs mit der Natur,
den Mitmenschen, den Tieren und Gebrauchsgutern.

Die Kita gem. GmbH Hochsauerland-Waldeck starkt und entwickelt das Handlungsfeld der
Bildung nachhaltige Entwicklung, indem Gemeinschaft, soziales und kulturelles Miteinander,
Partizipation, Nachhaltigkeit und Klimaschutz fur uns Selbstverpflichtung und Bildungsauftrag
zugleich sind. Wir verstehen sie als Grundsatz und Querschnittsaufgabe.

Unsere Leitlinien und Leitsatze sollen eine verbindliche Richtschnur fur unser Handeln sein
und basieren auf unserem christlichen Wertesystem. Sie sind Grundlage fur unsere Arbeit mit
und fur die Kinder und Familien.

Auf Grundlage unseres katholischen Glaubens leben wir christliche Werte und ermutigen, die
gemeinsame Schopfungsverantwortung nachhaltig zu gestalten.

Wir sensibilisieren uns und die Kinder fur die Bewahrung der Schopfung und die Bedeutung
eines nachhaltigen Umgangs.

Wir ermoglichen den Kindern sinnhafte und alltagliche Zugange zu Nachhaltigkeitsthemen.

Wir wissen um unsere gemeinsame Schopfungsverantwortung und leben einen
wertschatzenden Umgang mit allen Menschen, gleich welcher Religion, Kultur oder
Lebensauffassung sie sich verbunden fuhlen.

Wir befahigen die Kinder, zunehmend selbst- und verantwortungsbewusst zu handeln.
(Praktique Plus, Leitsatz 1)

Quellen:

Forum Fruhkindliche Bildung Nationale Plattform Bildung fur nachhaltige Entwicklung c/o Bundesministerium fur
Bildung und Forschung Referat Bildung in Regionen; Bildung fur nachhaltige Entwicklung

Werkbuch Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE) Erganzung zum QM-Modell Elementarbildung fur
Kindertageseinrichtungen (QEK), Gutesiegelverbund Weiterbildung e.V., Stand 02/2021

Leitlinien und Leitsatze fur die katholischen Kindertageseinrichtungen der gem. GmbHs Hellweg und
Hochsauerland- Waldeck



	Mobil_16: 
	Institution_15: Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH
	Mobil_15: 
	EMail_16: 
	EMail_3: r.holt@soest.de
	Telefon_11: 
	EMail_13: info@ksb-fachberatungsstelle.de
	Mobil_14: 
	EMail_2: e.dannhausen@soest.de
	EMail_6: 
	Institution_4: 
	Institution_9: Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH
	Telefon_13: 02921 6721856
	Telefon_3: 02921-103-2336
	Mobil_9: 
	Institution_5: Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem.GmbH
	Mobil_6: 
	Telefon_10: 
	EMail_7: s.kremer@soest.de
	1: Wir haben ein offenes Ohr und signalisieren Gesprächsbereitschaft
	Telefon_9: 0291/99168239
	EMail_12: anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
	Telefon_14: 02921-8871
	EMail_9: anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
	3: Wir reagieren und suchen das Gespräch, wenn uns Äußerungen der Kinder hellhörig machen
	Institution_17: Kath. Kindergarten St. Albertus-Magnus
	Mobil_13: 
	Institution_16: 
	Institution_7: Jugendamt Stadt Soest
	Telefon_16: 
	Mobil_10: 
	Institution_11: 
	Mobil_12: 
	Telefon_12: 0291/99168239
	Telefon_17: 02921-8871
	Ist in den SanitärWickelbereichen der Intimschutz gewährleistet: Der Intimschutz ist durch die oben genannten Regeln gewährleistet. In der Wickelsituation sind keine weiteren Personen zulässig. Die Tür bleibt geöffnet, der Bereich ist aber nicht von der Tür aus einsehbar.
	EMail_8: 
	Mobil_8: 
	Telefon: 0291 9916-8221
	Institution_14: Kath. Kindergarten St. Albertus-Magnus
	Institution_6: 
	EMail_15: anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
	Mobil_5: 
	Mobil_4: 
	Mobil: 
	Telefon_6: 
	Telefon_5: 0291/99168239
	Telefon_2: 02921-103-2337
	Institution_12: Katholische Kindertageseinrichtungen Hellweg gem GmbH
	Mobil_3: 
	Institution_13: Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewaltan Kindern und JugendlichenDer KinderschutzbundKreisverband Soest e.V.
	Institution_10: 
	EMail_11: 
	4: Wir erklären den Kindern die Kinderrechte und machen das für Eltern transparent
	Telefon_4: 
	Mobil_11: 
	EMail_5: anja.nicolin@kath-kitas-hellweg.de
	Mobil_7: 
	Unterschrift: 
	EMail_14: albertus-magnus-soest@kath-kitas-hellweg.de
	Mobil_17: 
	2: Wir benutzen keine herabwürdigenden Namen für andere Menschen
	Institution_2: Jugendamt Stadt Soest / anonyme Fachberatung
	EMail: 
	Telefon_7: 02921-103-2334
	Sind die Kommunikationsstrukturen in nerhalb der Einrichtung zu allen Beteilig ten transparent und klar geregelt: Das Beschwerdemanagement wird auf der Elternversammlung vorgestellt.
Die Ansprechpartner der Kita gem. GmbH sind durch einen Flyer bekannt. Dieser ist für alle zugänglich ausgehängt.
Es gibt regemäßige Teamsitzungen mit Protokoll. Die Sitzungen sind im Dienstplan festgelegt.
Blitzgespräche nach Bedarf mit Protokoll.

	Gibt es für den Umgang mit Kindern ei nen Verhaltenskodex Wenn ja sind alle beteiligten Personengruppen darüber informiert In welcher Form wird dies kommuniziert: Alle Mitarbeiter_innen haben an einer Präventionsschulung teilgenommen. Nach fünf Jahren wird diese aufgefrischt.
Der Verhaltenskodex wurde im Team vorgestellt, er ist allen Mitarbeiter_innen bekannt.
Eine unterschriebene Version ist in der Personalakte abgeheftet.
	EMail_10: 
	Ist das Recht der Kinder auf Beteiligung im pädagogischen Konzept festgelegt und wird es von allen Beteiligten im Alltag umgesetzt Ist das für Beteiligte und Außenstehen de transparent sichtbar: Wir erarbeiten im Team immer wieder Möglichkeiten, wie Kinder an Entscheidungen und Alltagsangelegenheiten stärker beteiligt werden können.
Der Bereich Partizipation ist im Konzept und im QM verschriftlicht. 
	Gibt es parallel heimliche Hierarchien: Durch eine gelebte offene Kommunikation werden "heimliche" Hierarchien vermieden.
Besonders an pädagogischen Tagen werden Einheiten zum Thema "Teamentwicklung" durchgeführt.
	Wie ist der Führungsstil Gibt es einen verantwortlichen Umgang mit Macht und Einfluss: Der Führungsstil ist demokratisch. Entscheidungen, die das Team und die Arbeit mit den Kindern betreffen werden abgestimmt und gemeinsam getragen. Entscheidungen, die von der Leitung getroffen werden müssen, werden transparent gemacht und an das Team herangetragen.

Jeder hat seinen Aufgabenbereich und handelt entsprechend. Bei Fehlverhalten nutzt die Leitung ihre Weisungsbefugnis, um die MItarbeiterInnen auf ihr Verhalten aufmerksam zu machen.
	Sind die Aufgaben Kompetenzen und Rollen von Führungskräften definiert und ggf verbindlich delegiert: Durch die Stellenbeschreibung sind die Rollen festgelegt. Die Stellenbeschreibung wurde jedem Mitarbeiter/ jeder Mitarbeiterin ausgehändigt. 
	Gibt es über die Mitarbeiterinnen der Einrichtung hinaus andere Kontaktperso nen und wie ist dieser Kontakt geregelt Ehrenamtlich Tätige Netzwerkpartner Therapeutinnen  Wie ist die Kommunikation geregelt: Unsere Einrichtung ist gut vernetzt und pflegt Kontakt zu folgenden Einrichtungen und Personen:Seniorenheim des Pertheswerkes, Gruppen der Kirchengemeinde, Gemeindereferent,Therapeuten im Frühförderung, Logopädagie und Ergotherapie, kooperierendem Sportverein, Mitarbeiterin des Gesundheitsamtes im Rahmen der Schuleingangsuntersuchung, Zahnärztin, Hauswirtschaftskraft, Mitarbeiterin des Gesundheitsamtes zum Zahnputztraining, junge Erwachsene des DLRG, Praktikanten/innen. Alle Mitarbeiter/innen und Ehrenamtliche legen vor Dienstbeginn ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vor. Bei allen anderen Kontakten und Aktionen werden die Kinder von vertrauten Personen aus dem Kindergarten begleitet. PraktikantInnen werden an ihrem ersten Tag für den verantwortungsvollen Umgang mit den Kindern sensibilisiert.


	Sind die Führungsleitlinien allen Mitar beiterinnen bekannt Werden die sich daraus ergebenden Anforderungen offen kommuniziert und eingehalten: Die Führungsleitlinien werden bei der Einarbeitung den Mitarbeiter_innen vorgestellt. Das Team hat die Leitlinien nach deren Einführung während einer Teamsitzung kennengelernt. Sie sind in einem Ordner abgeheftet, der für Alle zugänglich ist. Die Leitlinien werden vom Team gelebt, das bedeutet eine immerwiederkehrende Auseinandersetzung mit einzelnen Punkten.
	Sind die Entscheidungen und Hierarchien für alle transparent: Durch regelmäßig stattfindende Teamsitzungen im zweiwöchigen Rhytmus ist das Team immer auf dem neuesten Stand.Im Team werden Entscheidungen bekanntgegeben. Auch Informationen aus den Leitungskonferenzen werden durch die Leitung in das Team transportiert. Von den Teamsitzungen werden Protokolle angefertigt und abgeheftet. Der Ordner ist für das Team jederzeit zugänglich. Für die schnelle Information trifft sich die Leitung mit zwei Teammitgliedern aus den jeweiligen Gruppen zu einer sogenannten "Blitzrunde". Die Informationen werden dem Team durch das "Blitzbuch" bekanntgegeben.
	Sind die Türen in der Einrichtung über wiegend geschlossen oder eher offen: Außer beim Schlafraum sind alle Türen überwiegend offen.
	An welche Zielgruppen richten sich unsere Angebote Gibt es besondere Be lastungsfaktoren im Sozialraum Gibt es vermehrt besondere Belastungsfaktoren im familiären Kontext der Kinder: Unsere Kindertageseinrichtungen stehen in einem gewachsenen Wohngebiet mit überwiegend Einfamilienhäusern und einigen Mehrfamilienhäusern. Wir betreuen zur Zeit eine Familie mit Fluchterfahrung. Viele Kinder mit internationalem Hintergrund besuchen unseren Kindergarten Die Eltern sind teilweise bedingt durch Studium und Beruf in unsere Stadt gezogen. Zwei Kinder werden ausschließlich durch die Mutter erzogen. In den meisten Fällen sind beide Eltern berufstätig. Ca 35 Kinder nehmen am gemeinschaftlichen Mittagessen teil.


	Gibt es ein sexualpädagogisches Konzept PrävO Haben sich alle Mitarbeiterinnen inten siv damit auseinandergesetzt: Mit dem sexualpädagogischen Konzept haben wir uns intensiv auseinandergesetzt.
	Gibt es Situationen in denen eine Mit arbeiterin oder andere Kontaktpersonen mit Kindern überwiegend allein in einem Raum sind Wie sind die Absprachen geregelt z B Zutritt ist jederzeit möglich: Im Schlafraum ist die betreuende Erzieherin für eine Weile alleine mit den Kindern. Die Tür ist während der Einschlafphase geschlossen, damit die Kinder zur Ruhe finden können. Zutritt ist aber jederzeit möglich.
Auch bei der Kleingruppenarbeit, die in einem Nebenraum stattfindet, ist der Zutritt immer möglich.
	Welche Schutzfaktoren gibt es bereits: Ab 07:00 Uhr bis um 09:00 Uhr ist die Haustür zum Bringen der Kinder über einen elektrischen Schalter geöffnet. Die Tür zum Büro ist geöffnet, so dass die Leitung alle Personen wahrnimmt, die die Einrichtung betreten oder verlassen. Ab 09:00 Uhr ist die Haustür geschlossen.

Die Haustür ist so gestaltet, dass Kinder sie nicht alleine öffnen können. Die Regeln sind den Kindern und Eltern bekannt. Die Haustür wird zur Abholzeit wieder geöffnet.

Kinder werden bei den Erziehern_innen persönlich abgeben und verabschieden sich auch deutlich.

Der Wickelbereich ist nicht einsehbar aber auch nicht verschlossen und kann von befugten Personen jederzeit betreten werden.

Alle in der Einrichtung tätigen Personen haben das erweiterte polizeiliche Führungszeugnis vorgelegt und sind durch die PrävO-Schulung sensibilisiert.

Der Schlafraum ist mit einem Babyphon ausgestattet, dass immer eingeschaltet ist.
	5: 
	Wie ist die Kultur des Umgangs mit menschlichen Schwächen Fehlerkultur geregelt: Wir haben gemeinsam die Haltung entwickelt, dass Fehler passieren können und das sie häufig eine Chance zur Weiterentwicklung bieten. Da das nicht immer einfach ist, nutzen wir in Teamsitzungen einen gewissen Zeitraum zur Reflexion. Durch die Weiterbildung PraktiquePlus wird das besonders geübt und gefestigt.
	Datum: 31.03.23
	Gibt es wirksame präventive Maßnah men bei bereits identifizierten Risiken Sind diese in Zusammenarbeit mit allen hierfür relevanten Personen und Gruppen entwickelt worden oder eher vorgegeben Wie werden diese an neue Mitarbeiterinnen weitergegeben: Im Team haben wir für uns folgende Maßnahmen festgelegt:
- Wir haben ein offenes Ohr für Beratungswünsche und Probleme.
- Wir gehen aus belastenden Situationen heraus und suchen uns Unterstützung im Team.
- Wir orientieren unser Verhalten an den Leitlinien und am Verhaltenskodex.
	Haben sich die pädagogischen Mitarbei terinnen im Rahmen ihrer konzeptio nellen Arbeit mit dem Thema Nähe und Distanz auseinandergesetzt Gibt es Verhaltensregeln oder Grenzen: Im Team haben wir gemeinsame Regeln zu diesem Thema festgelegt.
Z.B. werden die Kinder gefragt, bevor ihnen Hilfestellung oder Trost gegeben wird.
Niemand nimmt ein Kind ungefragt und ohne Anlass auf den Schoß oder den Arm.
Alle Mitarbeiter_innen nehmen zu diesem Thema an einer Teamschulung teil.

	Gibt es bereits Maßnahmen durch die Grenzüberschreitungen möglicherweise vermieden werden Reichen diese aus: - Kurzes Nachfragen, bevor man die entsprechenden Räume betritt.

- Kinder laufen nicht in Unterwäsche durch den Flur.

- Kinder werden nicht in kompromittierenden Situationen fotografiert.

- Im Sommer spielen die Kinder in angemessener Kleidung auf dem Außengelände.

- Durch die Auseinandersetzung im Team mit den Leitsätzen aus PraktiquePlus entwickelt das Team eine gemeinsame Haltung und handelt einheitlich. 


	Gibt es einen Umgang mit den Mitarbei terinnen der Fürsorge und Kontrolle gleichermaßen gewährleistet: Im Team sind einige Regeln für den Umgang miteinander festgelegt. Zum Beispiel:

Sobald man die Einrichtung betritt, werden alle Kolleginen/ Kollegen und Kinder namentlich begrüßt. 

Alle Personen, die sich im Kindergarten aufhalten, werden wahrgenommen und gegrüßt.

Ein freundlicher Umgangston ist selbstverständlich.

Wir bieten uns gegenseitig Hilfe und kollegiale Beratung an.

Es finden jährliche Mitarbeitergespräche in ruhiger Atmosphäre statt.

Mitarbeiter haben die Gelegenheit, über ihre Arbeit, erreichte Ziele und eigene Anliegen zu sprechen. Persönliche Ziele werden vereinbart.
	Gibt es Präventionsansätze die in der täglichen Arbeit festgelegt sind Kinder stark machen Fortbildung MA: Es gibt zum Thema Prävention Teamfortbildungen,somit ist das gesamte Team auf dem gleichen Stand.
Während der Teamsitzungen ist, bei Bedarf, Raum für Austausch.
Anliegen der Kinder werden gehört und ernst genommen.
Einmal jährlich wird das Programm der deutschen Liga für das Kind durchgeführt zur Stärkung der sozial/emotionalen Intelligenz. (Tim und Tula)
Vom Team werden die Vorträge des Kinderschutzbundes wahrgenommen.
Für Kinder im Vorschulalter bietet der Kinderschutzbund das Theaterstück: "Die große Nein Tonne" an. Dieses Angebot nehmen wir mit  unseren Kindern wahr.
	Wie sind die Räume gestaltet Welche Bereiche bieten wenig Einsicht: Der Schlafraum bietet wenig Einsicht und wird durch ein Babyphon überwacht. Die Tür ist mit einem Fenster ausgestattet, sodass jederzeit Einsicht möglich ist.

Während der Freispielphase sind alle Türen geöffnet.
	Wie ist das Außengelände gestaltet welche Möglichkeiten zum Verstecken gibt es: Das Außengelände ist sehr übersichtlich angelegt. Verstecke für die Kinder gibt es hinter den Gartenhütten oder Sträuchern. Aber auch diese Verstecke sind gut einsehbar.
	Gibt es eine Vernetzung der Präventi onsarbeit innerhalb und außerhalb der Einrichtung  und sind die Wege und Ansprechpartnerinnen allen Beteiligten bekannt: Es gibt eine Vernetzung zu unterschiedlichen Beratungsstellen. Ebenso gibt es regelmäßige Treffen der Stadtteilkonferenz. Telefonnummern von entsprechenden Stellen sind für das Team zugänglich notiert.

Eine Liste, der insoweit erfahrenen Fachkräfte ist in der Einrichtung vorhanden. Es besteht eine enge Kooperation mit der Stadt Soest.
	Entstehen in der Arbeit besondere Vertrauensverhältnisse Sind hierzu Verhaltensregeln vereinbart: Wir halten die Schweigepflicht ein.
Wir klären Probleme mir demjenigen, den es betrifft.
Anvertrautes wird nicht weiter getragen und sensibel behandelt.
Persönliche Beziehungen zu Familien unseres Kindergartens (durch Nachbarschaft oder Verwandtschaft) sind die Ausnahme und transparent abgesprochen.
	Wo bietet sich möglicherweise ein leich ter Zugang von außen: Im Bereich der Mülltonnen ist das Gartentor etwas niedriger. Da das gesamte Gelände aber sehr gut einsehbar ist, würde jemand, der von außen kommt, sofort auffallen.
	Gibt es Situationen in welchen die Kin der überwiegend allein sind Sind hierzu klare Absprachen vereinbart: Kinder ab vier Jahren dürfen einige Spielbereiche gemeinsam mit anderen Kindern alleine nutzen, wenn sie sich an die vereinbarten Regeln halten können.
Zu diesen Spielbereichen gehören:
- die Gruppennebenräume
- das Außengelände
- der Bewegungsraum.
	Gibt es in der Einrichtung Situationen die besondere Gelegenheit zu Grenzüber schreitungen bieten Mittagsbetreuung Schlafdienst Wickelsituation  Wie sind die Absprachen geregelt: Folgende Regeln haben wir im Team vereinbart:
 
- Kinder werden nicht zum Probieren bzw. Aufessen gezwungen.
- Die Kinder werden beim Essen von zwei Erzieher_innen begleitet.
- Während der Wickelsituation ist in der Regel nur das betreffende Kind anwesend.
-Das zu wickelnde Kind wird gefragt, ob es damit einverstanden okay ist, wenn z.B.ein anderes Kind sich die Hände wäscht.
- Kein Unbefugter betritt den Waschraum bzw. Schlafraum. In Einzelfällen ist das nur nach Absprache möglich.

	Ist die Kommunikation mit den Erzie hungsberechtigten klar geregelt und organisiert Sind die Wege allen Betei ligten bekannt z B Elternsprechtage Aufnahmegespräche Beschwerdema nagement: Es gibt bei der Aufnahme in die Kita eine Mappe mit ausführlichen Informationen.

Informationen bei der Elternversammlung, z.B. Beschwerdemanagement.

Elternsprechtage werden durch einen Aushang vor den Gruppentüren und über die Eltern App  bekanntgegeben.

Vor der Aufnahme findet ein Aufnahmegespräch statt.
	Hat die Einrichtung eine pädagogische Konzeption die alle inhaltlichen Anfor derungen erfüllt die im Rahmen der Be triebserlaubnis  45 SGB VIII aufgezeigt und als Mindeststandard formuliert sind: Die Einrichtung hat eine Konzeption, die regelmäßig überarbeitet wird.
	Gibt es klare Absprachen zur Raumnut zung und zu den Regeln der Aufsichts pflicht: Es gibt für die unterschiedlichen Räume Regelungen zur Nutzung, die Kindern, Erzieher-innen und Eltern bekannt sind.
Besonders der Schlafraum hat noch einmal besondere Regeln. Während der Einschlafphase und einen gewissen Zeitraum darüber hinaus ist eine Erzieherin anwesend. Während dessen und in der Zeit danach wird der Raum mit einem Babyphon überwacht.
Den Schlafraum und den Waschraum mit Wickelbereich dürfen nur Mitarbeiter und Kinder unserer Einrichtung betreten. Außnahmen sind nur nach Absprache und ohne die Anwesenheit von Kindern möglich.
In allen anderen Räumen sollten die Türen geöffnet bleiben.
	Haben die pädagogischen Mitarbeiter innen Raum und Zeit um sich mit der Reflexion ihres Verhaltens auseinanderzusetzen Teamsitzungen Dienstgespräche kollegiale Beratung: Gelegenheiten, sich mit dem eigenen Verhalten auseinanderzusetzen gibt es durch folgende Möglichkeiten:
- Mitarbeitergespräche
- Teamsitzungen im Großteam
- Teamsitzungen im Kleinteam regelmäßig vor der Teamsitzung im Gesamtteam.
- Kollegiale Beratung oder Fallbesprechung nach Bedarf
- Spontane Beratung in belastenden Situationen.
- PraktiquePlus
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